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Ulr. 48.

räum»
0edjsel)ttter Suhrgtrng.

Brgatt fitr btr Jnhxttfm brr Srairottrrli

1894.

Jbanncmntt.
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(erfdjeint am s. Sonntag Jeben ®!onaM).

Prbabtion nnb yerlag:

grau ©life §onegger,
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Str. 7.
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gür bie Scptoeij : 20 ©ts.

„ bag AuSlanb: 25 „
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Jaagabe:

®ie „Scbtoeijer grauen=3eitung"
erfc£>eint auf Jeben Sonntag.
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§aafenftein & SS o gl er,
Atultergaffe 1,

unb beren Filialen,

fJJlottûi 3mmer flre&e §um ©anjett, unb fannft bu felbct fein ©ange»
SBerben. aid bttnenbed ©lieb fc&ltcfe an ein ©amed bid) anl Stmttfaa, 2.

Jnljalf : ©ebidit : ®lücf. — ©in SSeitrag jur ©rör»
terung ber fietjrlinggfrage. — ®ie grauen — unfere 2ier=
bünbeten. — grauenobteilutigcn III. SU äffe. — SMnnlidje
gortbilbung. — ASeiblidje goribtlburtg. - 3Baä grauen
t^un. — graucnredjt. — grauenfdjuç. — ©predjfaal.
— Feuilleton : 3m sißartfaal einer ßonboner ©ifenbapn.

©rfte SSeilage: @ebid)t : §erbftgrufj.—Singe,toent
©efang gegeben. — Sörieffaften. — SKeflamen u. 3nferate.

3weite SSeilage: Aeueg bom SSüdjermarft, —
SBeil fie einen ungeliebten SBÎatm heiraten mujjte. —
Stleine 3Kitteilungen. — 3nferate.

(Blütk.
fas jeber fudjt, unb tuas fo toen'ge ïennen,

iDonad; wir alle jagen ftets unb rennen,
IDofür felbft ©reife gliitjen nod; nnb brennen,

(Sliicf, was ift ©liitf? tDer weifj es mir 3U nennen?
Dem ijl es Seidjtum, jener nennt es Utadjt;
Dort grünt es einem in bes £orbeers prad;t,
Der finbet es in wüft burdjfdjmelgtcr Bacpt,
Unb biefer, wenn er fie beim Sud; burd;wad)tl
©lücf ift, was jeber ftd; als (Sliicf gebad;t. —
Unb träte einer nun 3U mir peran
Unb fprädje flebenb: geige mir bie Sapn
Sum «Sliicf, 3um «Slücf, nad; bem wir alle jagen,
Die tforte inüjjt id; tpm 3ur Untwort fagen:
CErft liebe, was aud; beine Beigung tnäple,
(Ein ÎDeib, ein Kinb, Kunft, tDiffenfcpaft, Batur,
Dod; lieb' es gan3, aus ooller, trunfner Seele,
Unb leb' nnb web' in biefem einen nur!
£a§ gan3 aus bir bes gd;s Bewufjtfein fdjwinben,
©aud; unter wie ins UTeer in beitt (Empftnben,
Beglücfenb nur, fül;!' felber bid; beglücft,
©ib gan3 bid; auf unb lerne frolj entsücft,
3e mepr bu gabft, nur reicher ftets bid; ftnben.
Dann fcfjaffe, was es fei, nad; beinen ©aben,
(Ein £ieb, ein Bilb; treib ^anbel, füpt ben pflüg:
Dod; mufjt bu pocp bas §iel geftecft bir paben,
Unb was bu leifteji, fei bir nie genug!
£afj nie bie Kraft, ben JDillen bit erfcplajfen,
Dom Bejfern bid; 30m Beften aufsuraffeu ;
Bur wenn bein ©eift nad; gortfcpritt ewig gei3t,
IDenn ewig tljn Dollenbung locft unb rei3t,
Dann Iebft bu erfl; es leben nur, bie fcpaffenl
Unb bann, bann ftirb: bcnn beffer, nie erfahren
Der £iebe ©liicf, bes Schaffens Drang unb £uft,
Als fie oerglimmen fiiplen in ber Bruft,
Unb traurig überleben, was wir waren.

ftriebrid) $alm.

(Ein Beiicag |uc (Erücfermtg free

^ie „Schweiber grnucn»3eitung" ift in ber
Erörterung hauâwirtfchaftlicher, Wie and)
gewerblicher Fragen, infoweit foldje baS

Familienleben betreffen, fo unparteiifc^,
baff eä raoïjl geftattet ift, eine, Wenn auch etraaä

abweidjenbe SKeinung in ber SeljrtingSfrage ober

ber SeljrlingSerörterung hiemit ïunb ju geben.

linier ganjeö öffentliches ßeben brefjt fid) um
Fragen unb nichts als Fragen. ®er 3eitid)riften
finb Diele, eä foil bem Sefepublilum möglic^ft Diel

Fntereffanteê, Diel SlleueS geboten werben ; eine 3eit=
fc^rift möchte ber anbern gern pterin Dorau§ fein —
wa§ SBunber, bafe Wir nacb Fafjregfdjlufj in „Fragen"
wieber bort anfangen, Wo Wir am 2lnfang aufgehört
baben. Einmal ift e§ bie @olb= unb ©ilbertoäljrung,
bann bie SSiefijudit, bie beffere SKildjgetoinnung, bie

Sfolonifationêfrage, bie beffere Stellung ber Sebrer
unb Beamten, bie Entfdjäbigung unfdjulbig SSer=

urteilter, bann bie Slerjtefrage, bie Frage ber SSer»

fälfcbung ber Sebenêmittel — unb ift biefeS unb
meljrereè anbere burdj, bann fommt bie fcijon un»

jabligemale erörterte „Sefjrlingöfrage" jur Seipre»
cpung. 2Ba§ foHte fonft auib immer geboten werben
lieber gute unb fcfjledjte ®ienftboten Wirb ba§ SSort
Weber in ißriüatlreifen, nocb in ber Ceffentlidjteit
üerftummen ; in alle Ewigfeit nidjt, folange als ÜJlen»

fc^en unb — Frauen ejiftieren.
®ie „SdjWeijer Frauen=3eitung" bringt in ber

gewöhnlichen Slrt unb SBeife ein Eitat au§ einem

SHiindhener Statt über bie Sefjrlingäfrage : ®er 2efjr=

ling foKe unb bürfe nicht fo Diel in ber häuSlidjen
2trbeit befchäftigt Werben, baö fcpabe feiner Ent»

wicftung, baö fchabe feiner fpätern Ejiftenj.
Sehen wir ju, wie e§ fich thafä^lich bamit

berhätt.
®ie Slaqe, bafc bie Sehrlinge ju Diel im §au3=

liehen befchäftigt würben, ift eine feljr alte. S^h

felbft befinne mich berfelben feit faft fedjjig Fahren.
Sie ift aber bebeutenb alter, biefe Frage, Dielleicht
fo alt, Wie eä ^anbwerfer gab. ®aä geigt uns,
wenn bie Sefdjäftigung ber Sehrlinge im £>âuê=

lichen ein Unrest war, — entweber, bah man bieg

alê ein Unrest fchon feit alten Seiten erfannte,
ober aber, bah fieh biefeè Unrecht nicht abftellen
läht, fonft hätten wir e§ einfach nicht mehr. ®ie
Sache ift in SBahrheit aber anberê, namentlich in
neuerer unb neuefter Seit. ®er Heine ^anbwerfer
fowoht, Wie ber an ben Fabrifanten ftreifenbe hat
ein feljr groheâ Fntereffe baran, bah ihm ein neuein»

getretener Sehrling fo balb als möglich etmaê leifte.
®aê üerlangt Don ihm, bem panbwerfämeifter näm»

lieh, t>ie unerbittliche Sonfurrenj. ®en SHeifter möchte

ich in unferer Seit fehen nnb fennen lernen, Don
bem fich bie Frau ben Sehrling jum Stubenfdjeuern
auSbitten wollte, wenn bringenbe Slrbeit Dorliegt.
®aö Derbietet beê SJteifterê eigenfteS Fntereffe, benn
bie Seiten finb üorbei, wo ein Sehrling burdj lange
Seit mit allerlei Sorftubien, mit Sleinigfeiten unb
îlebenbefchâftigungen betraut würbe, auch biejenige
Seit, Wo er ba§ erfte halbe Fahr feiner Seljrjeit
nidjt für würbig befunben würbe, am SHittagêtifch

mit ben anberen £>au3genoffen fich auf einen Stuhl
ju fe^en. Solche ®inge waren SJtobe in ber „guten
alten Seit" ; heutigen ®age3 würbe hiegegen ber
Sater beS Sehrlingâ ober beffen Sormunb energifch

proteftieren. 2Bem fönnte ober mühte eê auch nicht
lieber fein afê bem ÜUeifter, wenn ein neueinge»
tretener Sehrling recht balb, bieHeidjt im erften $alb=
jähr fchon, ein paar Stiefeln, ober einen IRocf, ein

ïhûrf^toh, ober einen anbern ©egenftanb anferti»
gen fönnte? SBürbe foldjeg möglich P machen fein,
fo möchte ich ben SJieifter fehen, beffen Frau fich

folchen Sehrling jum Sinberwarten auêbitten wollte.
Fn unferer Seit, Wo ber einfadjfte Arbeiter Don
Stationalöfonomie rebet, ift folcheê nicht mehr gut
benfbar. Ober foldjer 3Jîeifter mühte gar nichts
Dom .öattbwerf Derftehen.

Slber auch angenommen, eS gefdjähe Wirflich,
bah fich nämlich eine §anbwerferSfrau Don ihrem
©atten einmal ben Sehrling ju irgenbwelcher §ülfs=
leiftung erbittet, ift, ober wäre bal ein gar fo grofjeS

Unglüd? Feh meine, Weber für ben £>au3ftanb,
noch gar für ben Sehrling; für ben lectern fchon

lange nidjt. F« unferer Seit, bie oielfadj Frauen»
unb Sdännerarbeit berwifcht ober burcheinanber ge»

mengt hat, in unferer Seit, wo Sarone unb Sre»
mierlieutenantS ®ienftmänner ober ®rof^fen»
futfeher werben, Wo ©elefjrte unb ©eiftliche jur
fchmuhigften 2lrbeit unter Umftänben ju greifen
gejwungen finb, ba ift leinerlei SCrbeit entehrenb,
bah man bie Sehrlinge im ^aubwerf fojufagen wie
Don einem Fluch behaftet anfehen mühte, falls fte
ber Frau Süieifterin einmal in ber ®üd)e jur öanb
gehen, ihr eine ober ein paar brachten SBaffer ju»
tragen ober fich fonft nü^tich machen. ®aS ift einem

Sehrling nur bienlid) unb auch Dielleicht — feljr
lieb! Es entfernt ihn auf Stugenblide feiner ein»

förmigen ober anftrengenben Slrbeit unb Abwechslung
macht baS Seben allemal intereffant. Auch wenn
Sehrlinge ju Seite« einmal einen Stuben» ober

Küchentjaber jur $anb nehmen, fo ift baS noch lange
fein nationales Unglüd ; ftreng genommen finb wir
ffltenfdjen alle befliffen — leiber befliffen, bie Arbeit
in nur SDlänner» unb nur Frauenarbeit abjugrenjen,
als ob fich biefe Arbeit nur für ÜDtänner unb jene

nur für Frauen eigne. Aber bie Seit felbft macht
uns fortwährenb einen Strich burdj unfer Seginnen,
fie bricht alte Schranfen unb gerabe bie Abgrenzung
fteift fich in allen unferen Serhältniffen ; täglich
unb ftünblicfj.

SBaS muh in unferer Seit nicht alles ein Sauf»
mann thun §at er ein nur befdjeibeneS ©efchäft,
fo wirb er uns felbft geftehen, bah er in Dielen

Stücfen fein eigener |rauSfne<ht fein muh- Unb

unfere Saufleute haben burdjweg ©pmnafialbilbung!
Unb nun benfen wir uns einen Sehrling, ber nach

feiner Sehrjeit jum 3Jlititär fommt, ber aber nichts

Mr. 48.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Erntis-Kcilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint »m l. Sonnwg jeden Monats >,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion unk Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Inserti«nsj>rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aun-nren-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
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Glück.
sas jeder sucht, und was so wen'ge kennen,

Wonach wir alle jagen stets und rennen.
Wofür selbst Greise glühen noch und brennen,

Glück, was ist Glück? wer weiß es mir zu nennen?
Dem ist es Reichtum, jener nennt es Macht;
Dort grünt es einem in des korbeers Pracht,
Der findet es in wüst durchschwelgter Nacht,
lind dieser, wenn er sie beim Buch durchwacht I

Glück ist, was jeder sich als Glück gedacht. —
Und träte einer nun zu mir heran
Und spräche stehend: Zeige mir die Bahn
Zum Glück, zum Glück, nach dem wir alle jagen,
Die Worte müßt ich ihm zur Antwort sagen:
Erst liebe, was auch deine Neigung wähle,
Lin Weib, ein Kind, Kunst, Wissenschaft, Natur,
Doch lieb' es ganz, aus voller, trunkner Seele,
Und leb' und web' in diesem einen nur!
Laß ganz aus dir des Ichs Bewußtsein schwinden,
Tauch unter wie ins Meer in dein Empfinden,
Beglückend nur, fühl' selber dich beglückt,
Gib ganz dich auf und lerne froh entzückt,
Je mehr du gabst, nur reicher stets dich finden.
Dann schaffe, was es sei, nach deinen Gaben,
Ein Lied, ein Bild; treib Handel, führ den Pflug:
Doch mußt du hoch das Ziel gesteckt dir haben,
Und was du leistest, sei dir nie genug I

Laß nie die Kraft, den Willen dir erschlaffen,
vom Bessern dich zum Besten aufzuraffen;
Nur wenn dein Geist nach Fortschritt ewig geizt,
Wenn ewig ihn Vollendung lockt und reizt,
Dann lebst du erst; es leben nur, die schaffen l

Und dann, dann stirb: denn besser, nie erfahren
Der Liebe Glück, des Schaffens Drang und Lust,
Als sie verglimmen fühlen in der Brust,
Und traurig überleben, was wir waren.

Friedrich Halm.

Ein Beikrag zur Erörterung der
Letzrlingssrage.

^ie „Schweizer Frauen-Zeitung" ist in der
Erörterung hauswirtschaftlicher, wie auch

gewerblicher Fragen, insoweit solche das
Familienleben betreffen, so unparteiisch,

daß es wohl gestattet ist, eine, wenn auch etwas

abweichende Meinung in der Lehrlingsfrage oder

der Lehrlingserörterung hiemit kund zu geben.
Unser ganzes öffentliches Leben dreht sich um

Fragen und nichts als Fragen. Der Zeitschriften
sind viele, es soll dem Lesepublikum möglichst viel
Interessantes, viel Neues geboten werden; eine

Zeitschrift möchte der andern gern hierin voraus sein —
was Wunder, daß wir nach Jahresschluß in „Fragen"
wieder dort anfangen, wo wir am Anfang aufgehört
haben. Einmal ist es die Gold- und Silberwährung,
dann die Viehzucht, die bessere Milchgewinnung, die

Kolonisationsfrage, die bessere Stellung der Lehrer
und Beamten, die Entschädigung unschuldig
Verurteilter, dann die Aerztefrage, die Frage der
Verfälschung der Lebensmittel — und ist dieses und

mehreres andere durch, dann kommt die schon un-
zähligemale erörterte „Lehrlingsfrage" zur Besprechung.

Was sollte sonst auch immer geboten werden?
Ueber gute und schlechte Dienstboten wird das Wort
weder in Privatkreisen, noch in der Oeffentlichkeit
verstummen; in alle Ewigkeit nicht, solange als Menschen

und — Frauen existieren.
Die „Schweizer Frauen-Zeitung" bringt in der

gewöhnlichen Art und Weise ein Citat aus einem

Münchener Blatt über die Lehrlingsfrage: Der Lehrling

solle und dürfe nicht so viel in der häuslichen
Arbeit beschäftigt werden, das schade seiner
Entwicklung, das schade seiner spätern Existenz.

Sehen wir zu, wie es sich thasächlich damit

verhält.
Die Klage, daß die Lehrlinge zu viel im Häuslichen

beschäftigt würden, ist eine sehr alte. Ich
selbst besinne mich derselben seit fast sechzig Jahren.
Sie ist aber bedeutend älter, diese Frage, vielleicht
so alt, wie es Handwerker gab. Das zeigt uns,
wenn die Beschäftigung der Lehrlinge im Häuslichen

ein Unrecht war, — entweder, daß man dies
als ein Unrecht schon seit alten Zeiten erkannte,
oder aber, daß sich dieses Unrecht nicht abstellen
läßt, sonst hätten wir es einfach nicht mehr. Die
Sache ist in Wahrheit aber anders, namentlich in
neuerer und neuester Zeit. Der kleine Handwerker
sowohl, wie der an den Fabrikanten streifende hat
ein sehr großes Interesse daran, daß ihm ein
neueingetretener Lehrling so bald als möglich etwas leiste.
Das verlangt von ihm, dem Handwerksmeister nämlich,

die unerbittliche Konkurrenz. Den Meister möchte

ich in unserer Zeit sehen und kennen lernen, von
dem sich die Frau den Lehrling zum Stubenscheuern
ausbitten wollte, wenn dringende Arbeit vorliegt.
Das verbietet des Meisters eigenstes Interesse, denn
die Zeiten sind vorbei, wo ein Lehrling durch lange
Zeit mit allerlei Vorstudien, mit Kleinigkeiten und
Nebenbeschäftigungen betraut wurde, auch diejenige
Zeit, wo er das erste halbe Jahr seiner Lehrzeit
nicht für würdig befunden wurde, am Miitagstisch

mit den anderen Hausgenossen sich auf einen Stuhl
zu setzen. Solche Dinge waren Mode in der „guten
alten Zeit" ; heutigen Tages würde hiegegen der
Vater des Lehrlings oder dessen Vormund energisch

protestieren. Wem könnte oder müßte es auch nicht
lieber sein als dem Meister, wenn ein neueingetretener

Lehrling recht bald, vielleicht im ersten Halbjahr

schon, ein paar Stiefeln, oder einen Rock, ein

Thürschloß, oder einen andern Gegenstand anfertigen

könnte? Würde solches möglich zu machen sein,
so möchte ich den Meister sehen, dessen Frau sich

solchen Lehrling zum Kinderwarten ausbitten wollte.

In unserer Zeit, wo der einfachste Arbeiter von
Nationalökonomie redet, ist solches nicht mehr gut
denkbar. Oder solcher Meister müßte gar nichts
vom Handwerk verstehen.

Aber auch angenommen, es geschähe wirklich,
daß sich nämlich eine Handwerkersfrau von ihrem
Gatten einmal den Lehrling zu irgendwelcher
Hülfsleistung erbittet, ist, oder wäre das ein gar so großes
Unglück? Ich meine, weder für den Hausstand,
noch gar für den Lehrling; für den letztern schon

lange nicht. In unserer Zeit, die vielfach Frauen-
und Männerarbeit verwischt oder durcheinander
gemengt hat, in unserer Zeit, wo Barone und
Premierlieutenants Dienstmänner oder Droschkenkutscher

werden, wo Gelehrte und Geistliche zur
schmutzigsten Arbeit unter Umständen zu greifen
gezwungen sind, da ist keinerlei Arbeit entehrend,
daß man die Lehrlinge im Handwerk sozusagen wie
von einem Fluch behaftet ansehen müßte, falls sie

der Frau Meisterin einmal in der Küche zur Hand
gehen, ihr eine oder ein paar Trachten Wasser
zutragen oder sich sonst nützlich machen. Das ist einem

Lehrling nur dienlich und auch vielleicht — sehr
lieb! Es entfernt ihn auf Augenblicke seiner
einförmigen oder anstrengenden Arbeit und Abwechslung
macht das Leben allemal interessant. Auch wenn
Lehrlinge zu Zeiten einmal einen Stuben- oder

Küchenhader zur Hand nehmen, so ist das noch lange
kein nationales Unglück; streng genommen sind wir
Menschen alle beflissen — leider beflissen, die Arbeit
in nur Männer- und nur Frauenarbeit abzugrenzen,
als ob sich diese Arbeit nur für Männer und jene

nur für Frauen eigne. Aber die Zeit selbst macht
uns fortwährend einen Strich durch unser Beginnen,
sie bricht alte Schranken und gerade die Abgrenzung
steift sich in allen unseren Verhältnissen; täglich
und stündlich.

Was muß in unserer Zeit nicht alles ein Kaufmann

thun! Hat er ein nur bescheidenes Geschäft,
so wird er uns selbst gestehen, daß er in vielen
Stücken sein eigener Hausknecht sein muß. Und

unsere Kaufleute haben durchweg Gymnasialbildung!
Und nun denken wir uns einen Lehrling, der nach

seiner Lehrzeit zum Militär kommt, der aber nichts



190 Sdjtoljter Sratmt-Jettune — Blätter fBr îreit ftäxtalirften Breta

im £äuälidjen anjufaffett gelernt f)atte — toeld)

bittere pflen muff jic^i folder junge SDtann bort

jagen laffen! Unb wie tput folcpeä wepe, wenn

man um fo älter geworben ift. Seim ßJlilitär ift
bag ©tubenreinigen, bag SJettmacpen, bag 33efenin=

biepanbnepmen gerabeju Srforbernig.
Slrbeit bjat nod) niemaig unb niemanb ge»

fd^änbet. Seiber glauben tiiele SJlänner in bem ung

rnepr unb mepr beperrfepenben ©röfjenbüntel fiep

biefer ober jener Slrbeit fcpämen ju müffen ; anber»

feitg paben wir aber auep äJlänner in ben unteren

©täuben, bie föntten abfolut ntepts anbereg ntaepen,

atg Wag fie gewöhnt finb. ©ie fönnen fid) felbft
feinen SRagel in bie SSanb fcplagen, baju mufj ein

Bimmermann fein ; fie fönnen niept bie fleinfte §ülfe
feiften am ©tubenofen, wenn biefer berfagt, gleicp

muff ber Xöpfer fommen ; fie geraten in belle S3er»

jtoeiflung, Wenn ibnen ein Knopf oom fRod gebt,

bag muff ber ©djneiber maepen — folepe Special»
menfepen, b. p. SRenfcpen, bie nur ipr SInerfernteg

berftepen, paben wir fd^on ju Saufenben. Unb

Wenn ba bie grauen ni<bt wären, bie, alle 9lot unb

©efapr erfennenb, fofort beifpringen unb §ülfe
feiften — o wie traurig fäbe eg in fo mandjer ga»
mitte aug, traurig, Weif eg ba fo tiief foften würbe. -—

Sag wirffiebe ©enie wirb fieb Sapn brechen,

trop aüebem! Sfffe fönnen wir aber nic^t ©enieg

fein ober Werben, Wag foffte mit ung werben?

Klagen wir boib jc^t febon fo bief über ein gei=

ftigeg ^Proletariat. SBie biefe taufenb ungffidfiebe
9Renfd)en paben wir feiber jept febon, bie ber ©lie»
berpuppen äpnlicp fteif erjogen Würben, bie nichts
anbereg ju ergreifen berfteben, afg Wag fie gerabe

„gelernt" paben. S^ein bag öeben berfangt mebr
bon ung. st.

Wtt 3îcausn — uitjlere Berlrûnbeïen.*)
Offener Srief an bie grauenweft.

SBon Santil) <prae<f)tet<giuif.

Blotto: 35t ijrauen, nicÇt roenig erhofft bas

^ Sotetlonb oon (5u<$. îeopotbt.

g gab Seiten, in welchen bag bunfelfte fern»

fiegenfte ®emacb beg fpaufeg ber einige
^ ^ Slufentpalt ber grau War, Seiten, ba man

bie Unfreie einfcplofj, fie einengte in aßen

ihren Bewegungen. Slßeg ©treben beg frei fid) ent»

wiefefnben 9Renfdjengeifte3 War ihr berfagt unb ftreng
Würbe nach bem ©runbfap gebanbeft, „bafj bie SSßeiber

febweigen foßten in ber ©emeinbe". SSag über bie

©pinbef unb Kinberauffütterung (benn fßflege unb

©rjiepung fonnte man bag nicht nennen) ging, muffte
unb foßte ber grau eine frembe ©aepe fein. SBenn

bie ÜRänner am ©cpenttifdje jeepten unb bie Sageg»

fragen befpraepen, muhte bie beutfepe Bürgergfrau
afg 9Ragb in ber ©de fteben unb ben Seebenben
bie trüge frifd) auffüflen, ohne bag SBagniä begeben

ju bürfen, fid) in bag ©efpräcp ju ntifepen. Unb
boch — Welch gewaltigen ®influ§ jeigt bie grau
auf ben ®ang ber SSeltgefdjicpte — bon ©rfchaffung
ber SBelt an ©ünbe unb Sob bringenb — unb

graufige Bluttaten gefdjeben um ber ©efnecE)teten,

ber Unfreien Wißen. Saufenbe bon SUienfcEjenleben

werben bingemorbet um bie frönen Slugen einer

grau, bag jauberifebe Sälpein, bag ©olbbaar, ben

rof&troten SDtunb einer grau, ©ine §anbbewegung,
ein Süd, ein SBort — pat Ströme bergoffenen
Bluteg jur golge gehabt — bie Stäche einer ftoljen
SSerlaffenen legte blübenbe ©täbte in Srümmer unb
Slfcpe. ©rforfdjt bie ©efcîjichte, fteigt hinunter in
bunfle Slrcpibe unb ipr werbet bag SBort: „Cherchez
la femme!" in taufenb Bariationen belegt finben.

*
* *

gaprpunberte finb bergangen. ©ine neue Seit,
mit taufenb gärenben, wichtigen gragen arbeitet

baran, aud) ber grau ßRenfcpenrecpte ju beriefen
Stechte finb ung geworben, bie wir banlbar ent=

gegennepmen unb beren wir ung würbig erjeigen
woßen.

SSa§ aber berleipt bem Stecht bie SBürbe — Sod)
gewih bor aßem bie treu auggeübte fßflicpt. Unb

welcheg finb bie Pflichten beg ju felbftänbigem Senfen
herangereiften SSeibeg

Sie SBeltgefcpicpte berichtet bon ber bämonifepen

ßftapt beg SSeibeg, — eine SDÎacpt, bie gebraucht
Werben ift biet jum Böfen, Unbeilbringenben, —
Wenig jum ®uten. Sie ©rünbe biefer Sbatfacbe

*) Slug „Ser griebe", Organ beg atabemifepen grie=
bcttSbereing güriep, fowie beg Slllgemeinen fcpweijerifcpen
griebengbereing. — ©in borjüglicp rebigiertes Blatt,
Welches wir unferen Seferinnen aufs befte empfehlen.

liegen nahe, eg ift biet aber nid)t ber Ort, fie näher

ju unterfudjen.
Sie ^Pflicht ber mobernen grau aber ift: nach

jeber ©eite bin fegenbringenb ju Wirten. SSir haben
bie Pflicht, unfern 9täd)ften, unfern ©atten, .ftin»
bern unb Britbern bag Seben ebel, in febönfter,
reinfter SJtenfcbli^teit ju geftalten. — SSBir foßen
unfer £eim febü^en bor Serftörung unb Serrüttung,
bor ©lenb, Srantbeit, Slrmut unb Safter. SBir

foßen feftbalten an aßem, wag eg erhält, an Orb»

nung, ©efunbbeit, febönem SDtafc in aßem, an freier
©ntfaltung beg ®örperg unb beg ©eifteg, ben grie»
ben nach innen unb nach auffen pflegen.

Ser griebe aber ift bie aßerbaitenbe, befeligenbe
SOtadpt, ber Unfriebe bie jerftörenbe, gluch unb Ber»
berben bringenbe ©ewalt, unb er bat in feinem
©efolge ben Krieg, ben fureptbarften geinb ber
SDtenfcbbeit-

SBag aber fann bie grau tbun, ben geinb ibreg
©lüdeg, ibreg $aufeg, bom Sanbe fernjubalten
SBie foß fie Berteibigunggmittel fdjaffen, ben graufen
Sob abjubalten bom SJtanne, bom Kinb, bon SSater

unb Bruber?
Saufenb SRittel fteben ber Woßenben, jielbewuh»

ten, entfchloffenen grau ju ©ebote. D, wenn bie

grau aufwachen woßte bon bem ©djlaf, ber fie feit
gabrbunberten umfängt SBenn fie bie SDtacht, bie

ihr berlieben, in ihrem ganjen Umfang ertennen
woßte! SBenn fie enblid) einmal biefe SJtacbt be=

nü|te ju ben ebelften SBerten ber ÜJienfcbenliebe
(fjoetfegung folgt.)

5rauBnaül«iluttgen III. Slaflfe.
SJtit !Red)t maepeti bie „S3. Stacpr." auf einen Uebel=

ftanb im Berfonentransport auf unferen Bapnen auf=
merffam, ber opne grobe Opfer leiept ju befeitigen wäre:
bag geplen bon befonberen Slbteitungen für weiblicpe
Steifenbe III. Klaffe (in ber ©cpweij fapren 80 Sßrojent
aller Steifenben III. Klaffe), wie folepe in ben ung um»
gebenben Staaten längft ejiftieren. SBer fepon öfters
pat jupören unb jufepen muffen, wie unfere Weibtiepen
fßaffagiere pie unb ba burcp unflätige Stebengarten unb
in anberer SBeife beläftigt Werben, wirb bie gorberung
gewib alg eine niept unbereeptigte unb jeitgemäbe finben,
bab in biefer Sticptung auep bei ung enblicp etwag ge=
fepepe unb wäre eg borläufig auep nur, bab bie Bahnen
angepalten würben, in jebem 3uge wenigfteng eine 31b=

teilung III. Klaffe ben atleinreifenben Samen ju refer=
bieren unb biefe Slbteilung auben am SBagen beutlicp p
bejeiepnen. Opfer pätten bie betreffenben Verwaltungen
bamit feine p bringen, bag fcpweijerifcpe @ifenbapn=
bepartement würbe fiep aber fieper ben San! beg 5ßu=
blitumg erwerben, tonnte eg bie S3apnen pr ©epetffung
ber erwähnten ©inrieptung beranlaffen.

SJlänuüdic 3Taclttilïruîtfl;.
gn bem Beriept über bie Saubftummenanfialt @t.

©aßen für bag gapr 1893/94 ftept ber Sag : „3u ben
btgperigen öanbarbeiten im §aug, ©arten unb £>olj=
fd)opf ift ber Stäpunterriept auep für bie gröberen Knaben,
neu pinpgefontmen, bie oon einem ©cpneibermeifter aug
ber ©tabt in wöcpentlicp bier ©tunben ber Kunft ent=
gegengefüprt würben, ipre jerriffenen Kleiber feiber ju
fliden."

3ft bieg niept eine prächtige gbee fowopl bom er=

jieperifhen, alg öfonomifepen ©tanbpunfte aug bie Knaben
anpleiten, felbftangericpteten ©cbaben an ipren Kleibern
auep feiber p berbeffern? gn 3tettungg= unb SBaifen»
anftalten borab Wäre bieg eine fepr nüptiepe Befcpäfti»
gung für SBinterabenbe, aber auep in manepem SJSriöat»

paufe Würbe eg bie geplagte öaugmutter gewip mit greu=
ben begrüben, wenn ipre wilbe ©epar Suft bejeigte, ©epnei»
berftunben p nehmen.

gebenfaßg pätte eg jene arme, mit einem halben
Supenb gungen, aber nid)t mit ©lüdggütern gefegnete
SJtutter unb §augfrau getpan, bie einmal feufjte: „ga,
ja, man foßt' ben Buben b'§ofe pinten mit Bleep b'feplap!"
©ie War eine SBürttembergerin. ßeiber pat fie unfere
3eit, bie neue gbeen bringt, niept mepr erlebt.

ÜKancpem gungen, ber fiep etwag aßpfrüpe ange=
Wöpnen möcpte, in SRutter, ©epweftern unb fonftigen
Weibliepen Slngepörigen lauter bienenbe ©eifter p fepen,
bie bie männlicpen ©lieber ber gatnilie Oon Statur wegen

p bebienen paben unb bemgemäö auep aße, ob mit ober
opne eigeneg 3uthUTt/ angerichtete ©epäben in ber KleU
bung fofort, alg Wie burcp gauberfeplag, Wieber gut p
machen paben, bem betäme eg fepr wopl, Wenn man ipm
alg ©cprecfmittel ©elbftflicfen aßer auf unerflärliepe Slrt
entftanbenen Stiffe in Slugficpt fteßte. SBag gilt's, ob bann
niept maneper babon, frifepem gugenbfinn unb freier Be=

Wegung unbefepabet, ungeriffen bliebe $. ».

IDBÜtlidlB Jürüiiümng.
pem fepmetjerlfcpen gemeinnüptgen 5>rauenoerein,

Seßtion SSaben, würbe auf fein ©efuep oom bortigen
©emeinberat ein ©epuljimmer, eoentueß ber @epwurge=
rieptgfaal für Slbpaltung eineg g lief unb Sufcpneibehtrfcg
für Sienfimäbcpcn unb gabrifarbeiterinnen eingeräumt.
Sin biefe BeWißigung tnüpfte ber ©emeinberat ben SBunfcp,
ber Berein möcpte oon Slbpaltung bon Slbenbftunben Ilm»
gang nepmen.

îlnterrtcfitsfiurfe für weißliche gtortßilbung finb
in gena am 15. Dftober eröffnet worben.

pon 42 in Rurich pr Slufnapme in ben 3Binter=
turg pr öeranbilbung oon SlrbcitOlcprerinnen angemelbe»
ten Slfpiratitinuen würben 30 aufgenommen.

Sie in ber ©epweij ftattfinbenben itoep-, ^aus=
hatittngs-,pienfißofen- unb itranftenwärfetSurfe foßen
in 3ufunft meprfaepen SBünfepen entfpreepenb mit Bitn=
begfubbentionen bebadjt werben. 3u biefem 3®ecte rieptet
ber Bunbegrat eine Botfcpaft an bie Säte, bafj ber Bun=
begbefeplup über görberung beg gewerblichen Bilbungg»
Wefeng in biefem ©inné p erweitern fei.

H)as JrauBit ifjun.
ffräufeiu gfife fetter oon Zürich, gfräufeiu Anna

^eifter non ^üriep unb 3-räufein fmma Aoßfer, eßen-
falls non Süricp, finb an ftabtjüreperifcpe ©epulen alg
Bifarinnen gewählt worben.

^iernnbneunjig ^apre alt ift fürjlih in Drfap
bei Sßarig bie Bäuerin gräulein Sanieg geftorben. ©ie
brachte feit Dielen gapren ben ©ommer in bem genannten
©täbtepen ju unb lebte fo ärmlicp, baff man fie aßge»
mein für eine Bettlerin pielt, jumal fie gereiepte Sllmofen
niept ablehnte, gept erfährt man, bag gräulein Sanieg
ihr auf mehrere ÜJlißionen gefepäpteg Vermögen jur Hälfte
ber ©tabt Orfap für wohltpätige Stiftungen unb einen
groben Seil ber anbern §älfte anbeten humanitären
Slnftalten hermacht hat.

3>ie ^rütftaner paßen einen 3trauenoerein ge-
ßifbet, beffen Bräfibentin grau ©onjett ift unb ber be=
reitg 100 SJÏitglieber jäplt.

3n 33ern wirb bie Slnregung gemacht, einen Berein
jum ©tpup aßeinftepenber grauen ing Sehen ju rufen.

?ie ^»oepfepufe 33crn erfannte für bie tm gapre
1894 gelöften BmPufgaben nacpfolgenb genannten
Samen Sßreifc ju:

1. gm ppilofoppifcpen ©eminar: gräuletn Slnna
Suntarfin, cand. phil., „Bejiepungen Verberg ju
Kant", erfter Brei®, gräulein Sora Kreig, cand.
phil., „Siberot alg Sßpilofopp", jweiter Breig.

2. gm franjöfifcpen ©eminar: gräulein ßuife Sört=
feper, „Principes pédagogiques de Forel", erfter
Breig.

gür fcpriftlicpe, im ©eminar für BolfgWirt=
fepaft unb Konfularwefen eingereichte Slrbeiten:
gräulein Stachel Slbramowitfd), stud, phil., „3Bert=
unb Bteprwerttheorie bei Btarp unb Stobbertug",
jweiter SfSreig.

3irt. gfaßeffe itaifer in 3>tg ift bom Preisgericht
jur Beurteilung ber für bie ©röffnunggfeier ber ßanbeg=
augfteßung in ©enf beftimmten Sichtungen ber erfte
Preis juerfannt worben.

#tne Sßernerin aug ber ©emeittbe SJtürren put in
ben lepten Sagen bag ©epittporn befuept.

|)ie ?Seftperln beg fürjlicp niebergebrannten @aft=
paufeg jur „©onne" in Beringen pat in ber llnterfucpungg=
paft geftanben, bag geuer felbft gelegt ju paben.

Jvauencerfît.
gm Kanton ©enf ift ben grauen ber ©rtrag ibrer

Strbeit ju eigener Verfügung gefeplicp gewäprleiftet. Ser
gnpalt beg neuen Stecpteg gipfelt in nacpfolgenben jwei
©äpen: „SBag eine ©pefrau burcp ipre eigene Slrbeit
erwirbt, gehört ipr unb niept bem Vtanne. Sarüber
fann fie recptggültig berfügen unb bie ©läubiger beg
SJtanneg tonnen niept barauf greifen."

3frauuu}'il|u^
)urcp eine ©ittgabe ift ber Bunbegrat eingelaben,

ju unterfudjen, auf Welcpe SBeife eg fiep bewirten laffe,
bah bie grauenarbeit in ben gabrifen an ©amgtagen
auf ben Vormittag befepränft werbe.

SBarum ein Slugnapmegefep fepaffen, bag poepfteng
baju bienett fann, bie ßöpue für bie grauenarbeit noch
mepr herunter ju brüefen. SBäre eg niept beffer barauf
pinjuarbeiten, bafe in Bejaplung fein Unterfcpieb gemaept
werben bürfte, jwifepen 3Jtänner= unb grauenarbeit Sie
Seiftungen foUen mafsgebenb fein unb niept bag ©efcplecpt!
Sag pätte fepr Waprfcpeinlicp jur golge, bap eg mancher
grau ermöglicht Würbe, niept nur am ©amgtagnacpmittag
fiep ben §auggefcpäften wibmen ju fönnen, fonbern bafj ber
beffere Verbienft beg SJtanneg eg ipr ermöglichte, fiep

ganj bem Sienfte ber gatnilie, ber ©rjiepung ber Kinber
unb ber görberung beg päuglicpen Bepageng Wibmen
ju fönnen.

Spmiifaal.
Sragen.

grage 2693: SBie Werben ftarf berfepwipte, woßene
©oden unb ©trümpfe geWafcpen unb getrodnet, bah bag
läftige „©ingepen" unb „§artwerben" berfelben nerpinbert
Wirb? Um gütigen Bat Wirb freunblicp gebeten.

e. ©. e.
grage 2694: SBüjjte eine ber bereprten Seferinnen

ber „©cpWeijer grauen=3eitung" einer braben Softer
eitteg Slrjteg, bie feit mehreren gapren in einer Slpotpefe
befepäftigt war unb fiep auf bie Bereitung ber SJtebijinen
berftept, eine paffenbe ©teße bei einem Slrjte ober Sipo»
tpefer? Slucp eine anbere paffenbe ©teßung Würbe gerne
angenommen. 3. g.

grage 2695 : SBäre eg Wopl möglich burcp ben ©preep»
faal unferer lieben „grauen=3eitung" einer bon mannig=
faepem SJtihgefcpid peimgefuepten grau unb SJtutter eine
ipr paffenbe Befcpäftigung unb lopnenben Verbienft ju
finben — Befagte war alg jungeg SJtäbcpen lange gapre
im ©efepäfte ipreg Vaterg tpätig; burcp eine unglüdlicpe
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im Häuslichen anzufassen gelernt hatte — welch

bittere Pillen muß sich solcher junge Mann dort
sagen lassen! Und wie thut solches wehe, wenn

man um so älter geworden ist. Beim Militär ist
das Stubenreinigen, das Bettmachen, das Besenin-

diehandnehmen geradezu Erfordernis.
Arbeit hat noch niemals und niemand

geschändet. Leider glauben viele Männer in dem uns

mehr und mehr beherrschenden Größendünkel sich

dieser oder jener Arbeit schämen zu müssen; anderseits

haben wir aber auch Männer in den unteren

Ständen, die können absolut nichts anderes machen,

als was sie gewöhnt sind. Sie können sich selbst

keinen Nagel in die Wand schlagen, dazu muß ein

Zimmermann sein; sie können nicht die kleinste Hülfe
leisten am Stubenofen, wenn dieser versagt, gleich

muß der Töpfer kommen; sie geraten in helle
Verzweiflung, wenn ihnen ein Knopf vom Rock geht,

das muß der Schneider machen — solche Special-
menschen, d. h. Menschen, die nur ihr Anerlerntes
verstehen, haben wir schon zu Tausenden. Und

wenn da die Frauen nicht wären, die, alle Not und

Gefahr erkennend, sofort beispringen und Hülfe
leisten — o wie traurig sähe es in so mancher
Familie aus, traurig, weil es da so viel kosten würde. —

Das wirkliche Genie wird sich Bahn brechen,

trotz alledem! Alle können wir aber nicht Genies

sein oder werden, was sollte mit uns werden?

Klagen wir doch jetzt schon so viel über ein
geistiges Proletariat. Wie viele tausend unglückliche

Menschen haben wir leider jetzt schon, die der
Gliederpuppen ähnlich steif erzogen wurden, die nichts
anderes zu ergreifen verstehen, als was sie gerade

„gelernt" haben. Nein! das Leben verlangt mehr
von uns.

Die Frauen — unsere Verbündelen.*)
Offener Brief an die Frauenwelt.

Von Fanny Praechter-Haaf.

M otto: Ihr Frauen, nicht wenig erhofft das

^ Vaterland von Euch. îeopardt.

^fs gab Zeiten, in welchen das dunkelste fern-
liegenste Gemach des Hauses der einzige

^ Aufenthalt der Frau war, Zeiten, da man
die Unfreie einschloß, sie einengte in allen

ihren Bewegungen. Alles Streben des frei sich

entwickelnden Menschengeistes war ihr versagt und streng
wurde nachdem Grundsatz gehandelt, „daß die Weiber
schweigen sollten in der Gemeinde". Was über die

Spindel und Kinderauffütterung (denn Pflege und

Erziehung konnte man das nicht nennen) ging, mußte
und sollte der Frau eine fremde Sache sein. Wenn
die Männer am Schenktische zechten und die Tagesfragen

besprachen, mußte die deutsche Bürgersfrau
als Magd in der Ecke stehen und den Zechenden
die Krüge frisch auffüllen, ohne das Wagnis begehen

zu dürfen, sich in das Gespräch zu mischen. Und
doch — welch gewaltigen Einfluß zeigt die Frau
auf den Gang der Weltgeschichte — von Erschaffung
der Welt an Sünde und Tod bringend — und

grausige Blutthaten geschehen um der Geknechteten,

der Unfreien willen. Tausende von Menschenleben
werden hingemordet um die schönen Augen einer

Frau, das zauberische Lächeln, das Goldhaar, den

rosenroten Mund einer Frau. Eine Handbewegung,
ein Blick, ein Wort — hat Ströme vergossenen

Blutes zur Folge gehabt — die Rache einer stolzen

Verlassenen legte blühende Städte in Trümmer und
Asche. Erforscht die Geschichte, steigt hinunter in
dunkle Archive und ihr werdet das Wort: „OtterekW
In kemmo!" in tausend Variationen belegt finden.

-i-

Jahrhunderte sind vergangen. Eine neue Zeit,
mit tausend gärenden, wichtigen Fragen arbeitet

daran, auch der Frau Menschenrechte zu verleihen
Rechte sind uns geworden, die wir dankbar

entgegennehmen und deren wir uns würdig erzeigen
wollen.

Was aber verleiht dem Recht die Würde? — Doch

gewiß vor allem die treu ausgeübte Pflicht. Und

welches sind die Pflichten des zu selbständigem Denken

herangereiften Weibes?
Die Weltgeschichte berichtet von der dämonischen

Macht des Weibes, — eine Macht, die gebraucht
worden ist viel zum Bösen, Unheilbringenden, —
wenig zum Guten. Die Gründe dieser Thatsache

5) Aus „Der Friede", Organ des akademischen Frie-
densvcreins Zürich, sowie des Allgemeinen schweizerischen

Friedensvereins. — Ein vorzüglich redigiertes Blatt,
welches wir unseren Leserinnen aufs beste empfehlen.

liegen nahe, es ist hier aber nicht der Ort, sie näher
zu untersuchen.

Die Pflicht der modernen Frau aber ist: nach

jeder Seite hin segenbringend zu wirken. Wir haben
die Pflicht, unsern Nächsten, unsern Gatten,
Kindern und Brüdern das Leben edel, in schönster,

reinster Menschlichkeit zu gestalten. — Wir sollen
unser Heim schützen vor Zerstörung und Zerrüttung,
vor Elend, Krankheit, Armut und Laster. Wir
sollen festhalten an allem, was es erhält, an
Ordnung, Gesundheit, schönem Maß in allem, an freier
Entfaltung des Körpers und des Geistes, den Frieden

nach innen und nach außen Pflegen.
Der Friede aber ist die allerhaltende, beseligende

Macht, der Unfriede die zerstörende, Fluch und
Verderben bringende Gewalt, und er hat in seinem
Gefolge den Krieg, den furchtbarsten Feind der
Menschheit.

Was aber kann die Frau thun, den Feind ihres
Glückes, ihres Hauses, vom Lande fernzuhalten?
Wie soll sie Verteidigungsmittel schaffen, den grausen
Tod abzuhalten vom Manne, vom Kind, von Vater
und Bruder?

Tausend Mittel stehen der wollenden, zielbewußten,

entschlossenen Frau zu Gebote. O, wenn die

Frau aufwachen wollte von dem Schlaf, der sie seit

Jahrhunderten umfängt! Wenn sie die Macht, die

ihr verliehen, in ihrem ganzen Umfang erkennen

wollte! Wenn sie endlich einmal diese Macht
benutzte zu den edelsten Werken der Menschenliebe!

«Fortsetzung folgt.)

Frauenabteilungen III. Klasse.
Mit Recht machen die „B. Nachr." auf einen Uebelstand

im Personentransport auf unseren Bahnen
aufmerksam, der ohne große Opfer leicht zu beseitigen wäre:
das Fehlen von besonderen Abteilungen für weibliche
Reisende III. Klasse sin der Schweiz fahren 80 Prozent
aller Reisenden III. Klasse), wie solche in den uns
umgebenden Staaten längst existieren. Wer schon öfters
hat zuhören und zusehen müssen, wie unsere weiblichen
Passagiere hie und da durch unflätige Redensarten und
in anderer Weise belästigt werden, wird die Forderung
gewiß als eine nicht unberechtigte und zeitgemäße finden,
daß in dieser Richtung auch bei uns endlich etwas
geschehe und wäre es vorläufig auch nur, daß die Bahnen
angehalten würden, in jedem Zuge wenigstens eine
Abteilung III. Klasse den alleinrcisenden Damen zu
reservieren und diese Abteilung außen am Wagen deutlich zu
bezeichnen. Opfer hätten die betreffenden Verwaltungen
damit keine zu bringen, das schweizerische
Eisenbahndepartement würde sich aber sicher den Dank des
Publikums erwerben, könnte es die Bahnen zur Schaffung
der erwähnten Einrichtung veranlassen.

Männliche Fortbildung.
In dem Bericht über die Taubstummenanstalt St.

Gallen für das Jahr 1893/94 steht der Satz: „Zu den
bisherigen Handarbeiten im Haus, Garten und Holz-
schopf ist der Nähunterricht auch für die größeren Knaben,
neu hinzugekommen, die von einem Schneidermeister aus
der Stadt in wöchentlich vier Stunden der Kunst
entgegengeführt wurden, ihre zerrissenen Kleider selber zu
flicken."

Ist dies nicht eine prächtige Idee sowohl vom
erzieherischen, als ökonomischen Standpunkte aus die Knaben
anzuleiten, selbstangerichteten Schaden an ihren Kleidern
auch selber zu verbessern? In Rcttungs- und Waisen-
anstaltcn vorab wäre dies eine sehr nützliche Beschäftigung

für Winterabende, aber auch in manchem Privathause

würde es die geplagte Hausmutter gewiß mit Freuden

begrüßen, wenn ihre wilde Schar Lust bezeigte,
Schneiderstunden zu nehmen.

Jedenfalls hätte es jene arme, mit einem halben
Dutzend Jungen, aber nicht mit Glücksgütern gesegnete
Mutter und Hausfrau gethan, die einmal seufzte: „Ja,
ja, man sollt' den Buben d'Hose hinten mit Blech b'schlah!"
Sie war eine Württembergerin. Leider hat sie unsere
Zeit, die neue Ideen bringt, nicht mehr erlebt.

Manchem Jungen, der sich etwas allzufrühe
angewöhnen möchte, in Mutter, Schwestern und sonstigen
weiblichen Angehörigen lauter dienende Geister zu sehen,
die die männlichen Glieder der Familie von Natur wegen
zu bedienen haben und demgemäß auch alle, ob mit oder
ohne eigenes Zuthun, angerichtete Schäden in der
Kleidung sofort, als wie durch Zauberschlag, wieder gut zu
machen haben, dem bekäme es sehr wohl, wenn man ihm
als Schreckmittel Selbstflicken aller auf unerklärliche Art
entstandenen Risse in Aussicht stellte. Was gilt's, ob dann
nicht mancher davon, frischem Jugendsinn und freier
Bewegung unbeschadet, ungerissen bliebe? H. ».

Weibliche Fortbildung.
Z»em schweizerischen gemeinnützigen Krauenverein,

Sektion Maden, wurde auf sein Gesuch vom dortigen
Gemeinderat ein. Schulzimmer, eventuell der Schwurgc-
richtssaal für Abhaltung eines Flick- und ZuschneideknrseS
für Dienstmädchen und Fabrikarbeiterinnen eingeräumt.
An diese Bewilligung knüpfte der Gemeinderat den Wunsch,
der Verein möchte von Abhaltung von Abendstunden
Umgang nehmen.

Nnterrichtskurse für weibliche Kortöildung sind
in Jena am 15. Oktober eröffnet worden.

Don 4S in Zürich zur Aufnahme in den Winterkurs

zur Heranbildung von ArbcitSlchrcrinnen angemeldeten
Aspirantinnen wurden 30 aufgenommen.
Die in der Schweiz stattfindenden Koch», Kans-

haltnugs-, Dienstboten» und Krankenwärterknrse sollen
in Zukunft mehrfachen Wünschen entsprechend mit
Bundessubventionen bedacht werden. Zu diesem Zwecke richtet
der Bundesrat eine Botschaft an die Räte, daß der
Bundesbeschluß über Förderung des gewerblichen Bildungswesens

in diesem Sinne zu erweitern sei.

Was Frauen thun«
Krânlein Elise Keller von Zürich, Aräulein Anna

Meister von Zürich und Kränlein Emma Hobler, eben»
falls von Zürich, sind an stadtziircherische Schulen als
Vikarinnen gewählt worden.

Diernndneunzig Jahre alt ist kürzlich in Orsay
bei Paris die Bäuerm Fräulein Tanies gestorben. Sie
brachte seit vielen Jahren den Sommer in dem genannten
Städtchen zu und lebte so ärmlich, daß man sie allgemein

für eine Bettlerin hielt, zumal sie gereichte Almosen
nicht ablehnte. Jetzt erfährt man, das Fräulein Tanies
ihr auf mehrere Millionen geschätztes Vermögen zur Hälfte
der Stadt Orsay für wohlthätige Stiftungen und einen
groben Teil der andern Hälfte anderen Humanitären
Anstalten vermacht hat.

Die Hrütlianer haben einen Krauenvcrein ge»
bildet, dessen Präsidentin Frau Conzett ist und der
bereits 100 Mitglieder zählt.

In Mern wird die Anregung gemacht, einen Verein
zum Schutz alleinstehender Frauen ins Leben zu rufen.

Die Kochschule Mern erkannte für die im Jahre
1894 gelösten Preisaufgaben nachfolgend genannten
Damen Preise zu:

1. Im philosophischen Seminar: Fräulein Anna
Tumarkin, cnnck. MI., „Beziehungen Herders zu
Kant", erster Preis. Fräulein Dora Kreis, canck.
xkil.. „Diderot als Philosoph", zweiter Preis.

2. Im französischen Seminar: Fräulein Luise Lört-
scher, „Urineipos xêckaZoMuss cks ?orelerster
Preis.

Für schriftliche, im Seminar für Volkswirtschaft

und Konsularwescn eingereichte Arbeiten:
Fräulein Rachel Abramowitsch, stuck. MI., „Wert-
und Mehrwerttheorie bei Marx und Rodbertus",
zweiter Preis.

Krl. Isabelle Kaiser in Zug ist vom Preisgericht
zur Beurteilung der für die Eröffnungsfeier der
Landesausstellung in Genf bestimmten Dichtungen der erste
Preis zuerkannt worden.

Hine Mernerin aus der Gemeinde Mürren hat in
den letzten Tagen das Schilthorn besucht.

Die Mesttzerin des kürzlich niedergebrannten
Gasthauses zur „Sonne" in Beringen hat in der Untersuchungshaft

gestanden, das Feuer selbst gelegt zu haben.

Frauenrechk.
Im Kanton Genf ist den Frauen der Ertrag ibrer

Arbeit zu eigener Verfügung gesetzlich gewährleistet. Der
Inhalt des neuen Rechtes gipfelt in nachfolgenden zwei
Sätzen: „Was eine Ehefrau durch ihre eigene Arbeit
erwirbt, gehört ihr und nicht dem Manne. Darüber
kann sie rechtsgültig verfügen und die Gläubiger des
Mannes können nicht darauf greifen."

Frauenschuh?
lurch eine Eingabe ist der Bundesrat eingeladen,

zu untersuchen, auf welche Weise es sich bewirken lasse,
daß die Frauenarbeit in den Fabriken an Samstagen
auf den Vormittag beschränkt werde.

Warum ein Ausnahmegesetz schaffen, das höchstens
dazu dienen kann, die Löhne für die Frauenarbeit noch
mehr herunter zu drücken. Wäre es nicht besser darauf
hinzuarbeiten, daß in Bezahlung kein Unterschied gemacht
werden dürfte, zwischen Männer- und Frauenarbeit? Die
Leistungen sollen maßgebend sein und nicht das Geschlecht!
Das hätte sehr wahrscheinlich zur Folge, daß es mancher
Frau ermöglicht würde, nicht nur am Samstagnachmittag
sich den Hausgeschäften widmen zu können, sondern daß der
bessere Verdienst des Mannes es ihr ermöglichte, sich

ganz dem Dienste der Familie, der Erziehung der Kinder
und der Förderung des häuslichen Behagens widmen
zu können.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2693: Wie werden stark verschwitzte, wollene
Socken und Strümpfe gewaschen und getrocknet, daß das
lästige „Eingehen" und „Hartwerden" derselben verhindert
wird? Um gütigen Rat wird freundlich gebeten.

E. S. S.
Frage 2694: Wüßte eine der verehrten Leserinnen

der „Schweizer Frauen-Zeitung" einer braven Tochter
eines Arztes, die seit mehreren Jahren in einer Apotheke
beschäftigt war und sich auf die Bereitung der Medizinen
versteht, eine passende Stelle bei einem Arzte oder
Apotheker? Auch eine andere passende Stellung würde gerne
angenommen. z. H, z.

Frage 2695 : Wäre es Wohl möglich durch den Sprechsaal

unserer lieben „Frauen-Zeitung" einer von mannigfachem

Mißgeschick heimgesuchten Frau und Mutter eine
ihr passende Beschäftigung und lohnenden Verdienst zu
finden? — Besagte war als junges Mädchen lange Jahre
im Geschäfte ihres Vaters thätig; durch eine unglückliche
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Heirat ift fie um all ißr ©ermögen gefommen unb ift
nun genötigt, eine ©teile anguneßmen, um fid) unb ißr
Sinb bureßgubringen. — Slnt iiebften märe ii)r eine ©e=

fcßäftigung als ©ureauliftin ; fte ift ber ©ucßßattung, fo*
mie ber beutfeßen unb frangöfifrfjen .ttorrejponbcng Doli*
fommen mäcßtig ; ober als ©erfäuferin in einem cßirur*
gifcß=ortßopäbifcßen ©efcßäft, ba fie in biefer ©raneße
griinblirf) bemanbert ift. — gür ©üeßtigfeit unb ©reue
mirb garantiert.

©ureß bie liebe „grauen*3eitung" ift fcfjon fo manner
©ebrängten unfereS ©efeßleeßts igiitfe gemorben; ßoffen
mir, baß e« aud) biesmal ber gall fein mirb 3l|m B|>r=

au§ ßerglidjen ©ant bon Stner alten «bornientin.

grage 2696: 3Jlöct)ten mir nid)t erfahrene ©rgießer
fagen, auf metd)e SBeife bie Sßijantafie unb bas ©emüt
ber Sinber auSgebilbet merben fann? SRein 12jäßrige8
SRäbcßen unb mein lOjäijrigcr Jtnabe ermangeln, mie
mir ber 2eßrer mitteilt, biefer Attribute febr. ©ie finb
gute Sledjner unb faffen ailes, mas mit Qaijien gufarn*
menßängt, febr leicht auf. 3n ben Sluffäßen aber ieiften
fie gar nichts, ©ie miffen aud) aus fief) feiber niebt gu
fpielen, geigen feine befonbere greube an ben ©lumen,
fie finb überbaust feine Staturfreunbe unb ßaben menig
Humor. ©eibe finb fïeifeige ©cbüier unb arbeiten aueß

babeim gerne, mas man ibnen aufträgt. 3d) ßabe bie
©aeße früher nicht in acht genommen, ©rft feit bas
©öeßtereßen meiner jüngern ©cbmefter hier ift, mürbe ich

mir ber ©infeitigfeit ihr Slrt bemüht. Stiles, mas biefes
Sîinb tbut, ift marrn unb iebenbig. @s fann fieb über
ein Sticßts freuen, ©s fiagt nie über Sangemeile, fann
über ein ©iräsdien, über ein SBölfcßert ober über ein ©ier*
eben in ©ntgüden geraten unb oerftebt es, ju jeber 3«t
immer bas g it tbun, mas man im ftiCfeu gemünfebt bat.
SR an befinnt fieb aud) gmeimal, bas Stinb gu febeiten, meii
ihm bas tief gu ßergen gebt, ©eine Seiftungen in ber
©chute finb gmar nur mittelmäßig, aber fein SBefen ge=

fällt mir bocß biei beffer, als bas meiner Stinber. 3d)
glaube, mein SRidjteßen mirb überall moblgelitten unb
glüdlidß fein, mas id) bei meinen eigenen tinbern nicht
fo gemiß borattsfeßen fann. ©iefer ©ebanfe ift mir oft
fo peinlich, baß bie Siebe gu bern Stinb fieb aft ins ©egen*
teil berfeßrt, mas mir aufrichtig leib tbut. 3cb habe ge=

hofft, ber tägliche Umgang oermöge meine Sfinber angu*
regen unb gu ermärmen, aber bis beute fann id) noch
feinen ©rfoig bemerfen. ©ie Sinber arbeiten unb fpielen
mobl gufammen, aber fie änbern fid) nicht, ©ie ©piete
unb Unterhaltungen birigiert immer bie Steine unb menn
ich nießt ernfttieb fontroiliere, fo macht fie meinen Sinbern
auch ihre Sluffäßeßen, bagegen läßt fie fid) Oon ben ÜKeinigen
bie Rechnungen madjett. SBorauf mag mobl biefer Unter*
fdßieb berußen? 3ft bieüeicbt ein ©rgiebungsfebler ge=

macht morben unb mie ift er mieber gu oerbeffern? 3d)
bitte febr um guten Rat in biefer für tnid) fo toießtigen
©aeße unb banfe gum OorauS ßerglicß bafür.

»eforjjte flutter in SR.

fÇrage 2697 : 3d) muß meinen SBinterborrat an Dbft,
Sartoffeln unb ©emüfe im gleichen Setter Derforgen unb
möcßte gerne miffen, mie icß es babei mit bem Süften
halten foil. SRüffen bie Siepfel auf ber §ürbe gugebeeft
merben? Unb bei mie biet ©rab Reaumur müffen bie
genfter gefcßloffen merben? 3tm8e pamirau tn ®t.

forage 2698 : 3d) ßa&e mir bon einer alten SBäfcßerin
fagen iaffen, baß bie SBäfcße ben ßöcbften ©rab bon
SBeiße erlange, menn man fie boüftänbig gefrieren taffe.
S^abet bas ©efrieren ber gafer nießt? ©ie behauptet
ferner, baß bie SBäicße grau merbe, menn man fie im
SBinter im falten Sßaffer fpüte. §at bas feine Rieß tig*
feit? SRidj ßat man baßeim bas ©egenteil gelehrt unb
meine SR utter mürbe es für eine unberantmortlicße 58er=

fdjmenbung geßalten haben, gum SBärmen beS ©pül*
maffers noeß einmal ein getter angumaeßen. 3d) bitte
erfahrene Hausfrauen unb©erufsmäjcßerinnen um fteunb=
ließe SRitteilungen unb banfe beffens bafür.

grau «3 ta 21»

forage 2699: ©ibt es nießt ein SRittel, um bem

feßleeßten ©erueße aus bem ©cßüttfteine abgußelfen 3cß

forge ftets für möglicßft grünblicße Reinigung, es nüßt
aber nichts. Slm feßlimmften ift es, menn marmes SBaffer
auSgegoffen, ober bor einem SBitterungsmecßfel. ©er
©erueß ift mir bauptfäcßlicß läftig, meit mir in ber Siicße
effen. ©s »ergeßt uns oft ber Slppetit. 3d) habe beim
HauSbefißer feßon mehr als einmal Stage geführt, aber
ohne ©rfolg. ©s moßnen noeß meßr SRietspartien im
Haufe, bie fieß leiber über ben ©erueß nießt befeßmeren.

iSeärqerte in 8.

grage 2700: SBüßte mir eine freunblicße SRit*
leferin nießt einen ©rotermerb für eine ältere grau, bie

ißrer Singen megen feine feinere Hanbarbeiten maeßen
fann unb nießt gerne außer bas Haus geßt? ©ie ift fo*
meit fräftig, bocß bebarf fie im SBinter ber gleichmäßigen
SBärme, um bon rßeumatifdjen Scßmergen berfeßont gu
bleiben. 3um borauS fagt beften ©anf im. o. in ®.

fÇrage 2701: 3cß bin 28 3aßre alt unb ßabe aus
berfeßiebenen ©rünben ben ©ntfeßluß gefaßt, unber*
heiratet gu bleiben. 3d) ßabe aber bas brinaenbe ©e=

bürfnis, mieß meiter gu bilben bureß rege ©eilnaßme an
ben öffentlichen unb gemeinnüßigen ©eftrebungen, bureß
Seftüre unb bureß oerfönlicßen unb fcßriftlicßen ©erfeßr
mit gteießgefinnten grauen unb ättännertt. ©iefer SBunfcß
berurfaeßt meiner bermitmeten SRutter nießt nur großen
Summer, fonbern es ßat ben Slnfcßein, als mürbe er
uns innerlich unb äußerlich gang entfremben unb ber*
bittern. SReine SRutter finbet es ßöet)ft unfcßicflicß,
baß eine lebige ©oeßter mit SRännern in SSerfeßr tritt,
baß fie fid) mill neue Söücßer fdjicfen Iaffen, unb baß fie

gu fcßriftlicßem unb perfönlidtem SSerfeßr Hanb bietet,
©ie behauptet, baß bies ben Stuf einer ©od)ter für immer
untergrabe unb fie nerfießt bie Stnficßt, baß eine foleße
SebenSfiißrung aueß bie Stellung ber SJtutter gefäßrbe
unb ißr ben 33oben unter ben fjüßen meggieße. ©ie be=

bauert rnieß, feinen SSruber gu ßaben unb feinen ©atten
gu motten; aber icß müffe mieß eben in bie gegebenen

SSerßältniffe fügen mie taufenb anbete, fo meint fie. 3d)
foil alfo mein Seben nießt nüßen, foil bemfelben feinen
3nßalt unb SBert geben bürfen? 3d) foil um einfeitiger
unb beraltcter Stnfcßauungen mitten meine 3aßre ber=
tröbetn unb meinen ©eift brad) liegen Iaffen 3d) liebe
unb aeßte meine SJtutter bon Hergen> unb icß mürbe ißr
jebes Cpfer bringen, nur nidjt basjenige meiner geiftigen
©ntmicfelung. 3cß möcßte lieber arnt fein unb mein
SBrot berbienen müffen, menn icß babei meinen inneren
SBebürfniffen genügen fönnte. 3ft es unfinblicß, ift es

unpaffenb, ift es ein Unred)t, maS icß berlange? ©ie
offene SJeantmortung meiner für mieß fo mießtigen forage
bermag bietteidjt ben 3miefpalt gu löfen, in ben meine
SBünfcße mit meiner Sinbespßicßt geraten finb. 3cß hoffe
es menigftens unb banfe ßerglicß für bie SRüße, bie freunb=
ließe Sefer fieß rneinetmegen untergießen motten.

©ine, btc gerne leben, nid>t blofc uegetieren möchte.

forage 2702: SBas ift gegen ©cßnupfen gu tßun, ber
bei jebem SBitterungsmecßfel fid) einftettt unb jebeSmal
mit frieren unb Sopffd)merg beginnt? Sin Hautpflege
fehlt es nießt. 3d) maeße tägtieß gmeimal meine falte
Sörpermafcßung unb gehe fleißig an bie Snft. Slucß
feßlafe icß bei offenem fünfter unb babe regelmäßig. ©8
mar mir beim beften Sßitten nießt möglicß, eine Urfacße
gu biefer unangenehmen ©rfdjeinung aufgufinben unb
fann fomit aueß feine Slbßülfe treffen. Sfielleicßt ift ber
ßßgieiniftße Sttitarßeiter fo freunblicß, mir gu fagen, mas
foleßen ©cßnupfen ßerborrufen fann. ©en beften ©anf
gum boraus bon einer ©ienenben.

fffrage 2703: Sonnte mir jentanb eine ©dßmeiger=
firma nennen, mo man fertige ©mattfarben erßalten fönnte,
unb gu melcßem ©reis per Silo? SRan fann mit biefen
Farben, bie bei auslänbifeßen ffirmen in toeiß, grau,
blau unb meliert erßättlicß finb, alle möglichen 33lecß=

gegenftänbe felbft emaillieren, unb finb biefelben feßon
naeß 5 SJtinuten boüftänbig troefen. giir Slusfunft banft

gtne Slbontientm.

fjrage 2704: SBo mürbe eine ber bereßrten SRit=
abonnentinnen einer ©oeßter aus aeßtbarer Familie,
fatteinfteßenbe), bie einem Hausmefen oorfteßen fann,
Stat bieten, mo fie fieß ßinmenben fönnte, um eine ©teile
als „Haushälterin" gu erßalten? fjür gütige SDtitteilung
ßerglicß banfbar eine SBaife in 2.

Änftoot'tcn.
Stuf fÇrage 2681: S3eim Sefen biefer fffrage brängt

fieß jeber in guter ©ße lebenben grau fofort ber ®e=
banfe auf, baß es fieß ßier um ein eßelicßes SSerßältniS
ßanbett, bei bem es meßr als einen munben ©unft gibt,
©efto befrembtießer müffen einem aber bie Slntmorten
auf eine foldje grage erfeßeinen unb möcßte icß mir er=
lauben, aueß mit meiner Slnficßt über biefe ©aeße ßeraus=
gurücten, bie bon benen ber anberen Slntmortgeber total
abmeießt.

©in gutes unb normales ©ßeteben bebingt bor allem
aits bollftänbiges gegenfeittges ©ertrauen, ©as ftreitet
niemanb ab unb bas betont unb befingt bie „grauen=
3eitung" in allen Stüancen.

SBenn eine grau ettoas Ungehöriges barin finbet,
baß ber SRann ißre ©riefe öffnet, fo ßalte icß es für
fießer, baß fie ein feßleeßtes ©emiffen unb allen ©runb
gur Hpimlicßtßuerei ßat.

allein ajlann ift Slbbofat unb es mürbe mir nie
einfallen, feine ©efcßäftsbriefe gu öffnen, ba es frember
Seute Slngelegenßeiten finb, bie ißm anoertraut merben;
jjebodß mürbe icß mid) feinen Slugenblicf befinnen, in
feiner Slbmefenßeit feine ©ribatforrefponbeng gu öffnen
unb gu lefen unb bin übergeugt, baß bies bon ißm als
etmas ©elßftberftänblicßes eraeßtet mürbe.

©esgleicßen gibt mein äJlantx mir meine ©riefe,
ba bie ©oft immer bon ißm geßolt mirb, meiftenS, menn
er fie geöffnet unb gelefen ßat. ©s ift mir bis gur ©tunbe
noeß nie eingefallen, barin ein ©ingreifen in meine Streßte

gu feßen unb glaube icß audß, baß bies in einer guten
©ße nie anbers ber galt fein fann. 3. 3. » f,e.

Stuf grage 2683 : SBitt bie grau einen SRann auf
fein inneres, oft forgfättig berborgen gehaltenes SBefen
prüfen, fo fueße fie ißn ungefeßen unter feinesgleicßen
gu betrachten; fie fueße feine ©efellfcßaft, menu ber Sll=

foßol feine 3unge gelöft ßat, fo baß bas eigentliche, nießt
bureß ©oifidit unb ©ereeßnung beeinflußte SBefen gu ©age
tritt. 3n ber SRitte biefer beiben ©jtreme liegt ber
rießtige ©Bert bes 3RanneS. 2. s.

Sluf grage 2683 : SBenn eine junge ©oeßter fieß gur
genauen ©rüfung ißres ©emerberS bringenb angetrieben
füßlt, menn fie bon bornßerein an ©nttäufeßungen beuft,
aueß menn fie ©utes erfäßrt, fo ift es nießt moßlgetßan,
ißre ©ebenfließfeit noeß gu »erliefen unb gu bermeßren —
fie fießt feßon felbft meßr, als für glücflicßeS 3ufammen=
unb Sneinanberteben gut ift. ©in ©nget ift meber ber
©räutigam, noeß bie ©raut ; aber es ift gut unb liegt in
ber Statur ber ©aeße, baß in ben eingig fcßönen ©agen
ber ©rautgeit eines bem anbern als ©nget erfeßeint. ©benfo
natürlich ift, baß beibe in bem menfeßließften aller ©er=
ßältniffe, in ber ©ße, einen SRenfcßen finben mit allerlei
©ebreeßen unb geßlern. ©ie Slufgabe unb ber 3med ber
eßelicßen ©erbinbung ift es bann, beibfeitig ben ©ngel
in bem SRenfcßen tägtieß meiter gu entmicfeln. ©er Sfampf
ums ©afein, bie SBirrmffe beS SebetiS finb bie SReißel,
toelcße im Saufe ber 3aßre bem eingelnen bas ©epräge
ber ©ottenbung aufbrüden. ©s gibt eben gmeierlei ©nt=
täufeßungen in ber ©ße : 3RaterielI=äußerlicße unb moralifcß=
geiftige. Unangeneßm unb peinigenb tonnen bie erfteren
mirten unb tleinlicßen ©eelen bas 3uiammenleben ber=
bittern. ©ie gmeiten bagegen bebeuten bie ©ereinfamung
ber beffern Hälfte, ©iefe leßteren finb bie mirfließen,
ben SebenSnerb ber ©eele berüßrenben ©nttäufeßungen.
gür biefen Stiß gibt's feinen Älebeftoff, biefe ftluft über=
brüett feine 3eit. SBo ber eine ©atte im anbern feine
3beale berteßt unb beteibigt fießt; mo bem einen bureß
bas anbere bie ©eßmingen geftußt ober unterbunben mer=
ben, fo baß es fieß feiber unb anberen in ber ©ße nießt

barteben fann, mas ber ©räum feines Sebens gemefen
unb mas tn ben lebigen ©agen es fieß feiber gelobt
— bor biefen ©nttäujdjungen gilt es ßauptfäcßlicß fieß

gu betnaßren. Sluf biefem ©ebiete fid) flat gu toer=
ben, ift bie fortlaufenbe Sorrefponbeng ein borgüglicßeS
HülfSmittel. 6s Iaffen fieß auf biefent SBege alle @e=
biete erörtern; man muß aus fid) feiber heraustreten
unb garbe befennen. ©eßr oft mirb bie ©nttäufeßung
bes einen ©eiles gum ©rabmeffer feines eigenen SBertes
— ber ©türm bläft ben feßmaeßen gunfen aus, ben fräf= v
tigen faeßt er gur ßelllobernben glamme an. ©eßmere
©nttäufeßungen in ber ©ße finb mertbolle Sebenserfaß=
rungen, in beren ©efiß man fieß reiißer unb glüefließer
füßlt als in forgenlofem,freubengefcßmücftemSebenSgenuß.

Sluf grage 2683: ©en beften Sluffcßluß über bas
SBefen eines jungen SRattneS gibt fein unfontrottierteS
©eneßmen gegen SRutter, ©eßmeftern unb gegen ältere,
bon ber Statur ftiefmütterlicß bebaeßte unb nießt mit ®lücfs=
gütern bebaeßte meiblicße SBefen. ©. 3. j„

Sluf grage 2683: Slus 3ßren gragen fönnte man
fcßließett, baß ©ie bis jeßt mit 3ßrem ©emerber noeß

gar nie perfönlicß gufammengetroffen finb. ©a bieS nießt
moßl anguneßmen ift, ßaben ©ie bocß gemiß feßon aus
gelegentlichen Sleußerungen feinerfeits gemerft, mie er
gegen näcßfte Slnbermanbte unb feine 3Ritmenfcßen über=
ßaupt gefinnt ift. H«t er — mie man fo fagt — bas
Herg auf bem reeßten glecf, fo läßt bies mit ©ießerßeit
auf noeß biet anbere gute ©igenfeßaften feßließen.

©erooßnßeiten unb Sebensanfcßauungen bis in alle
©ingelßeiten fennen gu lernen, bagu braueßt es 3 a ß r e,
gumal biefelben oft bon äußeren Umftänben abßängig
finb. Slucß in ber beften ©ße geßt nießt immer altes
am ©cßnürcßen, unb maneßes 3beat muß im Saufe ber
3aßre begraben merben, oßne baß man fieß besmegen
ungtücflicß füßlt. ©eßr oft finb bie ©nttäufeßungen
gegettfeitig, mas gerne bom einen ober anbern ©eile
bergeffen totrb,

Sluf grage 2684 : ©ie möcßten gerne etmas ©rflecf*
licßes berbienen, aber niemanb foil es miffen unb bie
Slrbeit follte 3ßnen mornögließ noeß auf einem ©räfen=
tiertetter ins H"uS gebraeßt merben. £> ßeilige ©infaltl
gürs erfte Jorgen ©ie bafür, baß bie berfeßiebenen ©or*
begriffe fieß in grünblicße Äennt.niffe berman*
beln, bann legen ©ie bie befeßränften ©tanbeSborurteile
ein bißeßen beifeite, unb probieren ©ie es mit einer 3ßren
gäßigfeiten entfpreeßenben ©teile.

Stuf grage 2684 : Sann bie ©oeßter nießt bie Haus*
arbeit tßun? ©ie ©ienerin mirb für ißre Slrbeit be*
gaßlt unb fie fann in ber gamilie mirfen, fie ßraueßt
nießt ber Slrbeit naeßgugeßen. gür mas ift biefe ©oeßter
eigentlich ergogen morben? Slls ©eforation für ben Salon.
Unb bei einem foleßen Sebensgmecfe foil ein bernünftiger
SRenfcß fid) befriebigt unb glüefließ füßlen! Slus ©ücf*
fießten für bie „gefettfcßaftlicße Stellung ber gamilie",
für einen beralteten, ungefunben ©egriff foil bie Sebens*
anfdjauung eines jungen 3Renfcßen berfeßrt merben, foil
er bie Slrbeit, bie SBonne unb ben ©egen bes ©afeins;
als eine ©cßanbe betrachten, fott er berbummen unb bom
eeßten ©lüde auSgefcßloffen fein? 3ft ein foldjer ©tanb*
punft ßeutgutage noeß möglich? ©8 liegt ein fcßroereS
©eridjt in einer foleßen ©rgießung. könnten bie ©Item
naeß ißrem ©obe ßören, mas bie Sinber babon fagen,
mie feßmer biefe baran gu tragen ßaben, fie mürben fieß
im ©rabe umfeßren. SBas bie frageftettenbe ©oeßter am
meiften feßeut — bas gortgeßen —, bas bürfte bas eingig
rießtige fein für fie. ©ie fame gu ber Uebergeugung, baß
bas bifeeßen Haibarbeit, bie ©orbegriffe im ©nglifeßen
unb grangöfifeßen, nebft bem ©ingen unb tlabierfpiel
gar nießt genügen fönnen, um für eine in „guten gefett*
fcßaftlicßen ©erßättniffen" aufgemaeßfene junge ©oeßter
bas ©rot unb bie übrigen ©ebürfniffe gu ber*
bienen. SBie ber 3Rann es tßut, fo follte aueß eine jebe
junge ©oeßter fid) fragen: SBeteßem ©erufe menbe icß
mieß gu, um im Seben auf eigenen güßen fteßen gu
fönnen

Stuf grage 2685 : ©in junger SRann bon 18 gaßren
mirb fieß bocß feßon bereits einer beftimmten ©erufsbil*
bung gugemenbet ßaben, fo baß eine Slusmaßt naeß biefer
SRicßtung getroffen merben fann. 3« übrigen mirb ein
normaler junger SRann biefes Sllters für alles fieß in*
tereffieren, toaS ernfte, reife SRänner feffelt. ©as feßlte
naeßgerabe noeß, baß unteren jungen SRännern bas Seben
bureß eine fpeciette 3ucfermafferlitteratur gugänglicß ge*
rnaeßt mürbe, mie bies leiber fo »ielfacß mit ber meib*
ließen Sugenb gefeßießt. SBer bies für gtoedmäßig ßätt,
ber geßt non falfcßen ©orausfeßungen aus. sr.

Sluf grage 2686 : ©ingegangene Slntmorten finb bireft
übermittelt morben.

Sluf grage 2687 : ©s bürfte für ©ie bas Sticßtigfte
fein, fieß bon 3ß«r grau einen beftimmten ©etrag in
eine feparate Stoffe geben gu Iaffen, für melcße ©ie bie
botte ©erantmortung übernehmen, mogegen ber ©cßlüffel
gur Sabenfaffe nur ber grau unb bem ©oßne gugäng*
ließ märe. 3ßre ©ringipalin mirb fid) einem foleßen ®e=
fud)e gßrerfeits faum oerfeßließen fönnen unb ©ie braueß*
ten fieß feine meiteren ©ebanfen gu maeßen. <p. s.

Sluf grage 2687 : ©eben ©ie borerft einmal mit
bem jungen Herrn, ©teilen ©ie bemfelben bor, mas für
Unanneßmlicßfeit für ©ie aus feinem forgtofen ©ebaßren
entfteßen fönnten. @efd)aß es bis jeßt nur aus @e*
banfenlofigfeit, fo mirb er bie gotgen feines ©ßuns bon
felbft einfeßen. 3nt anbern gatt ift es am beften, ©ie
maeßen 3ßrem Herm SRitteilung bon Sßren ©eoba^*
tungen.

Sluf grage 2689: ©8 taugt nießt, ben gangen ©ag
©ummifeßuße an ben giißen gu ßaben. @ut eingefettete
Seberfcßuße mit guten ©oßlen genügen bottftänbig. @0=
lange man in beftänbiger ©emegung ift, feßabet aud) ein
feueßter ©trumpf nießt. 3n ber ©tunbe ber SRittagS*
ruße follen bie güße rafcß abgemafeßen, troden gerieben
unb mit trodenen Strümpfen unb ©cßußen befleibet mer*
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Heirat ist sie um all ihr Vermögen gekommen und ist
nun genötigt, eine Stelle anzunehmen, um sich und ihr
Kind durchzubringen. — Ani liebsten wäre ihr eine
Beschäftigung als Bureaulistin; sie ist der Buchhaltung,
sowie der deutschen und französischen Korrespondenz
vollkommen mächtig; oder als Verkäuferin in einem
chirurgisch-orthopädischen Geschäft, da sie in dieser Branche
gründlich bewandert ist. — Für Tüchtigkeit und Treue
wird garantiert.

Durch die liebe „Frauen-Zeitung" ist schon so mancher
Bedrängten unseres Geschlechts Hülfe geworden; hoffen
wir, daß es auch diesmal der Fall sein wird! Zum voraus

herzlichen Dank V0N Einer allen «bonnentin.

Frage 2696: Möchten mir nicht erfahrene Erzieher
sagen, auf welche Weise die Phantasie und das Gemüt
der Kinder ausgebildet werden kann? Mein 12jähriges
Mädchen und mein 10jähriger Knabe ermangeln, wie
mir der Lehrer mitteilt, dieser Attribute sehr. Sie sind
gute Rechner und fassen alles, was mit Zahlen
zusammenhängt, sehr leicht auf. In den Aufsätzen aber leisten
sie gar nichts. Sie wissen auch aus sich selber nicht zu
spielen, zeigen keine besondere Freude an den Blumen,
sie sind überhaupt keine Naturfreunde und haben wenig
Humor. Beide sind fleißige Schüler und arbeiten auch

daheim gerne, was man ihnen aufträgt. Ich habe die

Sache früher nicht in acht genommen. Erst seit das
Töchterchen meiner jüngern Schwester hier ist, wurde ich

mir der Einseitigkeit ihr Art bewußt. Alles, was dieses

Kind thut, ist warm und lebendig. Es kann sich über
ein Nichts freuen. Es klagt nie über Langeweile, kann
über ein Gräschen, über ein Wölkchen oder über ein Tierchen

in Entzücken geraten und versteht es, zu jeder Zeit
immer das zu thun, was man im stillen gewünscht hat.
Man besinnt sich auch zweimal, das Kind zu schelten, weil
ihm das tief zu Herzen geht. Seine Leistungen in der
Schule sind zwar nur mittelmäßig, aber sein Wesen
gefällt mir doch viel besser, als das meiner Kinder. Ich
glaube, mein Nichtchen wird überall wohlgclitten und
glücklich sein, was ich bei meinen eigenen Kindern nicht
so gewiß voraussetzen kann. Dieser Gedanke ist mir oft
so peinlich, daß die Liebe zu dem Kind sich oft ins Gegenteil

verkehrt, was mir aufrichtig leid thut. Ich habe
gehofft, der tägliche Umgang vermöge meine Kinder anzuregen

und zu erwärmen, aber bis heute kann ich noch
keinen Erfolg bemerken. Die Kinder arbeiten und spielen
wohl zusammen, aber sie ändern sich nicht. Die Spiele
und Unterhaltungen dirigiert immer die Kleine und wenn
ich nicht ernstlich kontrolliere, so macht sie meinen Kindern
auch ihre Aufsätzchen, dagegen läßt sie sich von den Meinigen
die Rechnungen machen. Worauf mag wohl dieser Unterschied

beruhen? Ist vielleicht ein Erziehungsfehler
gemacht worden und wie ist er wieder zu verbessern? Ich
bitte sehr um guten Rat in dieser für mich so wichtigen
Sache und danke zum voraus herzlich dafür.

Desorgte Mutter in N.

Frage 2697: Ich muß meinen Wintervorrat an Obst,
Kartoffeln und Gemüse im gleichen Keller versorgen und
möchte gerne wissen, wie ich es dabei mit dem Lüften
halten soll. Müssen die Aepfel auf der Hürde zugedeckt
werden? Und bei wie viel Grad Reaumur müssen die
Fenster geschlossen werden? Jung« Hau»>r-m w M.

Frage 2698: Ich habe mir von einer alten Wäscherin
sagen lassen, daß die Wäsche den höchsten Grad von
Weiße erlange, wenn man sie vollständig gefrieren lasse.

Schadet das Gefrieren der Faser nicht? Sie behauptet
ferner, daß die Wäsche grau werde, wenn man sie im
Winter im kalten Wasser spüle. Hat das seine Richtigkeit?

Mich hat man daheim das Gegenteil gelehrt und
meine Mutter würde es für eine unverantwortliche
Verschwendung gehalten haben, zum Wärmen des
Spülwassers noch einmal ein Feuer anzumachen. Ich bitte
erfahrene Hausfrauen und Berufswäschcrinnen um freundliche

Mitteilungen und danke Hessens dafür.
Frau M -I in A.

Frage 2699: Gibt es nicht ein Mittel, um dem
schlechten Gerüche aus dem Schüttsteine abzuhelfen? Ich
sorge stets für möglichst gründliche Reinigung, es nützt
aber nichts. Am schlimmsten ist es, wenn warmes Wasser
ausgegossen, oder vor einem Witterungswechsel. Der
Geruch ist mir hauptsächlich lästig, weil wir in der Küche
essen. Es vergeht uns oft der Appetit. Ich habe beim
Hausbesitzer schon mehr als einmal Klage geführt, aber
ohne Erfolg. Es wohnen noch mehr Mietsparticn im
Hause, die sich leider über den Geruch nicht beschweren.

G-Srg-ri« in «.

Frage 2760: Wüßte mir eine freundliche
Mitleserin nicht einen Broterwerb für eine ältere Frau, die

ihrer Augen wegen keine feinere Handarbeiten machen
kann und nicht gerne außer das Haus geht? Sie ist
soweit kräftig, doch bedarf sie im Winter der gleichmäßigen
Wärme, um von rheumatischen Schmerzen verschont zu
bleiben. Zum voraus sagt besten Dank M, O. w G,

Frage 2701: Ich bin 28 Jahre alt und habe aus
verschiedenen Gründen den Entschluß gefaßt,
unverheiratet zu bleiben. Ich habe aber das dringende
Bedürfnis, mich weiter zu bilden durch rege Teilnahme an
den öffentlichen und gemeinnützigen Bestrebungen, durch
Lektüre und durch persönlichen und schriftlichen Verkehr
mit gleichgesinnten Frauen und Männern. Dieser Wunsch
verursacht meiner verwitweten Mutter nicht nur großen
Kummer, sondern es hat den Anschein, als würde er
uns innerlich und äußerlich ganz entfremden und
verbittern. Meine Mutter findet es höchst unschicklich,
daß eine ledige Tochter mit Männern in Verkehr tritt,
daß sie sich will neue Bücher schicken lassen, und daß sie

zu schriftlichem und persönlichem Verkehr Hand bietet.
Sie behauptet, daß dies den Ruf einer Tochter für immer
untergrabe und sie verficht die Ansicht, daß eine solche

Lebensführung auch die Stellung der Mutter gefährde
und ihr den Boden unter den Füßen wegziehe. Sie
bedauert mich, keinen Bruder zu haben und keinen Gatten
zu wollen; aber ich müsse mich eben in die gegebenen

Verhältnisse fügen wie tausend andere, so meint sie. Ich
soll also mein Leben nicht nützen, soll demselben keinen

Inhalt und Wert geben dürfen? Ich soll um einseitiger
und veralteter Anschauungen willen meine Jahre
vertrödeln und meinen Geist brach liegen lassen? Ich liebe
und achic meine Mutter von Herzen, und ich würde ihr
jedes Opfer bringen, nur nicht dasjenige meiner geistigen
Entwickelung. Ich möchte lieber arm sein und mein
Brot verdienen müssen, wenn ich dabei meinen inneren
Bedürfnissen genügen könnte. Ist es unkindlich, ist es

unpassend, ist es ein Unrecht, was ich verlange? Die
offene Beantwortung meiner für mich so wichtigen Frage
vermag vielleicht den Zwiespalt zu lösen, in den meine
Wünsche mit meiner Kindespflicht geraten sind. Ich hoffe
es wenigstens und danke herzlich für die Mühe, die freundliche

Leser sich meinetwegen unterziehen wollen.
Eine, die gerne leben, nicht bloß vegetieren möchte.

Frage 2702: Was ist gegen Schnupfen zu thun, der
bei jedem Witterungswechsel sich einstellt und jedesmal
mit Frieren und Kopfschmerz beginnt? An Hautpflege
fehlt es nicht. Ich mache täglich zweimal meine kalte
Körperwaschung und gehe fleißig an die Lnft. Auch
schlafe ich bei offenem Fenster und bade regelmäßig. Es
war mir beim besten Willen nicht möglich, eine Ursache
zu dieser unangenehmen Erscheinung aufzufinden und
kann somit auch keine Abhülfe treffen. Vielleicht ist der
hygieinische Mitarbeiter so freundlich, mir zu sagen, was
solchen Schnupfen hervorrufen kann. Den besten Dank
zum voraus von einer Dienenden.

Frage 2703: Könnte mir jemand eine Schweizcr-
firma nennen, wo man fertige Emailfarben erhalten könnte,
und zu welchem Preis per Kilo? Man kann mit diesen
Farben, die bei ausländischen Firmen in weiß, grau,
blau und meliert erhältlich sind, alle möglichen Blech-
gegenstävde selbst emaillieren, und sind dieselben schon
nach 5 Minuten vollständig trocken. Für Auskunft dankt

Ein« Adonnentm.

Frage 2704: Wo würde eine der verehrten Mit-
abonnentinnen einer Tochter aus achtbarer Familie,
lalleinstehende), die einem Hauswesen vorstehen kann,
Rat bieten, wo sie sich hinwenden könnte, um eine Stelle
als „Haushälterin" zu erhalten? Für gütige Mitteilung
herzlich dankbar Ew- Waise w s.

Ankworten.
Auf Frage 2681: Beim Lesen dieser Frage drängt

sich jeder in guter Ehe lebenden Frau sofort der
Gedanke auf, daß es sich hier um ein eheliches Verhältnis
handelt, bei dem es mehr als einen Wunden Punkt gibt.
Desto befremdlicher müssen einem aber die Antworten
auf eine solche Frage erscheinen und möchte ich mir
erlauben, auch mit meiner Ansicht über diese Sache
herauszurücken, die von denen der anderen Antwortgebcr total
abweicht.

Ein gutes und normales Eheleben bedingt vor allem
aus vollständiges gegenseitiges Pertrauen. Das streitet
niemand ab und das betont und besingt die „Frauen-
Zeitung" in allen Nüancen.

Wenn eine Frau etwas Ungehöriges darin findet,
daß der Mann ihre Briefe öffnet, so halte ich es für
sicher, daß sie ein schlechtes Gewissen und allen Grund
zur Heimlichthuerei hat.

Mein Mann ist Advokat und es würde mir nie
einfallen, seine Geschäftsbriefe zu öffnen, da es fremder
Leute Angelegenheiten sind, die ihm anvertraut werden;
jedoch würde ich mich keinen Augenblick besinnen, in
seiner Abwesenheit seine Privatkorrespondenz zu öffnen
und zu lesen und bin überzeugt, daß dies von ihm als
etwas Selbstverständliches erachtet würde.

Desgleichen gibt mein Mann mir meine Briefe,
da die Post immer von ihm geholt wird, meistens, wenn
er sie geöffnet und gelesen hat. Es ist mir bis zur Stunde
noch nie eingefallen, darin ein Eingreifen in meine Rechte
zu sehen und glaube ich auch, daß dies in einer guten
Ehe nie anders der Fall sein kann. z. Z, B he.

Auf Frage 2683 : Will die Frau einen Mann auf
sein inneres, oft sorgfältig verborgen gehaltenes Wesen
prüfen, so suche sie ihn ungesehen unter seinesgleichen
zu betrachten; sie suche seine Gesellschaft, wenn der
Alkohol seine Zunge gelöst hat, so daß das eigentliche, nicht
durch Voisicht und Berechnung beeinflußte Wesen zu Tage
tritt. In der Mitte dieser beiden Extreme liegt der
richtige Wert des Mannes. s. «.

Auf Frage 2683 : Wenn eine junge Tochter sich zur
genauen Prüfung ihres Bewerbers dringend angetrieben
fühlt, wenn sie von vornherein an Enttäuschungen denkt,
auch wenn sie Gutes erfährt, so ist es nicht wohlgethan,
ihre Bedenklichkeit noch zu vertiefen und zu vermehren —
sie sieht schon selbst mehr, als für glückliches Zusammen-
und Jneinandcrleben gut ist. Ein Engel ist weder der
Bräutigam, noch die Braut ; aber es ist gut und liegt in
der Natur der Sache, daß in den einzig schönen Tagen
der Brautzeit eines dem andern als Engel erscheint. Ebenso
natürlich ist, daß beide in dem menschlichsten aller
Verhältnisse, in der Ehe, einen Menschen finden mit allerlei
Gebrechen und Fehlern. Die Aufgabe und der Zweck der
ehelichen Verbindung ist es dann, beidseitig den Engel
in dem Menschen täglich weiter zu entwickeln. Der Kampf
ums Dasein, die Wirrnisse des Lebens sind die Meißel,
welche im Laufe der Jahre dem einzelnen das Gepräge
der Pollendung aufdrücken. Es gibt eben zweierlei
Enttäuschungen in der Ehe : Materiell-äußerliche und moralischgeistige.

Unangenehm und peinigend können die ersteren
wirken und kleinlichen Seelen das Zusammenleben
verbittern. Die zweiten dagegen bedeuten die Vereinsamung
der bessern Hälfte. Diese letzteren sind die wirklichen,
den Lebensnerv der Seele berührenden Enttäuschungen.
Für diesen Riß gibt's keinen Klebestoff, diese Kluft üher-
brückt keine Zeit. Wo der eine Gatte im andern seine
Ideale verletzt und beleidigt steht; wo dem einen durch
das andere die Schwingen gestutzt oder unterbunden werden,

so daß es sich selber und anderen in der Ehe nicht

darleben kann, was der Traum seines Lebens gewesen
und was in den ledigen Tagen es sich selber gelobt
— vor diesen Enltäujchungen gilt es hauptsächlich sich

zu bewahren. Auf diesem Gebiete sich klar zu werden,

ist die fortlaufende Korrespondenz ein vorzügliches
Hülfsmittel. Es lassen sich auf diesem Wege alle
Gebiete erörtern; man muß aus sich selber heraustreten
und Farbe bekennen. Sehr oft wird die Enttäuschung
des einen Teiles zum Gradmesser seines eigenen Wertes
— der Sturm bläst den schwachen Funken aus, den kräf- /
tigen facht er zur helllodernden Flamme an. Schwere
Enttäuschungen in der Ehe sind wertvolle Lebenserfahrungen,

in deren Besitz man sich reicher und glücklicher
fühlt als in sorgenlosem, freudengeschmücktem Lebensgenuß.

Auf Frage 2683: Den besten Aufschluß über das
Wesen eines jungen Mannes gibt sein unkontrolliertes
Benehmen gegen Mutter, Schwestern und gegen ältere,
von der Natur stiefmütterlich bedachte und nicht mit Glücksgütern

bedachte weibliche Wesen. S. I, in N.
Auf Frage 2683 : Aus Ihren Fragen könnte man

schließen, daß Sie bis jetzt mit Ihrem Bewerber noch
gar nie persönlich zusammengetroffen sind. Da dies nicht
wohl anzunehmen ist, haben Sie doch gewiß schon aus
gelegentlichen Aeußerungen seinerseits gemerkt, wie er
gegen nächste Anverwandte und seine Mitmenschen
überhaupt gesinnt ist. Hat er — wie man so sagt — das
Herz auf dem rechten Fleck, so läßt dies mit Sicherheit
auf noch viel andere gute Eigenschaften schließen.

Gewohnheiten und Lebensanschauungen bis in alle
Einzelheiten kennen zu lernen, dazu braucht es Jahre,
zumal dieselben oft von äußeren Umständen abhängig
sind. Auch in der besten Ehe geht nicht immer alles
am Schnürchen, und manches Ideal muß im Laufe der
Jahre begraben werden, ohne daß man sich deswegen
unglücklich fühlt. Sehr oft sind die Enttäuschungen
gegenseitig, was gerne vom einen oder andern Teile
vergessen wird.

Auf Frage 2684 : Sie möchten gerne etwas Erkleckliches

verdienen, aber niemand soll es wissen und die
Arbeit sollte Ihnen womöglich noch auf einem
Präsentierteller ins Haus gebracht werden. O heilige Einfalt!
Fürs erste sorgen Sie dafür, daß die verschiedenen
Vorbegriffe sich in gründliche Kenntnisse verwandeln,

dann legen Sie die beschränkten Standcsvorurteile
ein bißchen beiseite, und probieren Sie es mit einer Ihren
Fähigkeiten entsprechenden Stelle.

Auf Frage 2684 : Kann die Tochter nicht die Hausarbeit

thun? Die Dienerin wird für ihre Arbeit
bezahlt und sie kann in der Familie wirken, sie braucht
nicht der Arbeit nachzugehen. Für was ist diese Tochter
eigentlich erzogen worden? Als Dekoration für den Salon.
Und bei einem solchen Lebenszwecke soll ein vernünftiger
Mensch sich befriedigt und glücklich fühlen! Aus
Rücksichten für die „gesellschaftliche Stellung der Familie",
für einen veralteten, ungesunden Begriff soll die
Lebensanschauung eines jungen Menschen verkehrt werden, soll
er die Arbeit, die Wonne und den Segen des Daseins/
als eine Schande betrachten, soll er verdummen und vom
echten Glücke ausgeschlossen sein? Ist ein solcher Standpunkt

heutzutage noch möglich? Es liegt ein schweres
Gericht in einer solchen Erziehung. Könnten die Eltern
nach ihrem Tode hören, was die Kinder davon sagen,
wie schwer diese daran zu tragen haben, sie würden sich
im Grabe umkehren. Was die fragestellende Tochter am
meisten scheut — das Fortgehen —, das dürfte das einzig
richtige sein für sie. Sie käme zu der Ueberzeugung, daß
das bißchen Handarbeit, die Vorbegriffe im Englischen
und Französischen, nebst dem Singen und Klavierspiel
gar nicht genügen können, um für eine in „guten
gesellschaftlichen Verhältnissen" aufgewachsene junge Tochter
das Brot und die übrigen Bedürfnisse zu
verdienen. Wie der Mann es thut, so sollte auch eine jede
junge Tochter sich fragen: Welchem Berufe wende ich
mich zu, um im Leben auf eigenen Füßen stehen zu
können?

Auf Frage 268ö: Ein junger Mann von 18 Jahren
wird sich doch schon bereits einer bestimmten Berufsbildung

zugewendet haben, so daß eine Auswahl nach dieser
Richtung getroffen werden kann. Im übrigen wird ein
normaler junger Mann dieses Alters für alles sich
interessieren, was ernste, reife Männer fesselt. Das fehlte
nachgerade noch, daß unseren jungen Männern das Leben
durch eine specielle Zuckerwasserlitteratur zugänglich
gemacht würde, wie dies leider so vielfach mit der
weiblichen Jugend geschieht. Wer dies für zweckmäßig hält,
der geht von falschen Voraussetzungen aus. R.

Auf Frage 2686 : Eingegangene Antworten sind direkt
übermittelt worden.

Auf Frage 2687 : Es dürfte für Sie das Richtigste
sein, sich von Ihrer Fran einen bestimmten Betrag in
eine separate Kasse geben zu lassen, für welche Sie die
volle Verantwortung übernehmen, wogegen der Schlüssel
zur Ladenkasse nur der Frau und dem Sohne zugänglich

wäre. Ihre Prinzipalin wird sich einem solchen
Gesuche Ihrerseits kaum verschließen können und Sie brauchten

sich keine weiteren Gedanken zu machen. P,
Auf Frage 2687 : Reden Sie vorerst einmal mit

dem jungen Herrn. Stellen Sie demselben vor, was für
Unannehmlichkeit für Sie aus seinem sorglosen Gebühren
entstehen könnten. Geschah es bis jetzt nur aus
Gedankenlosigkeit, so wird er die Folgen seines Thuns von
selbst einsehen. Im andern Fall ist es am besten, Sie
machen Ihrem Herrn Mitteilung von Ihren Beobachtungen.

Auf Frage 2689: Es taugt nicht, den ganzen Tag
Gummischuhe an den Füßen zu haben. Gut eingefettete
Lcderschuhc mit guten Sohlen genügen vollständig.
Solange man in beständiger Bewegung ist, schadet auch ein
feuchter Strumpf nicht. In der Stunde der Mittagsruhe

sollen die Füße rasch abgcwaschcn, trocken gerieben
und mit trockenen Strümpfen und Schuhen bekleidet wer-
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ben. Sie ausgesogenen, burdjnäßten ©cljußc füllt man
mit im Dfen heißgemadjten §aferförnern. SDicfe gießen
bie geucbtigfett grünblid) au« bent Seber, quellen auf
unb berßinbern auf biefe SBeife ba« ©inférumpfen unb
Jgarttoerben beë Seber«. Sie naffen Strümpfe merben
gemajdjen uttb getrodnet, um am SKorgen mit ben trocfenen
©cpupen mieber getragen ju tuerben. Sludj beim ©d)hiß
ber Slrbeit am Slbenb müffen bie giiße gemafcljen uub
mit trocfenem 3eug üerfeben merben. ®a« ift ber fidjerfte
SBeg, ber Stage über bie nädjtlid) îatten güfse mirtfam
entgegenjutreten. sr.

Stuf grage 2691 : Sie eingegangenen Offerten mürben
pribat übermittelt.

Stuf grage 2692: 2Ba« !ann eine junge Socfjter
gut SluSrottung einseitiger unb engbergtger gefellfdjaft*
ließet Slnfcßauungen tbun? fragen Sie, oßne ba« ©ebiet
biefer engbergigen Stnfcpauungen näßer gu präcifieren.
Sollte e« fid) um bie gleiche Stalamität ßanbeln mie bei
Str. 2684, fo liegt bie Stntmort naße genug. Söenn es

3ßnen nießt an ber nötigen ©ourage gebricßt, fo be*
fennen Sie mitSBorten uno bemeifett mit ber Xbat,
baß ©ngßergigleit für Sie ein übermunbener Stanb*
punft ift. p.

Stuf forage 2692: ®ie engßergigen uub einfeitigen
gefedfCßaftlicßenStnfcßauungenfinben fid) faft au«fcßlicßltcß
beim meiblidjen ©efcßlecßt. ®ie Sefferung be« tßatfäcß*
ließen Uebelftanbe« fann atfo aueß nur oon biefer Seite
fomnten. ©ntßalten bie Stauen unb £öd)ter fid) einmal
jebeu tiebtofen Urteil« unb beiraditen fie eine jebe ißre«
®efd)Ied)te« al« gefellfcßaftlicß gleicßberecßtigtunbburcßau«
ißresgleicßen, bann ift ber SBatl gefallen. ®ie Setbft*
befreiuug liegt gang in ber eigenen §anb. ®.

gteuiffetott.

Im IDartJaal Bitter Xxmfrmsr
©ifettbafttt.

2Iu8 bent (Sttfllifàen oon W. W.

t(^ottïe&ung.)ßr größter ©ßrgeig märe, glaube icß, befriebiat
roorben, hätten fie ben batb nacbläffigen, halb
barfd) befeßlenben Son nachahmen fönnen,

mit bem er furg barauf bem öffigianten am ©chatter
ein S3ittet „für bie gange Steife big ®enf" berlangte.
Slllein moßl ihnen, baß eg nicht gelang. Knaben,
— ehrliche, aufrichtige Knaben maren fie — unb
mögen eS noch lange bleiben — lange mögen ißre
gtänjenb heiteren 3üge oon bem müben, ungufrie*
benen ©eficßtSauSbrude beë SJianneS ber oornehmen
SBelt beroahrt bleiben!

* 34 gebachte meint 8 eigenen ©ohne?, gerabe eines
fotehen roie biefe beiben ber üor Qahren an einem

Slprilmorgen gur ©ee abgereift mar. 3d) baeßte

baran, mie er beim Stbfchiebe bon mir feinen Slrm
um meinen §at« fchtang — ber heißen Sbränen,
bie er babei auf meine SSBangen fallen ließ, unb
um meines teuren ©oßneS mtden bat ich ©Ott, baß
er biefe beiben teuren Knaben fegne.

3eßt mar bie SSermirrung auf« ßößfte gefliegen.
Sie 3eit, in melcßer ber fogenannte Kontinentatgug
abgehen fodte, mar feßt nahe unb bie fßaffagiere
ïamen feßt bon allen ©eiten herbei, Seute aller
Klaffen unb SerufSfpßären. Stucf) eine größere 3aßl
grember mar barunter, namentlich grangofen, bie
nach ber Slrt ihre« Solfeg laut unb energifch fpra*
eben, unb meßr als ein nacbbenflidjer, melamhotifcher
Seutfcher, ber bereits bie ©ebreden ber ©eelranlheit
ahnen mochte. 3"1 guujen mar eS ein feltfameS
©emälbe bon URenfdjen unb Sitten; ein intereffanteS
©emifcß menfcßlidßer ©eficßtSgüge unb Stimmen
unb boeß mieberholt fi4 biefelbe ©cene Sag für Sag,
3aßr für 3aßr; ieben Sag gu gleichen 3eiten ftrömt
ein foirer 3Jîenfchenfdimarm über ben Saßnßof —
jeben Sag führt berfelbe, mit ben SlbgangSfchiffen
in Serbinbung ftehenbe 3ug fein« lebenbe Sabung

an bie Seelüfte unfrer 3nfet, um bon ba aus in
faft feben Seil ber bemohnten ©rbe gu gelangen.
3ft nicht baS £>erg eines feben biefer SJtänner unb
grauen eine SSßelt für fid) — ift nicht ein unenb*
licßeS ©lütfSgefüßt ober ein unenblicheS Seib, finb
meßt geiftbermirrenbe Sräurne beS ©ßrgeigcS, ober
fdjmergbode ©rtnnerungen in febem biefer 5Dienf4en=
ßergen berfchtoffen unb merben überall baßin getragen,
moßin biefe äRenfcßen felbft geßen? — Sie Sefer
bon ©arlßieS Stetten merben fid) erinnern, mie fein
§elb münfdjt, bie Sächer ber Käufer Kölns möchten
abgebecft merben, bamit man felje, maS unter febem
berfelben gu einer unb berfelben 3«t borgehe.
SBenn fo etmaS mit febem 3«9e gefchähe, ber feine
Saffagiere an bie Seelüfte unfreS SanbeS führt —
menn oermittelft irgenb etneS 3auberS ber Schleier,
ber baS Unfidftbare bom Sichtbaren fdjeibet, gelüftet
merben lönnte, müßten munberbare Singe gum
Sorfchein lommen. -

3d) fahre gu moralifieren fort. 3d) ftanb, mäh=

renb id) btejen Setrachtungen nachhing» am genfter,
burch baS man ben Serron überfieht unb nahm
nicht fo gleich Wöhr, baß eine Singahl Herren unb
Samen in ben SBartfaal getreten maren, bis ihre halb*
lauten, ernften ©timmen in mein Oh* Hangen. 3<h

fchaute einen Slugenblid um mi^, nahm aber balb
meinen frühern ©ifc mieber ein; benn auf ben3ügen
aller ©lieber biefer ©efetlfchaft prägte fidj ein SluS*
brud ftiHer Srauer aus, ber febe müßige ober gu*
bringliche Steugierbe fernhielt. 34 mar bie eingige,
außer ihnen im SBartfaale anmefenbe Sfrf°n, unb
entroeber nahmen fie mich nicht maljr, ober maren
mit bem fcßmerglichen 3"tereffe, baS ihr Kommen
beranlaßte, in bem ©rabe befchäftigt, baß fie einen
gremben nicht beachteten, unb fo oernohm ith oon
ihren eigenen Sippen, maS fie ^ieher führte.

©mer aus ber ©efetlfchaft mar nach öftinbien
beftimmt, mie ich fdjon barauS erraten hatte, als
ich einen ber jungen ffltänner ben Söartfaal ber*
laffen unb fich hinter einem Koffer aufpflongen fah,
in bem fich offenbar — feiner gorm nach — DffigierS-
gepäd befanb Ser Stame ftanb mit groß, n roeißen
Sudjftaben barauf: Strtßur Regiment
Saffagier nach Kallutta über SOiarfeitle.

Sarin lag alfo baS ©eßeimniS biefer betrübten
©efichter, biefer balbunterbrüdten Sßränen — bieS
ber 3auber, ber biefe ©ruppe Itebenber Serroanbter
unb greunbe hieber gelodt hatte, um oon bem teuren
Sohn unb Sruber Slbfdjieb gu nehmen, b.ffenSe*
ftimmung baS ferne Dftinbien mar. ©eitfamer*
meife mußte gerabe feßt mieber baS Silb meines
eigenen geliebten ©oßneS bor meine ©eele treten:
benn eine anbere fDtutter nahm heute oon ihrem
©ohne Slbfchieb. SDtit fdjnedem Slide nahm i^ fie
mitten in biefer tiefbelümmerten ©ruppe maßr —
eine filante, hjübfche, alte Same in Stauerge*
mänbern, obgleich ihre SBitroenfcßaft offenbar nteßt
auS letter 3eit herrührte. Sie mar feßr blaß unb
ißre Slugenliber maren fichtbar bom Dielen SSeinen
gefchmoden; noch hatte ber ©cbmerg ber beoor*
fteßenben Srennung fie nicht übermältigt, unb noch
mar fie im ftanbe, fogar noch für Slugenblide heiter
gu feßeinen. Sie anberen meinten ; in ißren Slugen
maren feboch noch feine Sßränen. ©ie unterbräche
ben tiefen Scßmerg um ißreS SoßneS miden, unb
modte mit ©otteS $ülfe tßn aueß ferner ertragen.

„@ei brao, m in teurer Strtßur," fagte fie, inbem
fie ißn gärtlidh babei anfaß.

„SWutter, ich gelob' e«," mar feine Slntmort.
„SBarum meßrteft Su benn unfrer äJtutter baS

|)ieherfommen nießt?" hörte ich einen ber jungen
tüiänner gu feiner Schmefter fagen. „@ie lönnte
leicßt ben Scßmerg nicht überleben!"

,,©ie molite burcßauS mitgehen," lautete bie
Slntmort. „Sie fagte, eS mürbe ißr fpäter gum
Sroite gereichen, unb baS glaub' id) auci)."

34 tonnte nießt umßin, gu ißnen ßingubliden.
Sie bemerlten mid) offenbar immer noeß nicht, unb
bieS ließ mid) hoffen, auch ferner unbemerlt bleiben
gu fönnen. Ser fcßlante Difigier neigte fieb gu feiner
äJiutcer ßerab unb lüßte gärt'ich ißre $anb, bie auf
feinem Slrme rußte. ,,9îur bier 3aßre, Itebe HJlutter,"
hörte id) ißn fagen, „roirb meine Slbroefenßeit bauern.
©S ift groar eine lange 3eit, aber fie mtrb borüber*
gehen, unb bann lomme ich mieber guriid, gefunb
unb treu mie immer unb mit berfelben Siebe, bie
mi4 heute für Sud) ade befeelt."

Siefe leßten SBorte galten femanb anberm; benn
er btidte nießt feine Sautter an, mäßrenb er bie*
felben fpraeß. Stießt meit Don ißm ftanb ein fungeS
SDtäbcßen, offenbar leine @4mefter SlrtßurS, obgleich
fie eine Sermanbte ober teure gteunbin bon ißm
fein mo4te, fonft mürbe fie fießer fi4 nießt gum
Slbfcßiebe bon ihm ßier befunben ßaben. ©r nannte
fie naeß ihrem Sornamen; als aber bie 3eit gum
SlbfcßiebSfuffe tarn, berlangte er leinen Kuß Don ißr,
ßielt aber ißre §anb fo feft, als fodte ber §änbe=
brud niemals enben unb fein Slid ruhte inbeffen
auf ißr mit einer 3nnigleit, bie ber SDtann nur
für bie erfte ©eliebte feines $ergenS an ben Sag legt.

„Sebe moßl, Stargaret," fagte er, „bergiß mi4
mäßrenb biefer bier 3aßre nießt!"

„Stein, Strtßur, icß toerbe Si4 nidjt bergeffen,"
fpraeß fie fcßüchtern, inbem fie gleicßgeitig ißren
Slid gu ißm emporri4tete.

SieS mar baS eingige SBort ber Siebe, menn
man eS fo nennen mid, maS gmif4en beiben ge=
mechfelt marb. 3Bar er aber unbermögenb, bie bode
SBaßrßeit in bem f4ücßtern gärtti4en Slid biefer
fcßönen Slugen gu lefen, fo berbiente er offenbar
ben ©4aß ni^t, ber ißm gemorben mar. 34 laS
barin beutli4 : Stießt in bier, fa felbft nießt in bier*
gigmal bier 3aßren merbe icß fäßig fein, bieß gu
bergeffen ; mein gangeS Sehen ßinburdj bis gu meiner
SobeSftunbe merbe icß bir treu anhängen, menn
aueß bie gange übrige SBett bagegen märe, ©etbft
menn bu unter ben Serlodungen KattuttaS unb
Kaf4mirS mieß gu bergeffen im ftanbe märeft, bliebe
icß bir boeß treu.

Sie 3eit beS Slufbru^S lam, unb bie SSarnungS*
glode marb für ade Stadjgügter geläutet.

Um ni^t Dfjrengeuge ber leßten heiligen Slb*
feßiebsmorte fein gu müffen, fcßlicß icß mi4 gum
©aale ßinauS; au4 molite icß, um bie SSaßrßeit
gu gefteßen, braußen auf bem fßerron bie lleine

©ruppe, bie mi4 fo feßr intereffierte, aus einiger
©ntfernung betrachten. Siefelbe hatte bis faft gum
leßten Slugenblid im SBartfaale bermeilt unb folgte
mir fe|t feßned auf bem Serron na4. Sort faß
icß, tuie bie SDtutter ben ©oßn, ben fie im Segriffe
mar, gu berlieren, noeß immer mit gitternben ^änben
umfaßt ßielt. 34 faß, tbie ber junge ältann, ber
mit ber Slufficßt über baS ©epäd beauftragt mar,
ßeranfam, feines SrukrS |>anb fcßüttelte, unb bann
auf ben SBagen beutete, in bem er Stoß nehmen
fodte. ©ine ober gmei SJtinuten fpäter fodten biefe
fehmaeßen §änbe ißren $alt berlieren; bie f4rtße
Sfeife ertönte unb ber 3«9 bemegte fi4 DormärtS,
ber minbeftenS an biefem Sage e i n fcßmereS §erg
enthielt.

Sie Stufregung unb ber Söirrmarr, meteße bis
baßin geßerrfeßt hatten, maren jeßt für eine 3eit lang
borüber; bie ©ifenbaßnangeftedten unb greunbe
ber Saffogiere begannen fid) gu entfernen. 34 faß
ben Salat beS Oberften metßanif4 hinter bem 3uge
feinen $ut lüpfen, unb mit gebantenboden 3ügen
(biedei^t bertoeilte fein ©eilt in meiter gerne)
fcbmeigtnb feinen ©iß auf bem SBagenbrde ein*
neßmen unb meiterfaßren. Sann faß icß bie be*
fahrte Sßitme, geftüßt auf ben Slrm ißreS älteften
©oßneS, fcßmerfällig borübertommen; ihre Sippen
unb SBangen maren totenblaß unb auf ißren 3ügen
lag ein SluSbrud fpracßlofen ©cßmergeS, ben id) bis
gu meiner SobeSftunbe nicht bergeffen merbe. 3"=
ftinftmäßia lehrte icß mid) ab, um nießt bemerlt gu
merben ©eräufchbod tarn ber Sater ber beiben
munteren Knaben borüber unb fprang in baS erfte
hefte oerfügbare Kabriolett, inbem er gerabe fo
auSfaß, als befiße er feine Knaben in ber SBelt,
unb alS fenne er feinen anbern 8*benSgmed, als
fo f4ned als möglich ®db in bem Ungeheuern Sie*
nenftod gu erroerben, ben man bie Sonboner ©itß
nennt.

3eßt, ba ber Kontinentalgug abnefaßren mar,
trat mitber eine längere S^ufe ber Htuße unb ber
©tide ein. Sluffaßenb mar ber Kontraft, ben eine
furge ©panne 3eit in bem äußern Seben einer ©ifen*
bahnftation ßeroorgubringen im ftanbe mar. ©ine
halbe ©tunbe ßinbureß hatte man bie SortierS,
Saßnmarte, Soffostere unb Kutfcßer erßißt unb
atemlos bureßeinanber rennen feßen, als ob ißr
gangeS Sehen meit nießt gur ©rfüdung ber ißnen
obliegenben Sfü4ten hinreiche 3n ^er näcßiten
halben ©tunbe ftanben biefelben Sdienfcßen apatßif4
in ©ruppen gufammen, ober lehnten gegen bie ©äulen,
unb faßen babei aus, als lönnten fie bte fleinfte
Slufregung midlommen heißen, melcbe bie furchtbare
©införmigfeit ißrer ©jifteng m etmaS unterbreche.
3mifcßen hinein marb ber Sfiff einer fernen 3Ha=

febine bemommen unb adeS rourbe mieber lebßaft.
„fftüßre bieß unb laß bieß ßören!" hörte i4 einft je*
manb einer berirrten SDlafcbine gurufen, bie mie
beftffen, obgleich, mie icß annehmen muß, nießt oßne
SJtetßobe auf ben Schienen ßin unb her lief. SBaS

mich felbft betraf, oermoeßte icß nießt gang, biefem
Dorßerrfdjenben 3uge ber ©rfeßlaffung gu miber*
fteßen; in bem SBartfaale mar eS für lurge 3eit
gang ftide gemorben, naeßbem biejenigen, bie guoor
in fo ßoßem ©rabe mein 3«tereffe erregt hatten,
berfeßrounben maren. 34 n<4m nun bie Slrheit
mieber auf, bie i4 gubor abgelegt hatte unb begann
mieber baS alte ©piel beS SticßtStßunS, inbem i4
gleicßgeitig meinen ©ebanlen Slubteng gab unb fie
baßingießen ließ, moßin eS ißnen beliebte.

Ilm ein Ußr erfeßienen bie ^Saffagiere ber 3Rit=
tagSgüge, unb abermals mar ber Serron gebrängt
bod bon gefcßjäftig tßuenben, raftlofen SSefen, bte
einanber mie ©cßattenbilber einer ©amera obfeura
(anf4einenb enbloS) folgten. Siele aus ©lännern,
grauen unb Kinbern befteßenbe gamtlien gingen
fefet in bem ©aale, in bem icß mieß bis jeßt einfam
befunben hatte, ein unb aus. Slm meiften bertreten
mar ber ariftofratifeße gamilienbater aus ben Ste*
gionen ber Selgrabia ober Sßburnia mit feiner
ßo4nafigen grau ©emaßlin unb feinen, auf bem
borneßmften guße ergogenen Kinbern, bie auSfaßen,
als ßätten fie in ißrem gangen Seben nießt „über
ben ©trid hüpfen" gefeßen. Slucß feßlte nießt ber
Sapa mit feinem erften Kinbe — einem Keinen
garten SBefen, baS bie ülmrne feft eingefeßlafen auf
bem Slrme trug. SaS Kinb marb faft bon ben
©pißen ber ©tiderei, unter ber eS ftaf, unb ber
perlgrauen §aube, offenbar einem ©ßriftgefcßenle
ber ©roßmama, erbrüdt. 3toif4en aden biefen
manbelte in ber frif4en, meißen Kramatte unb bem
engften, feßmargen Slnguge baS „geiftlicße" gamilien*
ßaupt. ©r unb feine oermellt auSfeßenbe ©ßeßälfte
hielten ftrenge Sluffkfjt unb SBatßt über ißre Kinber,
bamit folcße nießt bon ber Serüßrung mit anberen
glei4en SllterS, bie in größerer greißeit fi4 ergeßen
burften, befeßmußt mürben. Slber: $ott ba! moßin
berirrt fi4 meine geber? 3Kein ©atte ift au4 ein
©lieb ber ©taatslir4e bon ©nglanb, unb i4 feße
ißn bormurfSbod auf mi4 bliden, mäßrenb i4
bieS nieberfißreibe. egoetfe^una folgt.)

Sucßbruderet SBirtß Sl. ©., @t. ©aden. Seilage: „giir bie tleine Seit" 9lt. 12.
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den. Die ausgezogenen, durchnäßten Schuhe füllt man
mit im Ofen heißgemachten Hafcrkörnern. Diese ziehen
die Feuchtigkeit gründlich aus dem Leder, quellen auf
und verhindern auf diese Weise das Einschrumpfen und
Hartwerden des Leders. Die nassen Strümpfe werden
gewaschen und getrocknet, um am Morgen mit den trockenen
Schuhen wieder getragen zu werden. Auch beim Schluß
der Arbeit am Abend müssen die Füße gewaschen und
mit trockenem Zeug versehen werden. Das ist der sicherste

Weg, der Klage über die nächtlich kalten Füße wirksam
entgegenzutreten. R.

Auf Frage 2691 : Die eingegangenen Offerten wurden
privat übermittelt.

Auf Frage 2692: Was kann eine junge Tochter
zur Ausrottung einseitiger und engberziger gesellschaftlicher

Anschauungen thun? fragen Sie, ohne das Gebiet
dieser engherzigen Anschauungen näher zu präcisieren.
Sollte es sich um die gleiche Kalamität handeln wie bei
Nr. 2681, so liegt die Antwort nahe genug. Wenn es

Ihnen nicht an der nötigen Courage gebricht, so

bekennen Sie mit Worten unv beweisen mit derThat,
daß Engherzigkeit für Sie ein überwundener Standpunkt

ist. H.
Auf Frage 2692: Die engherzigen und einseitigen

gesellschaftlichen Anschauungen finden sich fast ausschließlich
beim weiblichen Geschlecht. Die Besserung des thatsächlichen

Uebelstandes kann also auch nur von dieser Seite
kommen. Enthalten die Frauen und Töchter sich einmal
jeden lieblosen Urteils und beirachten sie eine jede ihres
Geschlechtes als gesellschaftlich gleichberechtigt und durchaus
ihresgleichen, dann ist der Wall gefallen. Die
Selbstbefreiung liegt ganz in der eigenen Hand. G.

^ Feuilleton. ^Im Wartsaal einer Londoner
Eisenbahn.

Aus dem Englischen von A. R.

(Fortsetzung.)

größter Ehrgeiz wäre, glaube ich. befriediat
worden, hätten sie den halb nachlässigen, halb
barsch befehlenden Ton nachahmen können,

mit dem er kurz darauf dem Osfizianten am Schalter
ein Billet „für die ganze Reise bis Genf" verlangte.
Allein wohl ihnen, daß es nicht gelang. Knaben,
— ehrliche, aufrichtige Knaben waren sie — und
mögen es noch lange bleiben — lange mögen ihre
glänzend heiteren Züge von dem müden, unzufriedenen

Gesichlsausdrucke des Mannes der vornehmen
Welt bewahrt bleiben!

' Ich gedachte meines eigenen Sohnes, gerade eines
solchen wie diese beiden der vor Jahren an einem

Aprilmorgen zur See abgereist war. Ich dachte

daran, wie er beim Abschiede von mir seinen Arm
um meinen Hals schlang — der heißen Thränen,
die er dabei auf meine Wangen fallen ließ, und
um meines teuren Sohnes willen bat ich Gott, daß
er diese beiden teuren Knaben segne.

Jetzt war die Verwirrung aufs höchste gestiegen.
Die Zeit, in welcher der sogenannte Kontinentalzug
abgehen sollte, war jetzt nahe und die Passagiere
kamen jetzt von allen Seiten herbei, Leute aller
Klassen und Berufssphären. Auch eine größere Zahl
Fremder war darunter, namentlich Franzosen, die
nach der Art ihres Volkes laut und energisch sprachen,

und mehr als ein nachdenklicher, melancholischer
Deutscher, der bereits die Schrecken der Seekrankheit
ahnen mochte. Im ganzen war es ein seltsames
Gemälde von Menschen und Sitten; ein interessantes
Gemisch menschlicher Gesichtszüge und Stimmen
und doch wiederholt sich dieselbe Scene Tag für Tag,
Jahr für Jahr; jeden Tag zu gleichen Zeiten strömt
ein solcher Menschensckwarm über den Bahnhof —
jeden Tag führt derselbe, mit den Abgangsschiffen
in Verbindung stehende Zug seine lebende Ladung
an die Seeküste unsrer Insel, um von da aus in
fast jeden Teil der bewohnten Erde zu gelangen.
Ist nicht das Herz eines jeden dieser Männer und
Frauen eine Welt für sich — ist nicht ein unendliches

Glücksgefühl oder ein unendliches Leid, sind
nicht geistverwirrende Träume des Ehrgeizes, oder
schmerzvolle Erinnerungen in jedem dieser Menschenherzen

verschlossen und werden überall dahin getragen,
wohin diefe Menschen selbst gehen? — Die Leser
von Carlyles Werken werden sich erinnern, wie sein

Held wünfcht, die Dächer der Häuser Kölns möchten
abgedeckt werden, damit man sehe, was unter jedem
derselben zu einer und derselben Zeit vorgehe.
Wenn so etwas mit jedem Zuge geschähe, der seine

Passagiere an die Seeküste unsres Landes führt —
wenn vermittelst irgend eines Zaubers der Schleier,
der das Unsichtbare vom Sichtbaren scheidet, gelüftet
werden könnte, müßten wunderbare Dinge zum
Vorschein kommen. -

Ich fahre zu moralisieren fort. Ich stand, während

ich diesen Betrachtungen nachhing, am Fenster,
durch das man den Perron übersieht und nahm
nicht sogleich wahr, daß eine Anzahl Herren und
Damen in den Wartsaal getreten waren, bis ihre
halblauten, ernsten Stimmen in mein Ohr klangen. Ich

schaute einen Augenblick um mich, nahm aber bald
meinen frühern Sitz wieder ein; denn auf den Zügen
aller Glieder dieser Gesellschaft prägte sich ein
Ausdruck stiller Trauer aus, der jede müßige oder
zudringliche Neugierde fernhielt. Ich war die einzige,
außer ihnen im Wartsaale anwesende Person, und
entweder nahmen sie mich nickt wahr, oder waren
mit dem schmerzlichen Interesse, das ihr Kommen
veranlaßte, in dem Grade beschäftigt, daß sie einen
Fremden nicht beachteten, und so vernahm ich von
ihren eigenen Lippen, was sie hieher führte.

Einer aus der Gesellschaft war nach Ostindien
bestimmt, wie ich schon daraus erraten hatte, als
ich einen der jungen Männer den Wartsaal
verlassen und sich hinter einem Koffer auspflanzen sah,
in dem sich offenbar — seiner Form nach — Offiziers-
gepäck befand Der Name stand mit groß, n weißen
Buchstaben darauf: Arthur Regiment
Passagier nach Kalkutta über Marseille.

Darin lag also das Geheimnis dieser betrübten
Gesichter, dieser kalbunterdrückien Thränen — dies
der Zauber, der diese Gruppe liebender Verwandter
und Freunde hieher gelockt hatte, um von dem teuren
Sohn und Bruder Abschied zu nehmen, dessen
Bestimmung das ferne Ostindien war. Seltsamerweise

mußte gerade jetzt wieder das Bild meines
eigenen geliebten Sohnes vor meine Seele treten:
denn eine andere Mutter nahm heute von ihrem
Sohne Abschied. Mit schnellem Blicke nahm ich sie

mitten in dieser tiefbekümmerten Gruppe wahr —
eine schlanke, hübsche, alre Dame in Tiauerge-
wändern, obgleich ihre Witwenschaft offenbar nicht
aus letzter Zeit herrührte. Sie war sehr blaß und
ihre Augenlider waren sichibar vom vielen Weinen
geschwollen; noch hatte der Sckmerz der
bevorstehenden Trennung sie nicht überwältigt, und noch
war sie im stände, sogar noch für Augenblicke heiter
zu scheinen. Die anderen weinten; in ihren Augen
waren jedoch noch keine Thränen Sie unterdrückte
den tiefen schmerz um ihres Sohnes willen, und
wollte mit Gottes Hülfe ihn auch ferner ertragen,

„Sei brav, m in teurer Arthur/ sagte sie, indem
sie ihn zärtlich dabei ansah.

„Mutter, ich gelob' es," war seine Antwort.
„Warum wehrtest Du denn unsrer Mutter das

Hieherkommen nicht?" hörte ich einen der jungen
Männer zu seiner Schwester sagen. „Sie könnte
leicht den Schmerz nicht überleben!"

„Sie wollte durchaus mitgehen," lautete die
Antwort. „Sie sagte, es würde ihr später zum
Trofie gereichen, und das glaub' ich auch."

Ich konnte nicht umhin, zu ihnen hinzublicken.
Sie bemerkten mich offenbar immer noch nicht, und
dies ließ mich hoffen, auch ferner unbemerkt bleiben
zu können. Der schlanke Oifizier neigte sick zu seiner
Mutier herab und küßte zärtstch ihre Hand, die auf
seinem Arme ruhte. „Nur vier Jahre, liebe Mutter,"
börte ich ihn sagen, „wird meine Abwesenheit dauern.
Es ist zwar eine lange Zeit, aber sie wird vorübergehen,

und dann komme ich wieder zurück, gesund
und treu wie immer und mit derselben Liebe, die
mich heute für Euch alle beseelt."

Diese letzten Worte galten jemand anderm; denn
er blickte nicht seine Mutter an, während er
dieselben sprach. Nicht weit von ihm stand ein junges
Mädchen, offenbar keine Schwester Arthurs, obgleich
sie eine Verwandte oder teure Freundin von ihm
fein mochte, sonst würde sie sicher sich nicht zum
Abschiede von ihm hier befunden haben. Er nannte
sie nach ihrem Vornamen; als aber die Zeit zum
Abschiedskusse kam, verlangte er keinen Kuß von ihr,
hielt aber ihre Hand so fest, als sollte der Händedruck

niemals enden und sein Blick ruhte indessen
auf ihr mit einer Innigkeit, die der Mann nur
für die erste Geliebte seines Herzens an den Tag legt.

„Lebe wohl, Margaret," sagte er, „vergiß mich
während dieser vier Jahre nicht!"

„Nein, Arthur, ich werde Dich nicht vergessen,"
sprach sie schüchtern, indem sie gleichzeitig ihren
Blick zu ihm emporrichtete.

Dies war das einzige Wort der Liebe, wenn
man es so nennen will, was zwischen beiden
gewechselt ward. War er aber unvermögend, die volle
Wahrheit in dem schüchtern-zärtlichen Blick dieser
schönen Augen zu lesen, so verdiente er offenbar
den Schatz nicht, der ihm geworden war. Ich las
darin deutlich: Nicht in vier, ja selbst nicht in
vierzigmal vier Jahren werde ich fähig sein, dich zu
vergessen; mein ganzes Leben hindurch bis zu meiner
Todesstunde werde ich dir treu anhängen, wenn
auch die ganze übrige Welt dagegen wäre. Selbst
wenn du unter den Verlockungen Kalkuttas und
Kaschmirs mich zu vergessen im stände wärest, bliebe
ich dir doch treu.

Die Zeit des Aufbruchs kam, und die Warnungsglocke

ward für alle Nachzügler geläutet.
Um nicht Ohrenzeuge der letzten heiligen Ab-

schjedsworte sein zu müssen, schlich ich mich zum
Saale hinaus; auch wollte ich, um die Wahrheit
zu gestehen, draußen auf dem Perron die kleine

Gruppe, die mich so sehr interessierte, aus einiger
Entfernung betrachten. Dieselbe hatte bis fast zum
letzten Augenblick im Wartsaale verweilt und folgte
mir jetzt fchnell auf dem Perron nach. Dort fah
ich, wie die Mutter den Sohn, den sie im Begriffe
war, zu verlieren, noch immer mit zitternden Händen
umfaßt hielt. Ich sah, wie der junge Mann, der
mit der Aufsicht über das Gepäck beauftragt war,
herankam, seines Bruders Hand schüttelte, und dann
auf den Wagen deutete, in dem er Platz nehmen
sollte. Eine oder zwei Minuten später sollten diese
fckwachen Hände ihren Halt verlieren; die schrille
Pfeife ertönte und der Zug bewegte sich vorwärts,
der mindestens an diesem Tage e i n schweres Herz
enthielt.

Die Aufregung und der Wirrwarr, welche bis
dahin geherrscht hatten, waren jetzt für eine Zeit lang
vorüber; die Eisenbahnangestellten und Freunde
der Passagiere begannen sich zu enifernen. Ich sah
den Lakai des Obersten mechanisch hinter dem Zuge
seinen Hut lüpfen, und mit gedankenvollen Zügen
(vielleicht verweilte sein Geist in weiter Ferne)
schweig, nd seinen Sitz auf dem Wagenbccke
einnehmen und weiterfahren. Dann sah ich die
bejahrte Witwe, gestützt auf den Arm ihres ältesten
Sohnes, schwerfällig vorüberkommen; ihre Lippen
und Wangen waren totenblaß und auf ihren Zügen
lag ein Ausdruck sprachlosen Schmerzes, den ich bis
zu meiner Todesstunde nicht vergessen werde. Jn-
stinktmäßia kehrte ich mich ab, um nicht bemerkt zu
werden Geräuschvoll kam der Vater der beiden
munteren Knaben vorüber und sprang in das erste
beste verfügbare Kabriolett, indem er gerade so

aussah, als besitze er keine Knaben in der Welt,
und als kenne er keinen andern Lebenszweck, als
so schnell als möglich Geld in dem ungeheuern
Bienenstock zu erwerben, den man die Londoner City
nennt.

Jetzt, da der Kontinentalzug abaefahren war,
trat wieder eine längere Pause der Ruhe und der
Stille ein. Auffallend war der Kontrast, den eine
kurze Spanne Zeit in dem äußern Leben eincr
Eisenbahnstation hervorzubringen im stände war. Eine
halbe Stunde hindurch hatte man die Portiers,
Bahnwarte, Pafsagiere und Kutscher erhitzt und
atemlos durcheinander rennen sehen, als ob ihr
ganzes Leben weit nicht zur Erfüllung der ihnen
anliegenden Pflichten hinreiche In der nächsten
halben Stunde standen dieselben Menschen apathisch
in Gruppen zusammen, oder lehnten gegen die Säulen,
und sahen dabei aus, als könnten sie die kleinste
Aufregung willkommen heißen, welche die furchtbare
Einförmigkeit ihrer Existenz 'n etwas unterbreche.
Zwischen hinein ward der Pfiff einer fernen
Maschine vernommen und alles wurde wieder lebhaft.
„Rühre dich und laß dich hören!" hörte ich einst
jemand einer verirrten Maschine zurufen, die wie
bestssen, obgleich, wie ich annehmen muß, nicht ohne
Methode auf den Schienen hin und her lief. Was
mich selbst betraf, vermochte ich nicht ganz, diesem
vorherrschenden Zuge der Erschlaffung zu
widerstehen; in dem Wartsaale war es für kurze Zeit
ganz stille geworden, nachdem diejenigen, die zuvor
in so hohem Grade mein Interesse erregt hatten,
verschwunden waren. Ich nahm nun die Arbeit
wieder auf, die ich zuvor abgelegt hatte und begann
wieder das alte Spiel des Nichtsthuns, indem ich
gleichzeitig meinen Gedanken Audienz gab und sie

dahinziehen ließ, wohin es ihnen beliebte.
Um ein Uhr erschienen die Passagiere der

Mittagszüge, und abermals war der Perron gedrängt
voll von geschäftig thuenden, rastlosen Wesen, die
einander wie Schattenbilder einer Camera obscura
(anscheinend endlos) folgten. Viele aus Männern,
Frauen und Kindern bestehende Familien gingen
jetzt in dem Saale, in dem ich mich bis jetzt einsam
befunden hatte, ein und aus. Am meisten vertreten
war der aristokratische Familienvater aus den
Regionen der Belgravia oder Tyburnia mit seiner
hochnäsigen Frau Gemahlin und seinen, auf dem
vornehmsten Fuße erzogenen Kindern, die aussahen,
als hätten sie in ihrem ganzen Leben nicht „über
den Strick hüpfen" gesehen. Auch fehlte nicht der
Papa mit feinem ersten Kinde — einem kleinen
zarten Wesen, das die Amme fest eingeschlafen auf
dem Arme trug. Das Kind ward fast von den
Spitzen der Stickerei, unter der es stak, und der
perlgrauen Haube, offenbar einem Christgeschenke
der Großmama, erdrückt. Zwischen allen diesen
wandelte in der frischen, weißen Krawatte und dem
engsten, schwarzen Anzüge das „geistliche" Familienhaupt.

Er und seine verwelkt ausfehende Ehehälfte
hielten strenge Aufsicht und Wacht über ihre Kinder,
damit solche nicht von der Berührung mit anderen
gleichen Alters, die in größerer Freiheit sich ergehen
durften, beschmutzt würden. Aber: Halt da! wohin
verirrt sich meine Feder? Mein Gatte ist auch ein
Glied der Staatskirche von England, und ich sehe
ihn vorwurfsvoll auf mich blicken, während ich
dies niederschreibe. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 12.
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^Brb}!0ru^. *)
2Belcf) giatijenb flarer ©onnetifierbfttag ijeute
3$ grüfee bid), ©eliebte. 2tef uttb toetd)
Unb Tttärtfjen&lau ftrömt bie Unenbticfefeit
2)e« Betfeer« um bie blenbenb meinen ©ipfel
2>er Sllpenfette, bie mit beibe fet)tt,
23u näher, id) ein menig ferner, bodj
©emeinfam taudjenb mit tiermanbtern Biicf
3n biefe reine glut ber golbnen ©rbe.
©0 reidjbegliictte Xage lieben mir
3a beibe, mo im legten grrubenraufd)
Slufgliibenb fdjmillt bie fterbenbe Batur
Unb fel>nfud)tmecfenber Berfeeifeung boil
3f)r Sebemotjl uns marrn entgcgenleudjtet.
2)ie ©arten ring«, bie SBälber broben gliiijn
3n roten, gelben, braunen, grünen glammen,
©ie brennen jubelnb, farbentrunfen auf,
SGBie unfre Siebe lofe'n unb jaucbaen mag
®urd)8 golbne Blau ber freien SBeltenmeite.
@ib mir bie §anbl ®u fteljft ja neben mir,
3ä) füljle bid) — id) fei)' bcin eble« §aupt
3n ©djimmermellen be« Cftober« träumen
Bon unfrer ftiden, ftillen §eimat....
2>er .Çeimat unfrer «Sefenfucfet träumen mir
©ntgegen, ad), unb bie betfdjmicgne «Stätte
23er fdjönfeeitsfreub'gen Seben«einfamteit,
©ie gittert un«, ein füfe Dafenglitcf,
Berlocfenb Oor ber fctjmelgerifctjen ©eele.
©inb bir bie Sferänen nalj? 2Ba« podjt bir fo
Unruhig bang ba« liebe £>erj im Bufen?
®ie 3Jt e n f d) e n meinft bu, bie ber §o!)eit frcmb
ÜJlifjliebig iffiadje ftcfen am ißarabiefe,
23ie Kröte fiefeft bu mieber efelfeaft
23urdj bie öerEjiillte Saube fcfelüpfen gort
SBit einem guètritt fräftiger Beracfjtung,
gort in ben BW gemeiner filäglidjfeit!...
Safe, (jute greunbin, glüfeenb bid) umarmen
Unb einen Kufe auf beine feuchten SBimpern
Seibbannenb brüden! Unb nun manbern mir
Sangfam unb feft in frieblicfeer Begleitung
Balb §anb in §anb, balb jebe« frei für fid)
23er «Sonne nach, bie tiefe ©chatten jdjon
©mpotrollt ju ben Sllmen, broben rofig
33te Spifeen noch umgiefet mit blanfem Sicht.
23ie «Sonne finft, boct) unfre geht nicht unter.
2>er Siebe märrnenb himmlifche« ©eftirn
Umleuchtet un« unb meüt ob unferm §aupt,
23enn unfre Seelen haben fidj gefunben,
Unb unfre ftille grieben«heimat minft
SJlit garten Birten, mächtigen fßlatanen
23en greunben, bie fid) zärtlich Heben, su
§örft bu bie teifen, leifen Quellen raufchen
23er Seligfeit, ©eliebte, höift bu fie? Rati fended.

*) Mm „Der frriebe", Organ be« afabemifc&en griebensoeretna 3ürtd&.

Biliös, toem (gefang gegeben.
Ueber ben mohlthätigen ©inbrucf lauten Singen«

unb Sprechen« auf Körper unb ©eift hielt bor furjem
auch ein Kölner Slrjt einen öffentlichen Bortrag, in
melchern er an ber §anb bon ja!)lreid)en Beifpielen feine
3lu«führungen erhärtete. So mar j. B. ber Batuiforfdjer
©uoicr in feiner Sugenb fd)minbfüd)tig ; al« er fßrofeffor
gemorben mar unb bamit Slnftrengungen ber Stimme
beim 23ocieren unumgänglich mürben, ftettte fich feine
©efunbheit her. $er befannte englifcfee iphilofoph Bromn
hielt burch öffentliche Borträge bie ©nttoicfelung ber
Schminbfu^t mehrere 3ahre auf. 2)a« laute Beben
trägt mahrfd)eintid) oiel baju bei, bafe bie ©eiftlichen
gemöhnlid) ein hohes SUter erreichen.

2)a« Singen ift gaitj befonber« eine bortreffliche
Slnftrengung unb ift ba« befte Uliittel, junge Seute Dor
Bruftfranlheit su bemahren, meil es sum 33iefatmen nötigt
unb ben Blutfreistauf in ben Bungen berftärft. ©in
grofeer 33eil ber Sänger unb Sängerinnen, bie ihre @e=

funbheit nicht burch unoorfichtige Sebensmeife unter»
graben, maren langlebig. Sltle« bie« gilt aber paupt»
fcidjlich für eine nod) gefunbe Bruft ohne heribitäre (erb=
liebe) KranfheitSbelaftung. ©in anberer Slrst, 23r. B«rbor,
fpridjt fich über ben ©efang folgenbermafeen au«: „23er
©efang ift eine ber gefunbeflen SCijätigfeiten be« 2Jienfd)en,
bie e« gibt, ja Dielleicpt bie gefunbefte, au« bem ©runbe
nämlich, meil in ihm Seele unb Körper in gleicher SBeife
ihr ©enüge finben. 23ie Seele ift oft befdjmert mit einem
reichen ©mpfinbungSleben, fie fuefet fich beffen sa eut»
lebigen, unb bie« gefçhieht int ©efange. .Çiebei ermeitert
fich bie Bruft, lüebet behnen fich bie Sungen, unb alle
Organe erhalten Btafe unb Baum."

Briefftaflten Ï»bc ®Eïrafttûm.
3. £. d. SCBir merben in ber Sacfee gerne unfer

Befte« thun.

f. Ü. in Sä. gür 3hre freunblidie 3ufenbung
beften 2)anf.

p«. in 3' SBir finb 3hnen fterglicf) banfbar für
3h" hochiutereffanten Qumenbungen unb entbieten freunb=
liehen ©rufe.

grl. S». in Sie meinen, ber 3u>ang fei eine«

freien Bienfdjen unmürbig. SSir möchten biefe« grofee
SBort nicht unbebingt unterfchreiben, toenn e« fetjon heifet

„Kein Blenfch mufe müffen". ©emife gibt e« gälte, mo
ber Blenfch „mufe", mo er unter bem Banne ber Ber=

hältniffe ftefet, mo smingenbe ©rünbe ihm fein Xhuti unb
Saffen biftieren unb mo ber innere ober äufeere 3mang
ihm sur SBohlthat, sum Better mirb. 23er 3mang ift
unfer erfteS ©rjiehungSmittet. 2Bir beftefeen auf unbe=

bingtem ©ehorfam unb Derlangen ein Untermerfen be«

finblicfeen SBillen« unter ben unfrigen, unb mir glauben
bamit im unbeftrittenen 3ntereffe ber Unmünbigen su
hanbetn. SBa« mir für bie unferer ©rsichung unter=

ftellten Kinber finb, ba« finb bie stoingenben Berhält=
niffe für un«. llnb mer läge nicht beftänbig im Kampfe
mit feinen eigenen gehlern unb ©ebredjen? 28er müfete
fich uiefet täglich für biefe« ober jene« smingen unb fich

felber überminben? S8ir meinen: ©8 gibt einen 3>oang,
ber eine« freien Blenfcfeen mürbig, ja, ben aussuüben er
allein fähig ift. 28er feinen eignen 2BiHen in ben 2>ienft
eine« Beffern jmingt, ber ift mahrhaft frei unb grofe.

gunge ^eferin in 5®. Unfer Blatt mirb nicht nur
bon grauen jeben Sllter«, fonbern auch Don er n ft en
2Ji ä n n e r n gelefen. Kann biefer §inmei« genügen,
3huen unfere 3urüc£meifung su erflären? 23ie Büdfidjt
auf unfern Seferfrei« unb ber §inblicf auf 3hre uner=
fahrene Sugenb mit ihrer naioen Selbftüberfdjäfeung
biftierte unfer «Refusé». Kommen Sie fpäter mieber.

grau §. in J3. SÏ. in §. ©« ift
un« unmöglich, in bie=

fer Bummer 3h««e Sin»

fragen über ben §eife=
luft=Schmifeapparat

eingehenb su beant»

mortem 3ur Dorläu»

figen Beranfdjauli»
dfeung fann Shnen bie
nebenftehenbeSUuftra»
tion bienen. Sie fe=

hen ba ben Slpparat
offen unb in gunf»
tion gefchloffen. 2Bir
haben felber einen
folchen Slpparat in
©ebrauch unb finb
Sur Borseigung unb ©rflärung
mit Bergnügen bereit. 2Bir mer=
bennächften« auf ben ©egen»
ftanbsurücffommen. Seine Dor»

SÜgliche28irffamfeitfteht aufeer
allem 3®eifel ; fie ift auch bon
hiefigen unb ausmärtigen Slerg=

ten doU gemürbigt unb an»
erfannt. 2)er Slpparat ift auf
bie gefttagc ein ©efdjenf für
bie gamilie, mie es faum ein

smeite« gibt.

Oettipger & Cie., Centralhof, Zürich
versenden im Ausverkauf franko an Private vollkommen

genügend (777

Buckskinstoff
zu einer Herrenhose zu Fr. 2.95 Muster franko,

uckskinstolf zu einem Herrenanzug zu Fr. 7.35 Muster franko,
uckskinstoff zu einem Knabenanzug zu Fr. 4.95 Muster franko.

Tucb zu einem Damenkleid per Fr. 4.50 Muster franko.
Tucb zu einem Damenunterrock per Fr. 2.95 Muster franko.
Lama zu Damenbluso, reine Wolle, per Fr. 1.80 Muster franko.

Verlangen Sie Preisliste über
wollene Bettdecken und Pferdedecken von
872) (H4303 Z) H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zttrlch, sendet
an jedermann franko : Muster von wollenen Bett-,
Vieh- u. Pferdedecken, ohne Fehler, alle Grössen,
in weiss, rot und buntfarbig, von Fr. 1.55 bis
Fr. 29.50 — auch von Damen- und Herrenstoffen,

Banmwollwaren. [1022

Keuchhusten, Katarrhhusten
mit krampfhaften Reizerscheinungen heilen rasch und
sicher durch Gebrauch von C. Richters Kenchhusten-
tabletten, welche auf ärztliche Anweisung bereitet
und erprobt sind. Zu beziehen à Fr. 1.25 v. Apoth.
C. Richter, Kreuzlingen-Konstanz. [988

Versandhaus (Müller-Mossmann) Schaffhausen

(Specialität in Tnchresten).
WerBedarf in irgend einem Stoffe für Herren-

u. Knabenkleider, Damen-Paletots, Regenmäntel,
Jaquettes, Capes etc. hat, der lasse zur Probe
und Vergleichung der Preise von obiger
Firma die Musterkollektionen kommen. Die
enorm billigen Preise bei grossartiger
Auswahl werden jedermann überraschen.

Solide doppelbreite Herrenkleiderstoffe schon zu Fr. 2.00 per Meter.

Verlangen Sie Muster und Prospekte
von Henrekastoff bei (H 4304 Z) [871

H. Brnpbacber A Sohn, Zürich.

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

Dr. med. Hommel's Haematogen

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Sehwächemständen, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), l,nngenlei-
den, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankheiten — Erkrankungen, bei welchen der Eisen-Mangangehalt
des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-
Erweichung), Scrophnlose (sog. unreines Blut, Drüsen-Anschwellungen u. -Entzündungen)

— Leiden, bei denen ausserdem noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Kräftigungskar. "MHS
Dr. Hommel's Hiematogen ist honzentrirtes, gereinigtes, bakterienfreies

Hämoglobin in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin
ist die natürliche organische Eisen-Mangan-Salzverbindnng der
Nahrungsmittel, also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Haematogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner Eigenschaft,

den Gehalt des Organismus an
Eisen-Mangan, sowie an Blntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von
entscheidendem Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzterem, weil im Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Preis per Flascke Fr. 3. 25.
Dépôts in allen Apotkeken.

Litteratur mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [938

Nicolay Sc Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. Dez. ,894

Herbstgrutz.*)
Welch glänzend klarer Sonnenherbsttag heute!
Ich grüße dich, Geliebte. Tief und weich
Und märchenblau strömt die Unendlichkeit
Des Acthers um die blendmd weißen Gipfel
Der Alpenkctte, die wir beide sehn,
Du näber, ich ein wenig ferner, doch
Gemeinsam tauchend mit verwandtem Blick
In diese reine Flut der goldnen Erde.
So reichbeglückte Tage lieben wir
Ja beide, wo im letzten Freudenrausch
Aufglühend schwillt die sterbende Natur
Und sehnsuchtweckendcr Verheißung voll
Ihr Lebewohl uns warm cntgegenleuchtet.
Die Gärten rings, die Wälder droben glühn
In roten, gelben, braunen, grünen Flammen,
Sie brennen jubelnd, farbentrunken auf,
Wie unsre Liebe loh'n und jauchzen mag
Durchs goldne Blau der freien Wellenwcite.
Gib mir die Hand! Du stehst ja neben mir,
Ich fühle dich — ich seh' dein edles Haupt
In Schimmerwellen des Oktobers träumen
Von unsrer stillen, stillen Heimat....
Der Heimat unsrer Sehnsucht träumen wir
Entgegen, ach, und die verschwiegne Stätte
Der schönheitsfreud'gen Lebenseinsamkeit,
Sie zitiert uns, ein süß Oasenglück,
Verlockend vor der schwelgerischen Seele.
Sind dir die Thränen nah? Was pocht dir so

Unruhig bang das liebe Herz im Busen?
Die Menschen meinst du, die der Hoheit fremd
Mißliebig Wache stehn am Paradiese,
Die Kröte siehst du wieder ekelhaft
Durch die verhüllte Laube schlüpfen Fort
Mit einem Fußtritt kräftiger Verachtung,
Fort in den Pfuhl gemeiner Kläglichkeit!...
Laß, gute Freundin, glühend dich umarmen
Und einen Kuß auf deine feuchten Wimpern
Lcidbannend drücken! Und nun wandern wir
Langsam und fest in friedlicher Begleitung
Bald Hand in Hand, bald jedes frei für sich
Der Sonne nach, die tiefe Schatten schon
Emporrollt zu den Almen, droben rosig
Die Spitzen noch umgießt mit blankem Licht.
Die Sonne sinkt, doch unsre geht nicht unter.
Der Liebe wärmend himmlisches Gestirn
Umleuchtet uns und weilt ob unserm Haupt,
Denn unsre Seelen haben sich gefunden,
Und unsre stille Fricdcnsheimat winkt
Mit zarten Birken, mächtigen Platanen
Den Freunden, die sich zärtlich lieben, zu...
Hörst du die leisen, leisen Quellen rauschen
Der Seligkeit, Geliebte, hörst du sie? ài H-nck-»,

*) Au« „Der Friede", Organ des akademischen Friedensvereins Zürich.

Singe» wem Gesang gegeben.
Ueber den wohlthätigen Eindruck lauten Singens

und Sprechens auf Körper und Geist hielt vor kurzem
auch ein Kölner Arzt einen öffentlichen Vortrag, in
welchem er an der Hand von zahlreichen Beispielen seine
Ausführungen erhärtete. So war z. B. der Naturforscher
Cuvicr in seiner Jugend schwindsüchtig; als er Professor
geworden war und damit Anstrengungen der Stimme
beim Docicren unumgänglich wurden, stellte sich seine
Gesundheit her. Der bekannte englische Philosoph Brown
hielt durch öffentliche Vorträge die Entwickelung der
Schwindsucht mehrere Jahre auf. Das laute Reden
trägt wahrscheinlich viel dazu bei, daß die Geistlichen
gewöhnlich ein hohes Alter erreichen.

Das Singen ist ganz besonders eine vortreffliche
Anstrengung und ist das beste Mittel, junge Leute vor
Brustkrankheit zu bewahren, weil es zum Tiefatmen nötigt
und den Blutkreislaus in den Lungen verstärkt. Ein
großer Teil der Sänger und Sängerinnen, die ihre
Gesundheit nicht durch unvorsichtige Lebensweise
untergraben, waren langlebig. Alles dies gilt aber
hauptsächlich für eine noch gesunde Brust ohne hcriditäre
(erbliche) Krankheitsbelastung. Ein anderer Arzt, Dr. Pardor,
spricht sich über den Gesang folgendermaßen aus: „Der
Gesang ist eine der gesundesten Thätigkeiten des Menschen,
die es gibt, ja vielleicht die gesundeste, aus dem Grunde
nämlich, weil in ihm Seele und Körper in gleicher Weise
ihr Genüge finden. Die Seele ist oft beschwert mit einem
reichen Empfindungslcben, sie sucht sich dessen zu
entledigen, und dies geschieht im Gesänge. Hiebci erweitert
sich die Brust, hiebei dehnen sich die Lungen, und alle
Organe erhalten Platz und Raum."

Briefkasten der Redaktion.
I. K. L. Wir werden in der Sache gerne unser

Bestes thun.
K. A. K. in ZZ. Für Ihre freundliche Zusendung

besten Dank.

I. W. in Z. Wir sind Ihnen herzlich dankbar für
Ihre hochinteressanten Zuwendungen und entbieten freundlichen

Gruß.
Frl. W. HV in I. Sie meinen, der Zwang sei eines

freien Menschen unwürdig. Wir möchten dieses große
Wort nicht unbedingt unterschreiben, wenn es schon heißt
„Kein Mensch muß müssen". Gewiß gibt es Fälle, wo
der Mensch „muß", wo er unter dem Banne der
Verhältnisse steht, wo zwingende Gründe ihm sein Thun und
Lassen diktieren und wo der innere oder äußere Zwang
ihm zur Wohlthat, zum Retter wird. Der Zwang ist
unser erstes Erziehungsmittel. Wir bestehen auf unbe¬

dingtem Gehorsam und verlangen ein Unterwerfen des

kindlichen Willens unter den unsrigen, und wir glauben
damit im unbestrittenen Interesse der Unmündigen zu
handeln. Was wir für die unserer Erziehung
unterstellten Kinder sind, das sind die zwingenden Verhältnisse

für uns. Und wer läge nicht beständig im Kampfe
mit seinen eigenen Fehlern und Gebrechen? Wer müßte
sich nicht täglich für dieses oder jenes zwingen und sich

selber überwinden? Wir meinen: Es gibt einen Zwang,
der eines freien Menschen würdig, ja, den auszuüben er
allein fähig ist. Wer seinen eignen Willen in den Dienst
eines Bessern zwingt, der ist wahrhaft frei und groß.

Junge Leserin in ZS. Unser Blatt wird nicht nur
von Frauen jeden Alters, sondern auch von ernsten
Männern gelesen. Kann dieser Hinweis genügen,
Ihnen unsere Zurückweisung zu erklären? Die Rücksicht
auf unsern Leserkreis und der Hinblick auf Ihre
unerfahrene Jugend mit ihrer naiven Selbstüberschätzung
diktierte unser »RskusS«. Kommen Sie später wieder.

Frau I.-A., S. A. in H., L. Hl. in S. Es ist
uns unmöglich, in dieser

Nummer Ihre
Anfragen über den

Heißluft-Schwitzapparat

eingehend zu
beantworten. Zur vorläufigen

Veranschaulichung

kann Ihnen die
nebenstehendeJllustra-
tion dienen. Sie
sehen da den Apparat
offen und in Funktion

geschlossen. Wir
haben selber einen
solchen Apparat in
Gebrauch und sind

zur Vorzeigung und Erklärung
mit Vergnügen bereit. Wir werden

nächstens auf den
Gegenstandzurückkommen. Seine
vorzügliche Wirksamkeit steht außer
allem Zweifel; sie ist auch von
hiesigen und auswärtigen Aerzten

voll gewürdigt und
anerkannt. Der Apparat ist auf
die Festtage ein Geschenk für
die Familie, wie es kaum ein

zweites gibt.

MtillM H là., (îààf, Ximâ
vvrsonâoiiim Ausverkauf franko au private vollkommen

xsuUseuâ (777
NviilKmtM NI slusk wksàs tu kt. 3.3S Nüster krankn.
sZllàilMtoff tll àin NMSUMU3 tl, st. 7.ZS Nnstor kranke.

liuttlgutluss tu UlUUIU 3uu!iuuuuiu3 tu st. 4.35 Nüster kranke,
wd tu «iueui 3-iiiMW pue se. 4.53 àster kranke,
lucll tu eíuuui HZUISIIUUtmM PSk sk. 3.33 Nnstsr kranke,
luiuu tu 3liuuu31u8ö, köiuö lilullö, 3Uk sk. 1.33 Nüster kranke.

VvrIsoASil 8tv ?rsi8lià über
vollöits Lgtiàcàn uuà kkeràsàkdikii von
373) (1143331) 8. örupbsvlier ck 8olm, lürioti.

IV .V«lrr»oIi, pakrikàspot, Tàrteli, sendet
nu jedermann kranke : Illuster von wollenen tiett-,
Vivll- u. pkvràeàeeken, ebnepskìsr, alls Erössen,
in weiss, rot uuà buntkarbig, von Pr. 1.55 dis
Pr. 29.59 — aueb von Damen» uuà Derren-
»totken, Laiiuiwollwaren. (1922

Louekkustön, Latarrdkusitoil
mit krampkbaktsn Rsissrsebeiuuugsu keilen rasek uuà
sicker àurok Eebraueb von v. lîickters Reuebbusten»
tabletteu, welebs auk ärstliebs Zuweisung bereitet
uuà erprobt siuà. Au belieben à Pr. 1.25 v. ^potk.
L. Itiviitvr, Xreuslingen-Lonstaus. (988

Vmsnàliî sMIIsr-Nossmaim) ZàlHisiiM!
(Specialität in luobresten).

lVerösdark «nirgend einem Ltokks kür Herren-
u. llnabsnkleiäer, IZamen-paletols, negsnmàntel,
iaquettes, Lapes etc. bat, àer lasse sur Probe
uuà Vsrglsivkuug àer preise vou obiger
pirma àie Illusterkollektivueu kommsu. Die
euorm billigen preise bei grossartiger às-
wabl werden jedermann überrasebeu.

3«M 3oWldM» Hmeàiàîlà uàu tu sk. 3.33 pue lià
MWr' Üil« bluster uuà Prospekte

vou bei (R 4394 2) (371
II »?«pl»»el»«i? «V 5i«»I»il, Ailriell.

Statt tisen

Statt I_kdvptkpsn

wird

lip. mail. Nommais llssmstogan

vou Kindern u krwavbssnen bei »Ilkeiileilleil Hellwiiellesilytillxlei,, Illiltariilut»
lkleteliaiielit, IIer?a«I»wjl«lie, Ssservenaolivit«;!»« (Reurastbsnis), I.iiii«renie»-

Aviatiker ni>«I liürpvrlletlel- I)r>ieliiii»tiil>«r, lltHlpettttvslKllett,
uuà llN^mkrsnktieiten — prkrankungsn, bei vvelebsu àer Hla«n»Iil»nx»iix«I,»It
des Llutss stets verminàsrt ist —, kerusr bei litlavlittia (sog.eugl. krankbeit, knocken-
krwsiebungl, (sog. unreines LIut. Orûssa-àusektvsIIuugsu u. -kntsûndun-
gsu) — beiden, bei àsueu ausssràem nocb àiê «l»ta»I»v stark redusisrt siuà,

mit Ar0886M ÂNAS^VâQllt.
Wp 8à illlZenkIimsr kvbelillllleli. ûlàelitix àppetitllllr«8«llâ. VortiixIKIl «îrliNlw bei

IillllZeiiàlliiIllliiKell lll8 trâltizuiiZàr. "WA
llr. Iloiilnleia Ilii iiiiitoesen 1st Iroiiaeiltrtrte», a«r«iniatea. iiillitei-leli-

pretea Iljli»»«,j-l«l»in iu seiner lsiekt veràauliebsten porm. IIàm«^I<»I»Iii
tat «lie „»ttirll«!»« orpluiiiaetie i:>a« ii»II»iioi»ii ^»»IrverI»iii<Iilug «ler >i»t«
r>»iiixai»»ttt«I, also kein bisàikament oàsr Zpsüialmitisl gegen irgeuà eins bestimmte
llraukbsit, sonàsrn sin aus àbrungsmittelu gsvvounsues proàukt, vvslokss aïs lieâV»
ttxi»iig:aii»jtt«I kür Kränkliebs unà sebiväoblmbs Xinàsr, sowie Lrvvaebsens, rein oàsr
aïs Rusais su Estrâuksn atànâtx «ier«lvn l«i»iiii.

Dis ausseroràslltljebsn Resultats, wel-
obs mit Dr. Rommel's Rssmatogen ersielt
woràeu sinà, beruben auk semer Rigsu-
sebakt, àsu (Isbalt àes Orgauismus an
It««i»»Iil»i»s»i>, sowie an Illiitaulreii
automatised su reguliren resp, sur klorm
su ergänssu.

Von aep gpö88ien Wivktigl<oit Î8t à Kàauotl l!e88olben im uni! in äsn Kokerei»
luvkeoßHokrei». In ersterem, veil kklilei'liakte ôlut^usûmmôilSkàuilA in âsr àttviàluD^spei'ioàe von ent-
8àkiàsitàLlii Liniiuss kür âas lieben ist, — in letzterem, veil im àiter àis ì)lutì)ilàknâeii Organe erseü1g.kk6ii

unà einer àre^tMA bkâûrkkii, woiviie 6kl8 ì„oben ÎM WîàkN 8ÎNNS (Ì08 ^0^08 VVI'iângol'N ÎM 8tSNl!o Î8t.

r?«l» per I l»avl,e r». ». SS.
0«z»Sta In »ileli ìp«tl»elivi>.

i.ttt«r»t«r mit kunàsrten von »«r ärstlieben Eutaebten Ar»tia unà tlraiili«. (938

UiOoIaz? à Oc)., eìlvmiseli-pllki'wkoeut. Ilâdoràrium, Aûrlà



StftttretjEr 3Ttaittn-Bäfcmö — Blätfer fßr ben ftäuslttfren Rrete

Eine kleine Familie wünscht eine ge¬
bildete [1001

Tochter
aus gutem Hause, protestantischer
Konfession, bei sich aufzunehmen. Die Stelle
wäre sehr passend für eine Waise und
müsste sich dieselbe den verschiedenen
Hausgeschäften unterziehen. Vorausgesetzt

würden Kenntnisse der weiblichen
Handarbeiten, wobei Verständnis der
Damenschneiderei erwünscht wäre. Eintritt

möglichst bald.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 300

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

HoMQPhafton welclie Sutempfohlene
flCI I Oulldl lCllf Dienstboten suchen,
werden zuverlässig u. kostenfrei bedient
durch das staatlich konzess. Allgem.
Schweizer Placierungsinstitut in Bern.

Gebildete Deutsche,
befähigt, die oberste Leitung eines
grossen, aber auch gewillt, die Führung
eines kleinen Haushaltes selbständig
zu übernehmen, in Buchführung, schriftlichen

Arbeiten durchaus erfahren, mit
grosser Liebe zu Kindern, sucht dauernde
Vertrauensstellung und Heim. [998

Offerten Cl. B. Davos-Platz, Fri-
dericianum.

In einer sehr guten Familie von Lausanne
würde man zwei oder drei Fräulein

in Pension
nehmen. Man würde diese Zahl nicht
überschreiten. Liebevolle Pflege und
Ueberwachung zugesichert. — Sich gefl.
zu wenden sub Chiffre C 12946 L an
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [955

Töchterinstitut
Lindengarten, Ilster (Zürich)

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.

A louer. [995

Une petite Villa meublée, avec
jardin, au bord du lac, aux environs de
Brissago (près Locarno) Lac Majeur.

S'adresser à Laurent Gioanelli,
Hôtel Suisse, Brissago. (H32210)

Das Entzücken der Frauen

ist das Glätten und Bügeln mit Glühstoff
(Patent Martin), weü Stähle, Bolzen, Ofen
glut und Kohlendunst (der Kopfschmerz
verursacht) vollständig beseitigt sind und
die Glätte sauber und ohne Unterbrechung
im Zimmer wie im Freien funktioniert.

Flachdeckel, Eisen, à Fr. 6. 80
Glockendeckel, Eisen à „ 7. 30
Glühstoff pro Paket (48 St.l zu 65 Cts

(5 Pakete gehen auf ein 5 Kilo-Pakete
Ausführliche Prospekte versendet gratis

und franko (H 4793 cZ) [1007

W. Kriiger-Römer, Zürich

Ciosetpapier
in Rollen und Formaten, empfiehlt bei
billigsten Preisen (H 4667 Z) [957

Augast Felcllieirn,
Löwenstrasse 40, Zürich.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Kurs Im Kleidermachen
7. Januar bis 13. April 1895.

Unterrichtszeit s täglich 8-13 und 2—5.
ŒSZ-a.rsgreld.: ZETr. 20. —.

Die Zahl der Schülerinnen ist auf 12 beschränkt. Die Anmeldungen werden
genau der Reihenfolge der Eingabe nach berücksichtigt uud bis zum 15. Dezember
von dem Unterzeichneten entgegengenommen.
1013] Für die Schulkommission: O. Wild.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 23. Kurses am 6. Janaar 1895. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. [993

Dr. Nie Woods Frosthalsam

Handstickereien,
speciell Buchstaben, Monogramme etc.,
verfertigt schön und sauber bei billigen
Preisen Frau Widmer-Rechsteiner,
1024] Hinterhof, Herisau.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann Sc Oo., Wiedikon-Zürich.

Kinder-Arbeiten
z-a.m. Besticken

in schöner Auswahl eingetroffen und empfiehlt bestens

Rietmann^Locher, [98o

zum Helm — St. Gallen — Speisergasse

Respektablen Frauen
in besseren, grossen Kreisen verkehrend, offeriert ein leistungsfähiges

Broderie-Tapisserie-Geschäft
schönen Verdienst

durch den kommissionsweisen Verkauf ihrer Artikel. Kein Risiko. Kenntnis von
Handarbeiten notwendig. — Frankobriefe an Orell Fttssli Annoncen in Zürich
unter Chiffre OF 2738 gefl. zu adressieren. [982

Galvanische und Feuervergoldung,
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Uhren, Metallverzierungen an
Möbeln, Beschlägen, Klavierleuchtern etc., sowie Metallwaren jeder Komposition.

Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilberung
von Bestecken und Tafelgeräten. Auffrischen alter Metallgegenstiinde jeder
Art. Reparaturen. (H 4045 Q) [1006

Herrn. Speck, Basel, Gerbergasse 65.

Suchen Sie etwas zu kaufen?

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [149

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am raschesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

50jähriger Erfolg!
Fabrikation von Biber aus nur garan¬

tiertem hiesigen Laudhonig.
Hiemit erlaube mir, auf bevorstehende

Festzeit bestens zu empfehlen:
Braune nnd weisse Biberli

Braune nnd weisse Kräpfli
Gefüllte und ungefüllte Stücke

Sehwabenbrot,sowie f«»« Qualität

Birnenweggen u. Baslerleckerli.
Mit aller Hochachtung [948

Otto Kunkler,
Bäckerei und Konditorei,

Linsebühlstr. 8, St. Gallen.

Tafel-Mast-Geflügel:
fette Gänse,Enten,Truten,Poularden,Poulets,

Brat- u. Backhändel, versendet in 5
Kilo-Postcelli franko gegen Nachnahme
für Fr. 7.50 die [989
Erste Ujvärer-GeflUgelzucht- und Mastanstalt

II J VA B
Torontäler Komitat, Ungarn.

ght 3-8 (Engen
t>erfdj»inben bidte f)älft und {tropfe.
1 glofdie meines {iropfnmITere für
2 gr. qenilqt. Sbeitfo rafdi fiebt mein
SBeltöröl Obrenfauren it. JMjnier-
llörieheit. l gl. 2 gr. S. Fischer,
Viratt. airjt in Grub. Et. Stypenaett Ä. 3"

empfiehlt [985

G. F. Ludin,
Löwen-Apotheke, St. Glalleix,

16 Marktplatz 16.

Empfehle in gedörrtem Obst:

Speckbirnen
Krisibirnen

Zapfenbirnen
Aeptelschnitze

Kirschen
Pflaumen

Zwetschgen
Kastanien

Nüsse li0i5

Carl Aider, Speisergasse 9,

St. Gallen.

Schöne, gereinigte

Kirschensteine
zu [967

Bett-Wärmesäcken
liefert die Kirschwasser-Gesellschaft in
Zug, Postcolli von 5 Kdo zu Fr. 2.
franko ins Haus gegen Nachnahme.

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe »on 1,
27», 4V« und 25 Kilo. (H11200 L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Anbonne (Kt.Waadt).

Gänzlicher Ausverkauf
in

geklöppelten Spitzen
bei

Frau Vonwiller, St. Gallen,
Damm Nr. 17. [917

Puppenklinik!
Reparaturen, Gliederersatz.

Pnppenperücken zum Selbstfrisieren.

Haararbeiten jeder Art (Perücken und Scheitel etc.).

Mietinstilut für Theaterperücken etc.

Parfumerie- und Toiletteartikel.
GrosI Conr. Sturzenegger, Détail!

Franenfeld. [1008
Preismedaille Fachausstellung Biel 1892.

Diplom I. Klasse für vorzügliche Leistung
Thurg. Gewerbeausstellung

Frauenfeld 1893.

.C^cD.eci
fEYION TEA

Oeylon-Thee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
per engl. Pfd. Originalpackung pr. Va kg.

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.25 » 4. 50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong »—.— » 3.75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.7*kg.

Kongou » 4.— » 7« '
Ceylon-Zimt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., 7» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das

Stück.
Master kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [787

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitung*-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler

gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen
Winke und Ratschläge. [140

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

I7ins kleine Lamilis wünscbt eins ge-
üü bildete (1001

aus gutem llauss, protestantiscbsr Kon-
ksssion, bei sied aukxunsbmen. Ois LtsIIs
wäre sebr passend kür eins Waise und
müsste sied dieselbe den versebisdsnsn
Lausgesobäkten unterxiebsn. Vorausgs-
sstxt würden Kenntnisse üsr weibliobsn
Landarbeiten, wobei Verständnis der
Oamensebneidsrei erwünscbt wäre. Bin-
tritt möglickst bald.

Keil. Offerten uuter Obiffre t L 300
au Laaseusteiu ck Voller, 8t. «allen.

Uoppypkallon 'veleàs gutemptobleue
Iltîl I dullltl IVII, Dienstboten sucbsn,
werden Zuverlässig u. kostenfrei bedient
durcb das staatllek kouxess. öligem.
Lcbweixer Llaeiernngsinstitnt iu Lern.

KMM vàde,
dskäbigt, die oberste Leitung eines
grossen, aber aueb gewillt, die Lübrung
eines kleinen Lausbaltss selbständig
eu übsrnsbmen, in öucbkübrung, sekrikt-
lieben Arbeiten durcbaus srkabren, mit
grosser Lieds eu Kindern, suebt dauernde
Vertrauensstellung und Heim. (998

Offerten Oi. L. vavos - I'Iatx, Lri-
dsrioianum.

sn einer sskr guten Larnilie von Lausanne
I würde man ewsi oder drei Lräulein

in?Snsic>ii
nskmöll. Klan würde diese kabl oiebt
übsrsebrsiten. Liebevolle liege und
Leberwacbung xugesiokert. — Lieb geff.
eu wenden sub Obiffre L 12946 1, an
die Annoncenexpedition Laasenstein
Vogler, 8t. «allen. (955

'söeMsk'institut
I 11> «I t» g » r t e», O»t«r (küricb)

Lests Bekerenxen. (932
Lrosxekt durcb die Vorsteksrin.

^ lOIlSI'. ^
la« Z»«tit« Vill» iixnkl^e, avee

jardin, au bord du lac, aux environs de
örissago (près Locarno) Lac Aajsur.

L adresser à I.»iir«»t t.ioiaixIII,
»St«I «at»»«, Itrl»»»g«. (L3221O)

»St tàlieil à àen
ist das Olättsn und Lügeln mit «lübstoff
(Latent Martin), weil Liable, Lolesn, Oksn

glut und koblsndunst (der kopkscbmerx
verursacbt) vollständig beseitigt sind und
die Olätte sauber und obns llntsrdrsckun g
im Kimmsi wie im kreisn funktioniert.

Liaebdscksl, Lisen, à kr. 6. 80
Oloeksndeckel, kisen à „ 7. 30
«lübstoff pro Laket (48 Lt.l eu 65 Ots

(5 Lakste geben suk ein 5 kilo-Lakets
àskûkrlieks Lrospskts versendet gratis

und franko (L 4793 ck) (1007

IV. XriiKer-köMi-, Aliritli

kloLstpapieL
in Lollsn und kormatsn, empllsblt bei
billigsten Lreissn (II4667 k) s957

Löwenstrasss 40, Xüricb.

Lrattsriarböttsstzkuls 3t. Lallen.

lìiii « >n> lìlt îà i iiii»« !»«»
7. elänua-r dis 13. ^.pril 1895.

ìlrvV«zvric;irt>ax^it: 8 1KZ rrrrcl 3—5».
^Il5L27SZI'SlÄ.I 1^27. 2(D. —.

Ois Xabl der Lebülerinnsn ist auf 12 bsscbränkt. Ois Anmeldungen werden
genau der Lsibenkolge der kingabs nacb berücksicbtigt und bis eum 15. veeember
von dem llnteresiebnetsn entgegengenommen.
1013) kür die Lcbulkommission: 4. HVltck.

8eàsi2. LsinàiiM2ÌZ'6!' krausuversìn.

Koek- unci üsuslisIiunZssekuIs
Luoìis dsi

Leginn des 23. Kurses am «. Iaaaar 18SS. Anmeldungen sind eu riebtsn
an die Oirsktion der Lausbaltungssebuls öuebs, welebs näksrs Auskunft erteilt
und Lrospskts versendet. )993

l>i>. lilll Mà ffMà

HattäLtiokskeisn,
speciell Lucbstaben, Klonogramms etc.,
verfertigt sebön und sauber bei billigen
kreisen krau Widmer-Reelistvinvr,
1024) Liaterbok, llvrisau.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Lacbnakms

dtto. K îo. S. 7ol!stto-àdlà»-8Mii
(ca. 60—70 leiobt dssokädigte Ltüoke
der feinsten koilstts-Lsiksn). (133

Ssrsaraaa <d vc>., Wisdikon-IZüriek.

^ Mààr--âFM>SàM W
in säönör ^.usvalil sinZstroKnn unà einplielilt bestens

2urri ^Zsliri — 8t. OallSH — Spsisskgssss

in besseren, grossen Kreisen vsrkebrend, offeriert ein leistuvgskäbigs»

I! v <> <1 v 1 x » I :r z»1 x r! <> <- Ir -i t't

durcb den kommissionsweise» Verkauf ibrsr Artikel, kein Lisiko. Kenntnis von
Landarbeiten notwendig. — Lrankobriske àn <»r«II t tt»»It Annoncen in «ttrteti
unter vdttr«« t»? S7S« getl. xu adressieren. (982

Kcl>van>8cll0 uncl fötiöfV6fKo>c!tinff.
Versilberung, Vernickelung von Li.jonterle, Obren, Aetallverxierungen an
älöbeln, Lesvblsge», klavlerleuvbtvrn etc., sowie llletallwaren )sdsr kompo-
sition. 8peci»Iität in garantiert solider Vergoldung und IViedervvrsilberuug
von Lesteekvn und ffakelgeraten. Vukkrisebeir alter lllvtallgegenstäiidv )ederà Iteparaturen. (L404S«Z) )1006

Hsriri. Sx»SO^. Bassl, verbörAasss 65.

8Meiì 8ie eìvàs Ail àkkv?

gkldev 8!k ààs Aii vàkkii?

bedell 8ie eine Stelle?

Men Sie eine Stelle Av desetm?

I^asssn Sie àà (lie

àoiieeii-klxMitM

ààSWtà K sozlW
8t. (Zallen )i49

in äis MiZllàà klâtter sin

sini'üi'kvn, wgclui'à 8is Ilti'sn
^wsà am r38el>e8teii n. gjvlier-

8ieil si'i-sieliell vsràsll.

bOKliriMi- krkoIZ!
Fabrikation von Liber aus nur garan¬

tiertem kiesigen I.andbonig.
Liemit erlaube mir, auk bsvorstsbsnds

Lestxeit bestens xu empisblen:
kiltüNft lllltl miü8« kibei li

kiitlili«! un»! Mim lirâMi
iZesiilltv iliitl ungefüllt« 8tüeke

8eIitVitl>enkt«t, l°>°° y°-litât

kirileii««AKeii u. Kit8lerl«eliei-Ii.
Nit aller Loobaobtung (948

Otto Xunklsr,
Bäckerei und Konditorei,

Linsebüblstr. 3, 8t. «allen.

Iasel>lV!a8t-KkflügsI:
kette «änse, Koten,ffrutso,?oularden,Bou¬
lets, Lrat- u. öaekbäudsl, versendet in S

Kilo-Lostcolli franko gegen Laebnabms
kür kr. 7.50 die (989
krsts Ujvárer lleilügelxuvkt- und Mastanstalt

V ^ «
fforontáler komitat, Ungarn.

I« S 8 Tagen
verschwinden dià Aälse und Kröpf«.
1 Flasche meines Kröpf,vag«r» für
S Fr. genüqt. Ebenso rasch hebt mein
NehSröl Biirensaufen u. Schmer-
Hörigkeit. I Fl. s Fr. S. lfisoNer,
vrakt. Arzt in Sind. Ct. Appenzell A. sl"

emxksblt (985

Oir. 1.
L.Swsia-^potIasks, 8t. (iiîvlloli,

16 klarktxlatx 16.

ümpkvdlv iu Kvàôrrtem vdst:
Kpeekvirnkn

Xri8ivirnen
Xaptenvirnen

^eptàelìnltse
Xirsàn

kllaumvn
^VV«t8<ZkAVN

Xastanien
M«8V llois

Larl ^làsr, LpeimSiìssk g,

8t. O4-»It« x.

8cböne, gereinigte

irS <zà6n8î6iII6
xu (967

Ilktt->värltt68ävl46n
liefert die Kirsvbwasser-Kesellsebakt in
Xug, Lostcolli von 5 kdo xu Lr. 2.
franko ins Laus gegen Laeknabme.

keinsten Lisnenkoni^
XU kr. 1.80 das Kilo, vvrsvbicke trauko
kür die ganxv 8ebweix. fföpke von 1,
27-, 47, und 25 Kilo. (» 11200 L)

VI»». »r«taga«, Livnenxilvbter
836) ^advaa« (Kt. IVaadt).

Kâllîlielier àmàk
in

A6ì<l0pp6>t6N 8pàll
bei

ssi-au Vonlvillei', 8t. Kallen,
Lamm kr. 17. (917

Reparaturen, «liederersatx.
kiippei>l»eriielieii Lim 8eld8tsri8i«r«ii.

llsararbeitsn jeder Art (pàlon iiiul Zàit«I à).
lilistinstilut kür Lbeaterperücken etc.

Lsrkumeris- und ffoiletteartikel.
K--«--! Oviir. 8tiirîeiieMl-, ^staiiî

?r»a«ak«Ick. (1008
Lreismedaills Lacbausstsbung Lisl 1892.

Oiplom I. Klasse kür vorxüglicbs Leistung
ffburg. Kewerbeausstellung

Lraueokeld 1893.

(5s^Iori-1?iiss,
sskr kein sebmscksnd. kräftig, ergiebig

und kaltdar,
per enxl. OrixinnipaokullS pr. >/, üx.

Orange Lvkoe kr. 5.— kr. 5. 50,
Broken Lskos » 4 25 » 4. 50,
Lskos > 3.75 » 4. —,
Lekoe Loucbong »—.— » 3.75.

Oiiina-liiss,
beste (Zualität, Loucbong Lr.4.—pr.'/rkg.

kongou » 4.— » 7> '
c?sz^1on-2iiiit,

eebtsr, gauxer oder gemablsner, 50 gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., 7» kg. kr. 3. —.

Vauilis,
erste (Zualität, 17 cm lang, 30 Ots. das

Stück.
Illuster kostenfrei, Rabatt an lVisder-

Verkäufer und grössere âbnebmer.

Oarl Osswalcl.
VVtiitertlilir. (787

Wem daran liegt, «esobäkte xu macksn
lief mues tllf àu Hingen bellsnnt «enlsn.

Oies srreiebt man erkabrungsgsmäss am
besten und scbnsllstsn

«Iiircl, /.t jtn»g»-lit ltli»ni«.
Ois erste u. älteste Annoncen-Kxpedition

H»iì8ell8tein ck VoZIer

gibt lbnen auk lVunsck gerne die nötigen
Vinks und Ratscblägs. (140
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ORELL FUSSLI's
Stickerei - Vorlagen.
Stickerei-Monogramme f. Schulen,

Dessinateure, Stickerinnen etc.
von Ed. Boos-Jegher. Heft 1—6 à
Fr. 2. 50, kompl. geb. 10 Fr.

Stickerei-Buchstaben. Ausgabe
in 1 Heft für Schulen, Dessinateure,
Stickerinnen. Von Ed. Boos-Jegher.
Preis 3 Fr.

Rondo-Monogramm f. Stickereizwecke

v. Emil Franke. 624
Monogramme in 2 verschiedenen Grössen

nebst 2 Blatt Initialen Fr. 2. 50.

Das neue Monogramm, enthält
360 neueste Monogramme von Emil
Franke. In elegantem Umschlag.
Preis 2 Fr. [690

Neues Stickerei - Monogramm
von Emil Franke. 312 Monogramme
v. AA—ZZ (7 cm hoch) Pr. Fr. 4.80.

307 Holzschrift-Monogramme
von Emil Franke. 21 Taf. in Farbendruck.

Mit 1 Beüage: DieWurzel-
schrift. Preis Fr. 2. 50.

398 Monogramm-Vorlagen zur
Feinstickerei. Von Emil Franke.
30 Blatt. Preis Fr. 3. 50.

Deutsehe Renaissance-Initialen
für Gold-, Bunt- und

Weissstickerei. Von Emil Franke. 24
Blatt. Preis 3 Fr. (H3250Z)

Das neue Universal-Monogr.
3 Hefte à 56 Blatt. Von Emil
Franke. Preis pro Heft 5 Fr.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Empföhle in gedörrtem Obst:

Speckbirnen
Krisibirnen

Zapfenbirnen
Aeplelschnitze

Kirschen
Pflaumen

Zwetschgen
Kastanien

Nüsse i1015

Carl Aider, Speisergasse 9,

St. Gallen.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Bttge mir
Deine tjjanbfdjrift unb
idj |age Dir, nier Du
bift 3tn« her Danb-
retjrtft entziffere idj ben

©jarahter febes fMenfdjen. Donorar für
eine hurje QEljarakter fbtjje 1V> irr. nnb
fOorto, für ein QTtjarakterbilb 3 «ffr., andj
in fMarhen. ©länjenbe Anerkennungen.

(&. M. Xattftr, ©roplf.,
(H 3253 Q) »eßcnabure. [822

gti 2-8 (tnflett
berfdflninben bidtc fjälfe unb Kröpfe.
1 Çlafd)c meines t'uopfiualTere für
2 Çr.genilqt. CSbenfo raid) ftcbt mein
©cfjöröl Olivenraufcii u. §djîwer-
Ijöriobcit. l ÇI. 2 gr. S. Fischer,
Vraft. Slrnt in Grub, ©t. -21.9?t)

Anglo-Swiss Biscuit-Co., Winterthur
empfehlen auf bevorstehende Festzeit

feinst dekorierte Biscuits zu Christbaumschmuck

[1027Feinste Dessert-Biscuits
Biscuits für Kranke und Genesende.

Erhältlich in allen besseren Konditoreien, Delikatessen- u. Spezereihandlungen.

-= Man verlange ausdrücklich Winterthurer Biscuits. =-
Auf bevorstehende Festzeit

empfiehlt

Chr. IVIäusli, Tapissier
(J. Elsers Nachfolger)

3 St. Magnihalden 3 — St. Gallen
sein bestassortiertes Lager in

PolsternMöbeln: "91
Verschiedene Façonen sehr bequemer Divans, Sofas, Fauteuils mit und

ohne Einrichtung, Klavlersttthle, Damen-Arbeitsstühle, Tabourets etc.

Grosses Spiegel-Lager.
Dekorationen in jeder Ausführung.

Sämtliche Polster- und Dekorationsarheit ist selbstverfertigt und leiste ich
für Solidität und geschmackvolle Ausführung weitgehendste Garantie bei
möglichst büligen Preisen. [1010

IV* Reparaturen prompt nnd billig. "BS

[886

cd

N
<N
CD
(Mo

Damen-Loden
h Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen nnd München.

Müller sTBerAhards
treiner, leichtlöslicher-CACAO.

AtibertroffenßrQua''
von '/Z.'M Cc'/bK? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Dilettantentheater für Damen.
Herausgegeben von Panl Rüthling, kgl. Hofschauspieler.

100 Seiten. Gr. Okt. Eleg. brosch. Mk. 5. —. Fein geb. mit Goldschnitt Mk. 6. 20.
(Verlag von Levy & Müller in Stuttgart.)

Wenn man den Vergnügungs-Anzeiger in der Zeitung liest und speciell das
Theater-Repertoire unserer Bühuen verfolgt, sollte man meinen, dass diese das
Publikum überreichlich mit dramatischen Genüssen versorgen. Dem scheint aber
nicht so zu sein, da man von häufigen Dilettanten-Vorstellungen in Vereinen etc.
hört. Es bedarf aber des Zusammenwirkens von mancherlei Faktoren, als da sind :

vor allem die Wahl eines geeignelen, leichten, wirksamen Stückes, richtige
Leitung der Einstudierung, der Inscenierung, passende Masken und Kostüme u. dgl.,
um eine solche Vorstellung richtig zu geben. Daran mangelt es so oft und das
ist der Grund, dass die Aufführungen nicht klappen. Es war darum eine treff-
luhe Idee von Paul Rüthling, einem gewiegten Theatermann, hier Abhülfe
zu schaffen und im „Dilettantentheater für Damen" speciell letzteren ein Buch
zu widmen, das ihnen als Universalbuch für alle möglichen theatralischen
Darstellungen und Vorträge in Haus und Familie dienen kann. Da finden wir heitere
wie ernste Solo- und Duoscenen, einaktige Lustspiele, Lebende Bilder,
Pantomimen, Prologe und Epiloge in bunter Abwechselung und alles so frisch, so
anmutend, dass man schon bei der Lektüre seine Freude daran hat. Um wie viel
komischer und erheiternder müssen alle diese Stücklein bei gut einstudierter
Aufführung auf ein beifallfreudiges Auditorium wirken Diese Wirkung ist um so
sicherer, als Rüthling überall, wo es nötig ist, feine Winke der Regie erteilt und
so häufig durch leicht ausführbare und doch wichtige Anweisungen eine
überraschende Steigerung des Effekts ermöglicht. Bei prächtiger Ausstattung ist das
„Dilettantentheater für Damen" ein Geschenkwerk, an dem die Geber, wie
die Beschenkten Freude haben müssen; möge es auf recht vielen Weihnachtstischen

junger Mädchen und Damen mit Glanz paradieren.

Handstickerei
Gebrüder Kneehtli, 8t. Gallen,

Multergasse 10.

Weisszeugstickereien,
Hohlsäume fir Bettwäsche etc.,

Festons.
Neueste Genres

Reichhaltiges Lager in
Mouchoirs mit Buchstaben, Vignetten,

Guirlanden etc.

Vorzeichnungen für Handarbeiten.

Dessin-Kollektionen und Muster¬
stickereien franko. [918

C'gdigD c O

CEYLON TEA
Ceylon-Theo,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. V2 kg.
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.25 » 4.50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong — » 3.75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/ikg.

Kongou » 4.— » l/i >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/» kg- Fr- 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnelimer.

Carl Osswald,
Winterthur. [787

Puppen
in grossartiger Auswahl,

von den einfachsten bis zu den feinsten,
Sinti am billigsten

zu haben bei [1016

Marmorhaus — Multergasse
St. Grallen.

Reparaturen in Gelenkpuppen

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

Ci. L. Tobler Sc Oie.,
Zollhausstr. 5, 8t. Gallen. [440

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

vi
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Ltioksi'si - VorlsASn.
8t1«st«r«1-»l»ii»gr»i»i»»« k. Sebu-

len, Dessinateurs, Ltickerinnsn sie.
von â. Loos-^eAker. Lekt 1—6 à
kr. 2. 5V, kompl. geb. 16 kr.

lStlostvrvISovkst»!»«». Ausgabe
m 1 Lekt kür Schulen, Dessinateurs,
Stickerinnen. Von â. Loos-^eS-äe,'.
kreis 3 kr.

lîoixIo-Vlonogv»!»!» k. Stickerei-
Zwecke v. k> anl?«. 624 blono-
gramme in 2 verschiedenen Krös-
sen nsdst 2 LIatt Initialen kr. 2. 56

»»« neue VI<»»agr»ii»i», enthält
366 neueste blonogramme von àn?
k>anl!e. In elegantem Dmseblag.
kreis 2 kr. (696

Sleae» ^itlekeret - Vlon«gr»i»i»
vonài,7k>anà 312 blonogramms
v. AA—22 (7 ein hoch) kr. kr. 4.86.

S«7 IIoI-o«I>rIt1»Vl«>iagvi»i>>ii>e
von Al»«7 A>an^e. 21 fak. in karben-
druck. Alt 1 Beilage: Die Zpitrsek-
»är-i/e. kreis kr. 2. 56.

SS8 Vloiiogr»»»»»-V«rl»gt>n nur
ksinstickerei. Von Alm-V k>an^e.
36 LIatt. kreis kr. 3. 56.

Iteutnel»« Iîen»1>e«»ne«-Intrl»-
I«» kür Kold-, Bunt- und Weiss-
Stickerei. Von à»7 k>an^e. 24
Llatt. kreis 3 kr. (L 3256 2)

11»x ne»« K)iitv«v»»1
3 Letts à 56 Llatt. Von

kreis pro Lekt 5 kr.
Vorrätig in allen Luebkandlunxen.
WMWlWMWWMWàà
ümpkvlitv ist Avtiürrtsm Obst

8pvekvirnen
Lriêirnva

/apkendirnen
^vptelsvlinàv

Xirsàn
?àumen

Xvvktsell^kii
Xastavien

XÜ88V ^1015

Larl ^làsk, Lpeisergasss g,

«e. «»il«».

Kennen 8ie Ssinos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. Zugleich der billigste
kranken» und Vessert-Weio,

per klaseks 1 ?r.
kack auswärts Verpackung gratis.

2u haben bei (K 36661)) (831

L. UeäinKsr-Lsn2,
»»sei.

Zeige mir
Deine Handschrift und
ich sage Dir, wer Du
bist! Aus der Hand-
fchrift entziffere ich den

Charakter zedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze 1V> Fr. und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch
in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph.,
(« 3253 U s Negensburg. (822

I« 2 8 Tage»»
Verschwinden diche Hälse und Kröpfe.
1 Flasche meines Kropfwassers iilr
2 Fr. qenitqt. Ebenso rasch hebt mein
Gehörst Ohrensausen u. Schwer-
Hörigkeit. 1 Fl. 2 Fr. S. ^Isolier,
pratt. Arzt in Srud. Ct. Appenzell A. Rh

kliglo-8à KÎ8l!liii-Kll., Wintki'iliiii'
empfehlen auk bevorstehende kestaeit

fkinsi llkKmei'tk Kl8vult81» kki'i8tliaW8vtlinlikK
(1627

krbältlich iu alleu dssssreu Konditoreien, Delikatessen- u. Lpeeersihaudlungsu.
Hüll veànffk 3U8àiieIiIiâ lVinteiikur«)- ki^eà.

àk bsvorstskestäs ?esì2viì
empüeblt

Olir. Ispiàr
(s. Llssrs ^ÄLiifoi^er)

3 Lì. I^aNrûlraìâsri 3 — L»î. Qallsri
sein lissà^ssv-IIsrL«« Lager in

?Olstsk^iVtQlzs1n: -WK
Verschiedene kayonvn sekr bsczusmsr »iv»»s, st»k»s, r»»t«i»11s mit uud

obus kinricktung, »I»vt«rststst1«, »»mv» ârl»«tts»tttl»l«, I >»i»«urets etc

VroLLSL LxiöAö1-IiS.Aör.
1) li t> I z» 11 « » « » » j <1 « I ^A»«ikî1I»»-»»^.

Sämtliche kolster» und Nekorativnsarheit ist seldstvsrkertigt uud leiste ick
kür Solidität uud geschmackvolle Ausführung weitgehendste Garantie bei mög-
liebst billiges kreiseu. (1616

Iiep»r»tureii promzit billig. -HW

(886

aZ

kXI

vairiSQ-I^oà
ttààû°à
ü. 8vliei'pei'

8t. Kà M Mà
Wi.i.c^sZe^Mar<l)'5
ek'einek. leictitlöslicbel'

^^dertl'offenel'llusl^
von'/2.V4 öt'/si<? un^ offen übekslt 2U ksben

^i'Ltsl' Lkrenpreis mit Diplom u. golclene IHIosailio Venoäig 1894.
Koiào Hilsllaille Wien 1894.

vilettstntsntksatök kür Damen.
Herausgegeben von lk»i»l »ütiiliiig, kgl. Noksekauspisler.

466 Leiten, kr. Okt. kleg. drosch, dik. 5. —. kein geb. mit koldseknitt dlk, 6. 26.
(Verlag von Devv A dlüllsr in Stuttgart.)

Wenn man den Vsrgnügungs-Anrsigsr in der 2situng liest uud speciell das
Ibeatsr-Ilexertoirs unserer Löhnen vsrkolgt, sollte man meinen, dass diese das
Publikum überreichlich mit dramatischen Kenüssen versorgen. Dem scheint aber
nickt so 2U sein, da man von häuügsn Dilettautsn-Vorstellungsn in Vereinen etc.
kört, ks dedark aber des 2ussmmenwirkens von mancherlei kaktorsn, als da sind i

vor allem die tVabl eines gseigaslsn, leickten, wirksamen Stückes, richtige Lei-
tuog der kinstudmrung, der Inscenisrung, passende dlasken und Kostüme u. dgl.,
um eins solche Vorstellung richtig 2U geben. Daran mangelt es so okt und das
ist der Krund, dass die Aukkübrunxsn nickt klappen, ks war darum eins trekk-
labe Idee von kaul Lüthling, einem gewiegten kbeatermann, kisr Adkülke
2U scbakken und im „Ddettantenthsater kür Damen" speciell letzteren ein Luch
2ll widmen, das ihnen als Dniversalbuck kür alle möglichen thsatraliseben Dar-
Stellungen und Verträge in Laus und kamilis dienen kann. Da Hoden wir heitere
wie ernste Solo- und Duoscsnev, einaktige Lustspiels, Lebende Lildsr, kanto-
mimen, krologs und kpüogs in bunter Abwechselung und alles so krisch, so an-
mutend. dass man schon bei der Lektüre seine kreude daran dat. Dm wie viel
komischer und erheiternder müssen alle diese Ltücklsin bei gut einstudierter
Aukkübrung auk sin hsikallkreudigss Auditorium wirken! Diese tVukung ist um so
sicherer, als Lüthling überall, wo es nötig ist, keine Winke der Legis erteilt und
so häuüg durch Isiekt auskübrbare und dock wichtige Anweisungen eins üdsr-
rascbsnds Steigerung des kkkekts ermöglicht. Lei prächtiger Ausstattung ist das
„Dilsttautentbeater kür Damen" einkescbsnkwerk, an dem die Leder, wie
die Lsscbenkten kreude baden müssen; möge es auk recht vielen lVeibnaebts-
tischen zunger Nädcbsn und Damen mit Klan? paradieren.

pâiàtiàvi
lîàiià Xlieelltli, 8t. tîàn,

dlultergasse 16.

Wei8S2eug8tivIlei'eien,
9oli!8äume sir kettviseli« «tr.,

fk8t0N8.
Xeueste kvnre»

Leicklialtige» Lager in
»iilieliliikz mit Sliàtà, Vignàil,

klllkiSIIllöll «te.

wieiàngkn tup liailllsl'deitkn.

Dessin-kollektionen und àlustsr-
Stickereien kranko. (918

^SFloH-l'IlSS,
sehr kein schmeckend, kräktig, ergiebig

und haltbar,

kränge kekos kr. 5.— kr. 5. 56,
Lroksn kekos » 4.25 » 4.56,
kekos » 3.75 » 4. —,
kskoe Soucboog — » 3.75.

Lîdàa-ldôs,
beste Qualität, Loucbong kr.4.— pr.'/,kg.

kongou » 4.— » '/- »

(ZsFlon-2illlit,
echter, ganzer oder gemahlener, 56 gr.
56 kts., 166 gr. 86 kts., '/- kg. kr. 3. —.

Vanills,
erste Dualität, 17 cm lang, 36 Kts. das

Stück.
bluster kostenkrei, Labatt an Wieder-

verkäuksr und grössere Abneiuner.

Oarl Osswalâ,
»tiitertliiir. (787

?uxx>s»
iu ArossartiAer ^ll8WàdI,

von den einkachstell dis 2U den ksinstsn,
«i»<1 »»» 1>111iDx«î«»

au baden bei (1616

p/lsrmoi-ksus - Il/IuItsrAssss

Reparatursn in (releniîptippôn

Ws8ck-^u8winö-IV!s8ckinen
mit prima Kummi-Walasn

«. I <» I» I < »- Ls «1«.,
2ollkausstr. 5, stt. <Z»1I«». (446

LKLS LKUKKDLL IDLVbll'fkLIkD
WLI.?^VS8IKI,I,v!l« l>^KIS lS8S
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©tfrîtrelpr JrauBn-Jtettunô — Blätter für hen Ijäuslitfjen Kreta

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Aleuronat-Biscnlts
Englische Biscuits
Hondltorei-Blscalts
Glasierte Biscuits

Ulandel-Biscuits
Gemischte Biscuits

Biscuits in Cartonnagen
und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.
Waffeln und Hippen Pfefferminzzeltchen

Madelaines, Nonnettes Lozenges und Jnjnbes
Dijoner Leckerli und Biscnits fiir Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

2 fjjgr* Schaffhausen.
ig Specialistî Tuchrestenversand! Nene Branche!

% Herren-, und Knabenkleiderstoffe.

Bh /li%SSS3ßfß*!\ Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg-
lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher

5p l /f, Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
" briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des¬

halb Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

S" Zwirn-Bnchskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
5i Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 > »k Elegante Velours, reinwollen, zu » 4. 20 » >

Englisehe Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 > » «.j.
Kammgarn, hochfein, zu » 5. 10 » » Jji

Schwarze Tuche, Satin, Ceberzieherstoffe, Stoffe für Damen-
mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.

Muster franko. Umtausch gestattet.

_ Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann) fll
Specialgeschäft in Tuchresten. [791 ^

Soeben erschien in fünfter, nenhearheiteter Auflage:

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien.

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein &Vogler
hat sämtliche Blätter

des Kantons Tessin
in Pacht und zwar:

Gazzetta Ticinese.

Gorriere del Ticino.

Credente Gattolico.

Agricoltore Ticinese.

Bellinzona: Riforma.

Locarno: Dovere.

— Libertà.

Ascona: Lago Maggiore.

Für jedermann, der in genanntem Kanton zu annoncieren

hat, ist es daher von Vorteil, sich direkt an
vorerwähnte Firma zu wenden, da man nur auf diese Weise
schnellste Ausführung und hei grösseren Ordres entsprechenden
Rabatt erreichen kann.

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

Bureau in St. Gallen: Multergasse 1.

Kinder-Lederschürzen

Frauen-Haushaltungsschürzen

aus bestem
weichem Leder

geschnitten j
empfehle "zur Schonung der Kleider. [947

F. X. Banner, LederscMrzenfaMMon, Rorschach.

Taschennhren,
empfiehlt den geehrten Damen [996

Carl ZBlumls:, Uhrmacher

zur Unionbank, St. Gallen.

Specialgeschäft fiir Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbelten, Fröliclsche Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Modelliersachen und Hindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

MT Eine vollständige Jugendbibliothek "Vi
für jedes Alter. Folgende 9 Bände, alle ganz neu, infolge Partieübernahme (statt
Ladenpreis Fr. 23.—) für OT nur Fr. 6.90.

Geilfus, Histor. Bilderbuch. Schweizergeschichte für die Jugend. Mit
Abbild. 275 Seiten Text. — Was ist das Grosses Anschauungsbilderbuch zum
Aufstellen. — Lederpappen-Bilderbuch mit Gedichten, Bildern. — Bilder mit
Reimen für 6jährige, auf Carton. — Die beliebten grösseren Märchen von Kurz.
(187 Seiten.) — 2 Bände Dieffenbach, Jugendschriften von 8 bis 14 Jahren. —
Späth, Erzählungen für junge Mädchen. — Grimms Märchenbuch mit kol.
Bildern. — 9 wirklich empfehlenswerte Bände nur Fr. 6.90.
Was ist das? Anschauungsbilderbuch aus Haus, Hof, Wald und Feld. Mit 110

kolor. Abbildungen. Folio. Statt Fr. 2.70 ||V nur Fr. 1.30.
Dieses Bilderbuch besteht aus grossen Tafeln, auf Carton, zum Aufstellen

und Zusammenlegen. Originelles Anschauungsbuch.
Bilder mit Reimen auf Lederpappe. 48 farbige Bilder, jedes mit einem

Sprüchlein. Quer-4°. kart. Unzerreissbar. (SV* Nur 70 Cts.
Lederpappen-Bilderbuch mit lustigen Geschichten, mit Bildern und Heimen.

Quer-4". Bunt kartoniert. Nur 80 Cts.
BV~ Diese drei Bücher ergänzen sich gegenseitig und werden zusammen

zum ermässigten Preise von nur Fr. 2.50 versandt.
Alphorn. Illustr. Schweiz. Familienblatt. 1890. Mit vielen Illustr. In eleg. Orig.-Lwd.

mit Golddr. gebd. Fol. Statt Fr. 8.— BV" nur Fr. 3.—.
Beetschen, A. Schweizerluft. Schweizer. Gedichte. 1893. br. (Fr. 2.70) Fr. 1.—.
V/'hlVAivni'loiwI in llil/lorn Album der schönsten Stellen der Schweiz,
ovllI»ClZiül ldillU III DllUül II, 50 Blatt d. feinsten Kupferstiche in klein

Quart-Format von Th, Beck etc. In eleg. Leinwd.-Mappe mit Goldtitel. Statt
früherer Ladenpreis Fr. 25.— nur Fr. 6. 50.

Für Einheimische und Schweizer in der Fremde schönes Festgeschenk
Das fleissige Hangmütterchen. Mitgabe ins praktische Leben, von Susanne

Müller. 11. Aufl. Leinwand. Statt Fr. 7.50 nur Fr. 6.—.
Sammlung religiöser Unterhaltnngsschriften, welche zusammen bezogen statt

Ladenpreis Fr. 27.— für nur Fr. 2.50 geliefert werden. — Wildermuth,
Olympia Morata, christliches Lebensbild. — Späth, Ges. Erzählungen. Mit
8 Bild. — Glaubens-Oel aus den Schriften christl. Zeugen. — Kurz, Marie,
Märchen. — Myrtenblätter. Zeugnisse aus älterer und neuerer Zeit. —
Klemm, A., die Glaubenskämpfe der alten christl. Kirche. — Corrodi, IC,
Gebetbüchlein. — Tägl. Nahrung des Glaubens und der Hoffnung, br. Neu.

Durch Uebernahme des Verlags wird die ganze Bibliothek, 8 meistens
grössere Bände, zu Fr. 2.50 abgegeben.

Christ, v. Schmid. Ausgewählte Schriften. 15 Bde. geb. Schöner Druck und gutes
Papier mit Illustr. 8°. Alle 15 Bände nur Fr. 8.80.

Zschokke, Novellen. 4 Bände. Eleg. Leinwd. Statt Fr. 10. — Fr. 5.—.
Grosses illustr. Kräuterbuch v. Hochstätter. Ausführl. Beschreibung aller für

Arzneikunde wichtigen Pflanzen. Mit vielen 100 kolor. Abbildungen, medizinischen
Mitteln etc. Geb. Statt Fr. 8.— nur Fr. 6.—.

Hausschatz deutscher Erzählungen. 20 Bändchen der beliebt. Schriftsteller. Eleg.
gebunden. Statt Fr. 20.— nur Fr. 12.—. Einzeln à 70 Cts.

Zur guten Stande. Illustr. Hausschatz für Unterhaltung, Kunst u. Wissenschaft.
Mit ca. 150 kolor. Kunstblättern und sehr vielen färb. Illustr. 2 starke Bände
mit 900 Seiten in Quart. 1892. Neu. Statt Fr. 15.— SV* nur Fr. 5.—.

Eine ganze klassische Familienbibliothek.
Schiller, sämtl. Werke, vollst. 12 Bde. in 4 geb. — Goethe, Werke. 4 Bde. —

Körner, sämtl. Werke, 2 Bde. in 1 geb. — Lessing, poet, und dramat. Werke.
— Hauff, sämtl. Werke. 2 Bände. — Lenau, sämtl. Werke. — Heine, Werke,
4 Bde. in 1 Bd. geb. Zus. 26 Bde., franlco per Post nnr Fr. 27.—.

Sämtl. in neuest. Aufl., eleg. ganz Lwd. geb., m. gut. Druck u. tadellos neu.
Gratis-Beigabe : Geschichte und Sagen aus dem Appenzellerland.

Musterblätter der gebräuchlichen Schriftarten und Zierschriften. 24 Blatt
Schriftvorlagen. Geb. Nur 80 Cts.

Brehms TierbUder. Zoologischer Atlas mit 523 Abbildungen auf 55 Foliotafeln
systematisch geordnet und in elegantem Einbandejzu dem ermässigten Preise
von V* Fr. 5.—.

Trempenau, einfache und doppelte Buchführung, statt Fr. 4.70 nur Fr. 2.70.
Weber, Fremdivörterbuch, 14,000 Wörter, Fr. 1.—. Campe, Briefsteller,
statt Fr. 3— Fr. 1.50. Alle 3 zusammen, ganz neu, für Fr. 4 30. Moser, D.
industriöse Geschäftsmann, statt Fr. 4.— Fr. 2.50. Bohn, vollst. Handelswissenschaft,

statt Fr. 6.70 Fr. 4.50. Beide zus. nur Fr. 6.—. Neu!
Jugendfreund von Franz Hoffmann. Neu. Statt Fr. 8.—, Fr. 6.—.
Buudesgesetz Schuldbetreibung 50, Obligationenrecht Fr. 1.

Dammer, G., Der Naturfreund. Anleitung zur naturwissenschaftl. Beschäftigung.
Mit vielen Abbildungen. Lwd. Neu. Statt Fr. 9.— nur Fr. 2.—.

Ans aller Welt, Illustr. Jugendfreund zur Unterhaltung und Belehrung. Mit 248
schönen Illustr. Schöner Bd. in 4°. Eleg. Lwd. Statt Fr. 10.— Fr. 5.—.

Strässle. Illustrierte Naturgeschichte der drei Reiche. Mit Abbildungen in Farbendruck.

Gr. 8. Prachtbd. Neu. Statt Fr. 26.70 nur Fr. 18.—. Dasselbe. Ausg. für
die Jugend. Mit vielen Abbildungen. Eleg. geb. Statt Fr. 6.70 Fr. 4.—.

Kataloge gratis und franko. — Umtausch gestattet.
Werner Haueknecht,

Buchhandlung und Antiquariat, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter Mr den lzäuslichen Kreis

änglo TZiississ L>svuïî»Lo.
in V^inìsràur.

Aieiiraiiltt-Iil^llilti
»iaeatt«

tivlillltorei-Iiiueiilik
Lil»»t«rt« »iseaita

««»»isàt« »tsvnita
»lseaita in t i»rt«»iliii»^«>i,

UNÄ I'l»Iivt«lI

lilsdaîllen an den Ausstellungen von lNintsrtliur und Lausanne.

iìnglo Tsssïss vîsvuîR Lo.
583) Û1 ^illiiSlchilUI'.
w»tieIII Illlli liipzllll I'r»»ii«rillill^-eelt<tlell

llilli .1 »^il!»«?>«

Vi^viier I.«vIl«rU »il«l kitr liranke
lellknellen Illlli
Kolliono Medaille an der Ausstellung in Narlsruke.

A Lvliakkliaussii.
A 8pemIM! Iuok>'k8tvnvei'8anl!! àe àà!
à kerreii vilä XvàbenkIeiàrstoVv.

là Lists lausende von Loupons auk Oagsr. lâg-
lied nous kingànge. lsvsils direkter xsrsünlicdsr

.E kinkauk der Laison-klustsreoupons in àsn ersten ka-
' " ' briken vsutsedlanàs, Lslgisns und knglanàs. Oss-

kalb Larantie kür nur kriseds, moderne und kekler-
krsis Mare bei enorm billigen kreisen,

Lestenlängs 1 dis S kleier.
»? ^«irn»Itnek«kiii xu kr. 2, 6V, 2, 90 unci kr. 3, St) per klstsr
D> Lilvvint« unà îveeà kür kaletots su » 2, 40 » »

Wà lLl«s»«t« Veiaiir«, reinlvoiisn, su » 4, 2t) » »

üuxUa«!,« Oil«vtl»t«, reinwollen, su » 4, 3<) » » W,^.
Iiai»,,i^i»r». doedkein, xu » ö, 1t) » »

Ledwarxe lueds, Latin, tvl»«r?ivl»«r5it<>irv, Ltokks kür Oamsn-
mäntsi. Lapes, laqusttes, Legsomäntel, xu billigsten kngrosprsissn. à,

klustsr franko, ilmtaused gestattet.

_ l'ttvllvsi'sciilätlalls LOlictkkiiailSSii (UMar-UassVigä)
Lpooialgosvliätt in luvlirsstsn. - ^791

----- Soeben ersobleu in känkter, nendeardeiteter Anklage: ---
tilbt m insdr als 7t>,(XX) Artikeln

ant jsàe krag« Kursen unà rioktigeu
Lesàià.

^145)

àes

allgemeinen Wieeene.

„Von iülen nütslieken Lüebern
kenne led kein so unentbedrliolies vie
àieses." (Dr. àul. Rvàenberx.)

Vorlag àos Sibllograpkisokon Institut» In Lolpalg u. Vklsn.

vie àoiieeil-àPMioil

Haa^Lilà âVvxler
Init «àtliâo Llâttei'

à Hsiiiàs Isss'm
in ?aelit unà xwku-!

Ksllstis liàe.
lîoi'i'iei'e ilel livino.
lîkeilklite Vàlilîv.
kgi'ilililtol'e Iieiiiese.

kàlnis: kiioms.

I-omno: llovske.

— l.idei'tà.

àonâ! I.sgl> àggloi'e.

I''ü>- ^oàoiwiìnn, àar in Kvniìnnwin Xunton xu annon-
eivion Iiat, ist os àaiior van Vorteil, sied àiràt un vorar»
>vâiinte Virinu xu vsnàan, à inun nur unk àiass >Vei«o
sekneìlsta Vu.^tüIirunA unà koi Kràaran Oràras antspraeiìanàan
Ràtt orroiâan kann.

ZLostlSQvc»rs,vLtZliIàAS n.irk VsàiiKsri Aratlis.

klll'Sàu in 8t. kallsn: HlllteMSk 1.

Kà-l.àîi!>liilAli
fkMiillllàliliiiiWàllil

aus dsstsiri ^

wsiczlfisrri I^ScàSk
gssczliriittsri ^

smpkedle sur Lodonung àer Xloiâer. ^947

k. X. kàimvr, I-kàkrseNr^vkêlvrìàtigll, korzeliàâ.

IâkeMkrell/à°^àà,.
empüsklt àsn xssdrten Oamsn ^d)6

Mmeder
xur Unionduà, 8i. LrLkIlSH.

8p«mlljk8lîiiàft tüi' KliààlMigliiig.
Oarl Xaeìkner in Muterttiur

empüsklt Iii»<ivrI»»il«I>»rt»eitvi>, iröi»«I»l<!l>« ili»tl ri»li< li
tttr »«»eliiittiKnilß!«», t»elelir< ii<le Hz»i«I«, Ii»»Ili»>lt«>li, liil<Ier>»>l«I»er.

!«!»«?« ?I»lieIIivrx>»« Iieil unà Iiill«Ierti,t i»l<>i- ete ^835
kreiseourants gratis. — àsvaklsenàullgen iveràsn dsreitvilligst gsmaodt.

W?" tine vvllstànlligk ^gknllbibliotkklt ^WU
kür ,jsàss filter, kolgsnàs S Lànàs, alls gan^ neu, infolge kartieübsrnadms (statt
I.aàenpreis kr. 23.—) tilr nur kr. K. SV.

kkksko»'. kZîklkerduâ. kür àis lugsnà. klit
fibbilà. 275 Leiten ksxt. — ii«.s ck«s? Lrossss finsedauungsdilàsrducd xum
àkstsllsn. — mit Lsàiodtsn, Oilàsrn. — kîV/Âe»' mit
Itsimsn kür tijälirigv, auk Larton. — Ois bslisbtsn grösseren Näreden von
(187 Leiten.) — 2 Oànàs lugsnàsedriktsn von 8 dis 14 ladrsn. —
Lîpttê/t. krxädlungsn kür junge klâàedsn. — klârodsnduod mit kol.
Lilàsrn. — 9 virklisd empkeklsnsvsrts Lânàs nur kr. K.9V.
Mas ist àasî fillsedauungsbilàsrbuod aus Oaus, Ook, VValà unà kslà. Klit 11V

kolor. fibbilàungsn. kolio. Ltatt kr. 2.7V nur kr. I.SV.
Oissss Lilàsrduod bsstskt aus grossen kakeln, auk Larton, ?um áukstsllen

unà Zusammenlegen. Originelles iVnsckauungsbued.
Oilàkr mit Reimen «?«/ 48 ksrdigs Lilàsr, )sàes mit einem

Lprüedlsm. t)usr-4". Kart. Oimerrsissbar. àr 7V Lts.
Oeckerpappen-kilàerkued mit lustigen Lesodicdten, àt Mkiker»» »»»</

t)usr-4". Lunt kartoniert, klur 8V Lts.
Oiese àrei öüeder sied gegenseitig unà vvsràsn Zusammen

xum vrmässigten kreise von nur kr. 2. öv vsrsanàt.
äipliorn. Illustr. sedlveix. kamilisndlatt. 189V. KI it vielen Illustr. In elsg. Orig.-Orvà.

mit Lolààr. gedà. kol. Ltatt kr. 8.— AW- nur kr. 3.—.
Levtsedeu, 1. Lekvsixsrlukt. Ledvsi^sr. Lsàiedts. 1893. dr. (kr. 2.7V) kr. 1.—.

VQkltiNil in üililQNN áldum àsr sedönsten Stellen àsr Ledwem.
HoII n ol/iO» luiIlZt III «KIItlLl II, 5V glatt à. feinsten kupkerstieks in klein

(juart-kormat von Id. geek etc. In sieg. Osinlvà.-klapps mit Oolàtitel, Ltatt
krüdsrsr Oaàsnprsis kr. 25.— nur kr. K. 5V.

kür kindsimisode unà Ledveixer in àsr krsmàs sedönss ksstgesedenk!
Vas ileissige ttausmüttervdvn. klitgads ins praktiscds Oedsn, von

fiO/kke»'. 11. flull. Osinlvanà. Ltatt kr. 7.5V nur kr. 6.—.
Lammlllllg religiöser Lnterlialtungssodritten, velcke xusammsn dsxogsn statt

ldaàenpreis kr. 27.— kür nur kr. 2.5V geliefert iveràen. —

OkMUPia ekristlicdss Osbsnsbilà. — Lss. krxädlungsn. Kl it
8 Lilà. — aus àsn Ledrikten edristl. beugen. — ft««»»-?, klaris,
Näroksn. — Zeugnisse aus älterer unà neuerer Zeit. —

t., àis Llaubenskämpkö àer alten edristl. kirods. — ik.,
Ledktbüeklein. — TMx/k. àes Llaudens unà àsr HoKnung. dr. Hsu.
LW- vurod Oebsrnakms àes Verlags virà àie ganxe Liblioidek, 8 meistens
grössere Lânàs, xu kr. 2.5V abgegeden.

Ldrist. v. Lelimià. ^usgevväklte Ledrikten. 15 Ocls. gsd. Ledönsr Oruok unà gutes
kapier mit Illustr. 8". fills 15 Lânàs nur kr. 8.8V.

Asekokke, Novellen. 4 Lânàs. Lieg, deinvvà. Ltatt kr. 1v. — kr. 5.—.
Lrosses illustr. Xräuterbuek v. kloedstätter. àskûdrl. össcdreidung aller kür

àrxnsikunàs vviedtigsn kllanxsn. klit vielen 1VV kolor. ftkdidlungen, msàixiniseden
klittsln sie. Led. Ltatt kr. 8.— nur kr. 6.—.

llaassvdatx àeutscdor krxädlungsu. 2V Lânàeden àsr deliedt. Ledriktstsller. klsg.
xsdunàsn. Ltatt kr. 2V.— nur kr. 12.—. kinxsln à 7V Lts.

7kar guten Ltunàe. Illustr. Ilaussedatx kür llntsrdaltung, dunst u. Misssnsedakt.
Klit ea. 15V kolor. Kunstblättern unà sedr vielen kard. Illustr. 2 starke Lânàs
mit 9VV Leiten in Huart. 1892. Neu. Ltatt kr. 15.— MM- nur kr. 5.—.

üi»« x»n»v IiI»s>»is>«I»« t»i»lli< i,l»tt,ll»tl>elt.
Lvdiller, sämtl. Merks, vollst. 12 Làe. in 4 gsd. — Loetke, Merke. 4 Làs. —

Körner, sämtl. Merks, 2 Làs. in 1 gsd. — Oessinx, post, unà àramat. Merks.
— Ilaiitk, sämtl. Merke. 2 Lânàs. — Oenau, sämtl. Merke. — Velue, Merks,
4 Làs. in 1 Là. geb. à«. Ä6 kîà, />«n7eo »>»»' k>. A7.—.

Lämtl. in neuest, àll., elsg ganx Ovvà, gsd., m. gut. vruek u. tadellos neu.
Lratis-Lsigade: Lssediedts und Lagen aus dem fippsnxsllerlanà.

àsterdlâtter der gedräilvklivden Lvdrlttarten unà^iersedriktsn. 24 Blatt Ledrikt-
vorlagen. Led. Nur 8V Lts.

Lredms lierdilàer. ^oologiseder fitlas mit 523 fibdilàungen auk 55 koliotaksln
systematized geordnet und in elegantem kinbanàe^xu dem ermässigten kreise
von DW- kr. 5.—.

krempenau, sinkacds und doppelte L«â/ûà'î«ìs/, statt kr. 4.7V nur kr. 2.7V.
Meder, klreâîloàêeî'bitâ, 14,vvv Mörter, kr. 1.—. Lampe, kil ls/x/ekke»',
statt kr. 3— kr. 1.50. fills 3 xusammsn, ganx neu, kür kr. 4 3V. Noser, O.
industriöse Lesekäktsmann, statt kr. 4.— kr. 2.5V. Lodn, vollst. Landslsvissen-
sedakt, statt kr. k. 7V kr. 4.5V. Leids xus. nur kr. k.—. Neu!

.lagenàkreuuà von kravx Volkmann. Neu. Ltatt kr 8.—, kr. 6 —.
Lunàvsxesetx Leliulàdetreikuvg 5V, Odligationenreedt kr. 1.

vammer, 0., Ver Naturfreund, finleitung xur naturvvisssnsekaktl. Lssedäktiguvg.
klit vielen Abbildungen. Ovvà. Neu. Ltatt kr. 9.— nur kr. 2.—.

fins aller Melt, Illustr. lugsnàkrsunà xur llntsrdaltung und Lelekrung. klit 248
sedönen Illustr. Ledönsr Sd. in 4°. kleg. Ovd. Ltatt kr. 1v.— kr. 5.—.

Ltrassl«. Illustrierte Naturgesediedts der drei Leieds. klit kkdildungen in karden-
druek. Lr. 8. kraedtdd. Neu. Ltatt kr. 2K.7V nur kr. 18.—. vasselds. áusg. kür
die lugend. Klit vielen Abbildungen. Lieg. geb. Ltatt kr. K.7V kr. 4.—.

Katalogs gratis und franko. — Ilmtaused gestattet.
Wvnnvn DD»u»à>>vvI>î,

öuedkandlung und Antiquariat, Lt.



SrftftretîEr 3Trauen-3sttuna — Blätter für ben fräimttdien Kret«

Damen-Confeetions- und Damenkleiderstoffe.
"Weihnachts -Verkäufe

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Damenkleider-Stoffe,

das ganze Kleid, 6 Meter doppeltbreiten Stoff:
Solideste Rayé-Tuche, neueste Melangen

„ Carreaux, Ecossais.

„ und beste Damentuch-Melangen
Elegante Saison-Nouveautés

„ Fantaisies à soie

„ Diagonales und Noppés

„ Matelassés und Bouclés
Hochfeinste Modestoffe, 120 cm breit, glatt und Fantasie,

bedeutend reduziert, per Meter Fr. I. 75, I. 95 bis
Solideste Fantasie-Beige, Robe 10 Meter

Original-Modelle in Confections und

2. 95
3. 60

Damen-Confections.
Gelegenheitskauf in Regenmänteln, Paletots und Rädern:

Jaquettes, halblange, modernste von Fr. 6.50 an
Jaquettes, schwarz und dunkelblau von „ 8.50 an
Jaquettes in eleganter Ausführung von „ II. 50 an
Regenmäntel, neueste Façons von „ 7.50 an
Regenmäntel, neueste Pelerine-Façons von „ 10.50 an
Wintermäntel in warmen Double-Stoffen von „ 12.50 an
Wattierte Räder, solideste Bezüge von „ 15.50 an
Kinder-Regen- und Wintermäntel von n 2.50 an
Blusen, Jupons, Morgenkleider von „ 3.50 an
Peluche-Jaquetts und Capes, feinster Schnitt von „ 20. — an

Costumes zur Hälfic der Ankaufspreise,
fftT Herren- und Knabenkleiderstoffe in den Kreisen bedeutend reduziert.

Wir machen auf unsere grossen Schaufensterausstellungen mit Preislagen aufmerksam und laden zur gefl. Besichtigung höflichst ein.

Centralhof OETTINGER & CIE-
Ivd/o-ster aller Stoffarten. franko ins Hans.

Centralhof.
[1033

Fr.
10 Kilo grosse süsse Birnen 4.90
10 » ext. grosse süsse Zwetschgen 3.40
10 » schöne Weinbeer-Korinthen 5.40
10 » prachtv. gedörrte Kirschen 6 —
10 » neue Kranzfeigen 4.20
10 » grosse gelbe Zwiebeln 1.90
10 > Schinken, hochf., Ia Qual. 15.40
10 » Feinblätter-Rauchtabak 6.20

End-Huber, Muri (Aarg.).
NB. Aus bester Ueberzeugung

empfehlen wir obige Waren allen Lesern
bestens. (O 2863 F) [1017

Elegant! Chic Solid!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,
elegantestes und praktischtes Reise-

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmantel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

50jähriger Erfolg!
Fabrikation von Biber aus nur garan¬

tiertem hiesigen Landhonig.
Hiemit erlaube mir, auf bevorstehende

Festzeit bestens zu empfehlen:
Braune und weisse Biberli

Braune und weisse Kräpfli
Belüllte und ungefüllte Stücke

Sehwabenbrot, !0 feine Qualität

Birnenweggen u. Baslerleekerli.
Mit aller Hochachtung [948

Otto Kunkler,
Bäckerei und Konditorei,

Linsebühlstr. 8, St. Ballen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Selfen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
er feinsten Toüette-Seifen). [133
Bergmann Sc Co., Wiedikon-Zürich.

d<

cö

Ein willkommenes Festgeschenk
ist

Frau Engeibergers Kochbuch
mit 1959 erprobten Kochrezepten etc. :

Preis des eleganten Geschenkbandes Fr. 8.—.
Zu beziehen bei der Verfasserin in der Kochschnle am obern

Hirschengraben Nr. 3, Ecke Rämistrasse in Zürich I. (OF2760) [987

Für Weihnachts- und Nsujahrsgeschsnke.

6 Meter Cheviot, rein Wolle Fr. 10. —
6 „ Noppe, „ „ „ 12 —
5 „ Cheviot, schwerste Qual., 120 br. „ 15. —
6 „ „ mit Seide bestickt „ 14. 80

Unterrockstoffe, genüg. Stoff für 1 Jupon „ 2. 50
Grosse Auswahl in Resten, schwarz und farbig,

für Kleider, Japons, Blusen und Kinderkleider.

B. Graf, zum Grabenhof,
Neugasse, St. Gallen.

Anfertigung von Damen-1 u. Kinderkleidern
nach Mass zu den billigsten Preisen. [ion

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, creme und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Grosse Sendung

Chinesische Thees
eingetroffen

Souchong u. russische Mischung

offen und in Original-Packung
in verschied. Qualitäten und Preislagen.

Chocolats und Cacaos

von diversen Fabriken
empfiehlt en gros und en détail [1025

Friedr. Klapp
Droguerie zum „Falken"

8t. Gallen, Hechtplatz.

Kaffee
Direkter Import!

Versand franko Sehweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil a. Zürichsee.

CO

o

Täglich frische, feinste
Ia Tafelbutter

in eleganten Kartonschachteln von1 s Kilo
versendet gegen Nachnahme von Fr. 1.75
die Molkerei Fischer,
(H 3977 Q) Solothurn. [991

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Üa-msn-Lonfsedions- unä ôÂinsnàiâsrswà.
^sàs.e1its -Vàâ.vckis

^11 dsclsudsiici k6^skNSSst^t.sn ?psissii.
Vamenkleiàer-8t0tke,

rias yâri^S Xlsiâ, 6 I/lstSr äoppsltdrsitsir Ltotk:
Loliciests ka/ê-Iuolie, usussts UsIunZeu

^ Larreaux, àossais.
„ uuà boots Vamontuvk-Melangen

LIsKÂà 8ai8on-tiouvoautô8
^ fantaioieo à ooio

^ viagonaloo uuà ^ioppôo

^ Matolaooôo uuà kouoloo
liovbioinoto Mollootà, 120 em dreit, Zlutt uuàfautusie,

deàeutouà psi- Noter fr. I. 75, I. 35 dis
8oliàto fantaoio-öoigo, Kode 10 Meter

Oi'i^iiial-UoàellH in Ooàetioiis uvà

2. 35
3. ko

Vamsiì-Lonkeetions.
lxelvAoolioitsIiaak in keKSnmâàln, paletots nvà Rââeru:

iaquvttoo, dalkianAs, uaoàsrusto von fr. k. 50 sn
iaquottoo, sâwur? uuà àunksidlau von „ 8.50 an
iaquottoo in oieZantor ^.uskübrunZ von „ II. 50 an
tîegenmàntel, neueste fnMvs von „ 7.50 an
kegenmàntel, neueste ?sIsrine-?UMns von » 10.50 an
Wintermäntel in vvuiinen Vouble-Ltotken von „ 12.50 an
Wattierte kààor, soliàssts àûZe von „ >5.50 an
liinllor-kegon- uuà Wintermäntel von ^ 2.50 sn
Llueen, iupon8, Morgenlìloillor von » 3.50 an
foluobo-iaquotto uuà (Zapoo, feinster Lednitt von „ 20. — sn

Costumes /.III' lltà ljt'r ^llkilllkprà
>Vir naneden nui unsere Zrosssn LeduufensternussteilunKsn init dreiàMn uufinsrdsnin uncl làn 2iur Zeü. LesiedtigunZ dötiiedst ein.

veiitrîiìliok 0LI7MVLK S5
Id^Lin.sìSr S.1IS27 Z.Q.S

KeiitrMok.
11033

?r.
10 Kilo grosse süsss kirnen 4.90
10 » ext. grosse süsseAwetsvkgen 3 40
10 » seköne Weinbeer-Uorintksn 5.40
10 - praebtv. gedörrte liirseken 6 —
10 » neue Krsnifeigsn 4.20
10 - grosse gelbe A«iebeln 1.90
10 » Lvdinksn, boobk., Is. (Zual. 15.40
10 » peindlätter-kauoktabsk 6.20

kuâ-IIàr, Iluri (àix.).
KL. às bester Ilsbsrxsugung sm-

pksblsn wir obige tVsren allen lbssern
bestens. (0 2363 k) 11017

Nexuut! Me! 8«Ii<I!

Vamon-I.oàoii,
grosse äuswakl in allen Fabrikaten.

Al«t«rw«to«r VerNniit.
^»r«rttg»i,g n»«zl» «»»».

ladsllossr Là garantiert.
W isrrsi? Soldrisictsnecrlzsit.

Ii'iWpk-I.illleil-kkilli'm-Illstllm,
elegantestes und praktisebtes Reise-

louren- undpromsnadenkleid.
llvotilme xeure tailleur iu alleu ku^ouz.

AM-, Heize- uiul Hegemâilte!,
6051 porös, wasserdiebt. (IIZM ü)

«lortlaii à Oie., Nirià

övMiiijMi' LrktllZ!
kabrikation von Lider ans nur garan¬

tiertem diesigen lbaadkouig.
Riemit erlaube mir, ant bsvorstebsnde

kssàsit bestens ?u empleblsn:
krauu« uuà «ei««« liiderli

lirauuv uncl veizze Ilrüpüi
Müllte uncl lluzeküllte 8tüeli«

8eliivud«udr«t, »»>° k°>»° ^»ziitàt

kirueu«eAKeu u. kazlerleekerlj.
lilit aller Roebaektnng 1943

Otto Xunkler,
Läekerei und Londitorsi,

Inusebüblstr. 8, Lt. 0allen.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Kaebnalune

dtto.ôîo.S.?o!IààI>lâII-8Mil
ea. 60—70 ieiebt besokädigte Ltüeks
er feinsten loilstts-Lsiken). 1133

Lorsnasnn <d <Zc>., IVisdikon-Mricb.

Lin t^ilàvrlirlisitss ?S8t^S8<Zd.6Qlc
ist

ktM LilMiMk Kvàuà
: mit 1959 erprobten Lovlireaepten etv. -

kreis des eleganten kesebenkbandes kr. 8.—.
Au belieben bei der Verfasserin in der Xovbsvbule am obern

Rirsebengraben à. 3, koke Rämistrasss in Abrieb I. (O k 2760) 1987

kîìr Veààcà- üiii lechàr^êîààs.
6 IVlsìSr OdtSVioì, rsiu ?r. 10. —
6 „ I^oppê. „ „ „ 12 —
5 „ OllSVioi, svìttvsrsto Huai., 120 dr. „ 15. —
6 „ „ mit Loicls dkstiàt „ 14. 80

IlriiSI'I'oO^.SiorrS, sseuÜA. 8t«>K kür 1 tlupczu „ 2. 50
(Z-rosSS ^.us-wad.1 in R.SSÌSN. solitvar? uncl karbiss,

kür Xleiàsr, Kupons, LIusoii rmà Xmàsrlîleiâer.

k. (àbeàok)
^öUssasse, Lii. Qallsn.

^nksriiAnnN von Darrlsri^ u. I^inÄsr^Isiäsi'n
NS.ON. ivinss ISU 6eu dilli^sten ?reisM. 11011

VàiMM,
eigenes und engliscbss kabrikat, erêms und
weiss, in grösster àswabl, liefert dilligst
das Rideaux-Kesobäft 1327

F. ». IV«t, »«rlsnn (Ht. äppen2sll).

Qkosss SsricluiiN

lî>lÌlIK8Ì8lî>1K IllKK8
sinZstrokkvn

8ouelioiig ii.puzzisvlie liliàng
okksn und in Orislnal-kavlrunx

in versotued. (jualitkitsn und kreislaxen.

lîlMàk IIIIlI kscm
von diversen kabriken

srnplisdlt sn sros und sn ddtail flWS

krîsàr. Xl2.xx
OkONusris Alurn „k^sl^sri"

8t. Vallvll, llvedtplà.

I^akkSS!
DirSkitsr Import!

Verzâliâ krào 8àeiî!
Postpakets von: 1608

10 kkund, lle^loa blau à kr. 16. —
10 „ kloeea. à „ 16.50
10 „ klenado à „ 18.50

L. VV^SiZSi- Sc 0o..

<n>

?â.AlioIi krisoilS, ksilisils

la Iakeìduttop
in eleganten Rartonsekaebtsln von ' 2 kilo
versendet gegen tlaobnabme von Pr. 1.75

à Uolkerei riLtlivi',
(ll 3977 Y) Lolotdnrn. 1991



©tfthndrrr 3Trairett-:BEtttmft — für Inn ftäuslftfjm Brefs

Am 10. Dezember beginnen wir unsern fünften

Special-Zusehneidekurs für Schneiderinnen

(Hnredaner 4 Wochen).
Der Unterricht umfasst das Musterzeichnen nach Körpermass, das rasche

und zuverlässige Abändern der Normal- und Journalmuster, das selbständige
Massnehmen, Zuschneiden, Heften und Anprobieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Er wird theoretisch und praktisch von sehr erfahrener Lehrkraft erteilt und

bietet Anfängerinnen [896

garantiert besten Erfolg.
Beschränkte Schülerinnenzahl. — Die bisherigen Teilnehmerinnen empfehlen

ihren Kolleginnen unsere obbenannten Specialkurse aufs wärmste und stehen
ihre Adressen behufs näherer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung.
Gutes und billiges Logis in achtbarem Hause wird auf Wunsch gerne besorgt.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier und Lehranstalt für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

-= Schönstes Geschenk für Mädchen! EE-

Puppenmirtterchens Nähschule.

Herausgegeben von Agnes Lucas.
Eine Puppengeschichte und zugleich Anleitung, wie junge Mädchen ihre

Puppenkieider selbständig herstellen können.
Es gibt für junge Mädchen kein hübscheres und anregenderes

Beschäftigungsspiel als dieses.
Hier ein Gutachten:

„Frl. Agnes Lucas hat es meisterlich verstanden, neben dem Spiel
und der echt mädchenhaften Beschäftigung, die unterhaltend, praktisch
und erzieherisch zugleich ist, in der in sinniger Weise erzählend gehaltenen

Anleitung die Grundlagen der Mädchenerziehung : Häuslichkeit,
Ordnungsliebe. Sparsamkeit, packend und fesselnd hineinzuflechten."

Es ist ein Unterhaltungsspiel ersten Ranges, anregend und bildend zugleich.
Die grosse Ausgabe enthält:

1. Ein Buch mit Anleitung und Erzählung.
2. Die 8 Schnittmusterbogen und farbigen Probebilder in eleganter Mappe.
3. Eine schöne Gelenkpuppe, zu den Schnitlmustern passend.
4. Zwei hübsche Kästchen für Nähzeug und Stoff.
5. Eine Vorrichtung zum Durchzeichnen der Schnittmuster.
6. Ein schöner, reich geschmückter Kasten zur Aufbewahrung.

Derselbe hat eine Grösse von 30 : 23 cm.
Preis der grossen Ausgabe Fr. 8. —.

Die kleine Ausgabe (Buchausgabe) kostet nur Fr. 4.70 und besteht
aus dem illustrierten Buche (Anleitung und Erzählung) und einer
hübschen Mappe mit 8 Schnittmusterbogen, farbigen Probebildern und
Kopiervorrichtung.

Alleinige Ferkaufsstelle für St. Gallen :
'-103*

L. Kirschner-Engler,
Telephon!

Buch- und Kunsthandlung,
St. Gallen, St. Leonhardstrasse 6. Telephon!

GrossartigT reichhaltige Ausstellung
in solidesten, äusserst setiöuen und prak.isehen

Festgeschenken
Salon-, Wohn-, Schlaf- und Speisezimmer

Klein-Möbel
und Luxusartikel

in no. h nie gesehener Reichhaltigkeit
Sessel, Fauteuils, Schr-ibstühlc, Spiegel.

Bis Neujahr 101/,, Sconto gegen bar.
Nach auswärts franko per Bahu. [907

August Dinser
z. Pelikan

Schmi^dgHs^e 15, 8t. Gallen.

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

in feinster Qualität sind zu haben in allen besseren Delikatessen-
nnd Comësilbles-Haiidlniigen der Mcliweiz. [848

gtf Man verlange ausdrücklich Korschacher Konserven,

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [«9

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am rasehesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Soeben erschien:

Galvanische und Feuervergoldung,
Versilberung, Vernickelung von Bijouterie, Uhren, Metallverzierungen an
Möbeln, Beschlägen, Klavierleuchtern etc., sowie Metallwaren jeder Komposition.

Specialität in garantiert solider Vergoldung und Wiederversilberung
von Bestecken und Tafelgeräten.. Auffrischen alter Metallgegenstände jeder
Art. Reparaturen. (H 4045 Q) [1006

Herrn. Speck, Basel, Gerbergasse 65.

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten

[137

oder
die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag).
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

as as

I Appenzellische Molkerei 1
Säntisstrasse 346, Herisau. ®

Die mit dem 1. November 1894 eröffnete «ppeinzollisol»©
Mlollteroi in hier offeriert einem geehrten Publikum folgende
Produkte :

ausschliesslich und mit den neuesten
Maschinen hergestellt.

Hochfeine Tafelbutter,

Sterilisierte Milch aus£eze'ckne'es> ärztlich vielfach erprobtes und
empfohlenes Nahrungsmittel für kleine Kinder

und Kranke.

Rahm, feinste Qualität. Rohe Milch, täglich frische, z. Tagespreis.

sehr süss und
wohlschmeckend.Buttermilch und Centrifugenmilch,

Alle diese Erzeugnisse werden unter täglicher,
strenger, ärztlicher Kontrolle bereitet.

Es empfiehlt sich höflich [951

Die appenzellische Molkerei in Herisau.

h-*« «w «trattr* tr»s • sz an • "nflnriint• trÀtr*
Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
H4FF.KNALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.
TT a j. - ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys U8/u]2168j1 ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
v gleichwertig.

TT _ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
llOrnbyS U9juII169J die beste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescentt-n.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTfVPTlhvQ flntTTlPPll pfeWenswert.
J.i.VJJ.H.UJf O Ute UliluCuJ. kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 Q)
TTlYPTI Tv\7"ö Haf-moal zu verwechseln mit den inländischen
AAUlliUjrö UöLulilGdil un(j den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preis© : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

J. n i) là „ /0
j) r )j /- A 40

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

Die Brüder. %Vornan von
Klaus Zehren.

Mit diesem spannenden Roman des talentvollen Schriftstellers eröffnet
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Man abonniert auf die „Gartenlaube" bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probenummern versendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Schwelg Frauen-Zrittrna — Vlatter Mr den häuslichen Kreis

Am I«. l»e?vri»b«r dsglanea wir unsern küakten

^iâi-ûliààm à àilimillmiiiieii
(lLiir»>I»»«-r 4 îV»«I>«l>).

Der Lnterrickt umfasst das Nusterxelednen naek körpsrmass, das rasebe
und xuverlâssigs Abändern der Normal- und lonrnalmuster, das selbständige
Nassuebmen, Lnscbnsiden, Lektsn und Anprobieren von

vamsn- und Kinài'KIkiliei'n nsb8t Konfektion.
Lr wird tbeoretiscb und praktisck von sedr erkabrsuer Lebrkrakt erteilt und

kistst Anfängerinnen (896

Nai-antisrt dsstsri LrkolU.
Lsscbrânkts Lckülsrinoenxabl. — vis bisksrigen Isilnebmerinnsn empkedien

ibren Kolleginnen unsers odbsnanntsn Lpseiaikurse anks wärmste und sieben
ibrs Adressen debuks nâbsrsr Informationen, sowie Prospekts stets xur Vertilgung.
Outes und dilliges Logis in acbtdarsm Lause wird suk VVunsed gerne besorgt.

^rdsn^W^iärrlSr unâ ^oodttSr,
Atelier und Lobranstalt Wr lZamensclineidersi,

2üriOti, OsrsczìiîiN^siîSNâssS 14.

8oliön8tk8 Kesànli iüi Ü/Iäcioken!

kWemMmIieiiz Mâle.
Lsrausgsgebsn von V ^ i» <v s»i ILrc«»«.

Line puppengesvkiokto und eugleiob Anleitung, wie junge lülädelien ilire
Puppenkleider selbständig kerstsllen können.

ks gibt kür junge Nädcbsn kein dübscdsres und anregenderes Le-
scbäktigungsspiel als dieses.

kli< l «!r» :
„Vrl. Agnes Lucas dat es msistsrlied verstanden, neben dem Lpisl

und der eekt inädcdsnkaktsn Lssekäktignng, die unterdaltsnd, xraktiseb
und erxieksriseb xuglslcb ist, in der in sinniger Vkeiss srxäkieod gebal-
tensn Anleitung die Grundlagen der Nädcbsuerxiebung: Läusdcbksit,
Ordnungsliebe. Sparsamkeit, packend und ksssslnd biusmxutleekten."

ks ist ein Unterbaltungsspisl ersten Langes, anregend und bildend eugleicb.
llie grosse Ausgabe sntbält:

1. Lin Luck mit Anleitung und Lrxäbiuug.
2. Ois 8 Lclmdtmusterbogsn und farbigen probsdiider in eleganter Nappe.
3. Lins scböns Lsleukpupps, xu den Leknitlmustern passend.
4. Zwei bübscke kästcken kür Iläbxsug und Stokk.
5. kme Vorricdtung xum Ourekxsicknsn der Lcknittmuster.
6. Lin scdöaer, rsick gssedmüekter Kasten xur Aukdvwadruug.

Oerseibs bat eine Orösse von 30 i 23 cm.
k>t-ki8 (jkl' grossen Ausgabe ^p. 3. —.

Die kleine Ausgabe (Luebausgabs) kostet nur Pr. 4.7V und bsstedt
aus dem illustrierten öucds (Anleitung und krxäkluug) und einer küb-
scken Nappe mit 8 Lcknittmustsrbogsn, farbigen Lrobsbildsrn und kopier-
vorricdtung. sààU^àll« M' 8t. tîità:

lelopkon!
Suolr- iarrct KitnstlasiacZlurlg,

8t. Lallen, 8t. l-eonbarcistpasve k. 7«iepb°ni

kposssptig? pkiekksltigö jlmtkllung
in solidesten, äusserst setiöuvn und prak.iscdsn

fechwààn
8alon-, Wokn-. 8vlilaf- unll

Listn-Model
uriâ

in nu> k nie gesekni er Lsuikbalti^ksd
Sessel, kautcuils, 8edi-^id>tUdle, Spiegel.

Lis Leujitd, 1Vd„ Sconto gegen bar.
Nacd auswärts franko per Labn. (9g?

àgU8t vlN8KI'
2. ?s1i^LbN

Lvklliiecl^nS'ö 15, 6t. dull.n.

8eliw6i?kt-i8elib

^i'meeKon8ki'venia!lt'il( Hopscliacli.
Losere vorxüglicken und <IK?»t-Iion»»ecv«»»i sind den feinsten

franüösiscksn Narken in (Zualität und tVodlgsscdmack vollständig glsicd und ds-
deutend billiger als diese. Lnsere

?0Î8 vepts, llapivà veptL, Zpsi'gkln, lomaten, K0aeàink8,
3ompow8, Kelà, IVlai-melàn sie.

t» tetii^tec ai»«> ?» t>,»>,<>» I» »Ile» I»«»««?«»
»>><! < <»>i>l>a>t>«><>>«-k>»>><ll»>>g»» «tei (848

gM' Nan verlange ausdrücklicd It«rîs< Il»edvr Ii«iis«vrvvu

8ik às ^ kà? vasssit 8io àui-ed àis

àlloiiekll-^xpeâiìioii

àsmtà K VozlW
8t. (?ii11eii (i4s

in à xeeiZàà kl'àtter à
oini-üelcoll, woàui'â 8ie Idren
^wocit am râàà» u. gjelier-

üten ei'i-oielien werclon.

gà!)kli 8ie às veàkkv?

8àev 8!k eine 8ìà?

Kàbkiì 8ik eine 8tà M deset^ii?

Soeben erscbisn:

Ka!vaiii8ctiö tiiiil ^susfvsfZoiclliNA.
Versilberung, Vernickelung von Lljouterle, Lbren, ltletallversierungen an
Nöbeiu, Lvsvdlägen, klavlerleuvdtern etc., sowie Nvtaliwaren jeder kompo-
sition. Specialität in garantiert solider Vergoldung und tViederVersilberung
von Lestecken und ltaketgerâteu.. Aukkriselien alter llletallgegenständv jeder
Art. Reparaturen. (L 4045 <j) (1(X>6

Hsriri. Lpsà, Lassl, Vsi'boi'AaLLS 65.

llnsei'k liitli8-, Villen- unll 8lîlile88gàl'tkn
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oder
llis I.siillîlîliàgSi'tnel'ei s>8 KkîUlilliieitzsài' unll koàl'eài'.

Von II. Itunt/Ier, Laden, Lcdwsia (Selbstverlag),
preis: 1 kr. 59 Lts. 19 Lxsmplars 19 kr. — 7 Nark S9 ?kg.

Auskükrliederes in der Lsilage üu Xr. 44 der »Lckweiasr Krauen-Lsitung« 1893.

^ A
V àâ2ô11îsà ^olliêrsl N

à à ^W ZäntigstraZZk 346, tterisau. D
Ois mit dem 1. November 1894 eröffnete «.x»x»«i»i-i<zlli«<zl»«

in disr offeriert einem gssdrtsn Publikum folgende
Produkte:

ausscklissslicd und mit den neuesten
Nascdioen dergsstellt.livàins Isfkldàl'.

8îôI'ÌlÌ8!ô!'î6 lVIlIöll ^^^^eicdnsles, àtlicd vielkacd erprobtes und
empkodlenes üiadrungsmdtel kür kleine Kinder

und kranke,

lîàlllll, feinste Qualität. Kolik ^ilvk, täglied kriscks, x. Tagespreis.

ssdr süss und wodl-
sedmseksnd.kàmilek unll kklMWWileli,

áll« ür?!viig>>I»sv «utvr tàgl»«l»«r,
Sitrciigvr, !»r?tticl>cr Itoiitrolle bereitet.

Ls empüsklt sied döklick (951

vie Mimìlià Mkrei in kemN.

Lssîss I^g,1irunAsirtititls1 âsr ^.Ibsn unà âsr

Keine k'tlaniensoi'te gibt clem Lekii-n unil den IVIuàln mvbi- Xi-att.

„ t. ist unübsrtrekldck im Oescdinaek.
11.61116V8 > 66.1 >st an àkrungsstokf dem besten Ocdssnkleised

^ gleickwertig.
/-v - i befördert regelmässige und natürlicds Verdauung.

11.61116V8 ll6iiiII166i1 die beste àdrung kür Lcdwacds und kekon-
^ valssceuten.

(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder ssdr em-
Hî? 1"N1 V5> 1 pkedlsnswert.

-tt.V7t.at. »z ttcb bttt.itcut Kanu in wenigen Ninutsn Zubereitet werden und
brennt niemals an. (L 3K58 (j)

Hit t"NN O01 îst nickt xu vsrwecdseln mit den iiillintli^eken11ill 1111î)( îb 11<u btllotul und den «el»<>tti!tet>ei> Lakermedlsorten, die im-
mer Kit««!» und verl»run»t sebmecken.

F't»«!«« : In Paketen von pkund 2 à kr. 1. 39 per Paket,

o I> e o /' à .49
Lu dsxisden in allen grösseren vroguen- und Lpexsreikandlungsn. (892

F/'s
Nlt diesem spannenden koman des talentvollen Ledriktstsllsrs eröffnet

die „<Zi».r-1«i»I».ttIt>«z" soeben sin neues tjuartal.
tkdxzivnsrnsntsxirsis âsr „Ltartsnln.rids" visrtollädrliod 1 lVtarlr 7S Pf.
Nan abonniert auf die „Oartenlaubs" bei allen Lucddandlungen und postanstalten.

Probenummern versendet aui Verlangen gratis und franko

vis Vsi'IttKsdltittlluiiA: ür»8t livils ?ig.eIikolA«r in Vvip^ix.
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Beitee twm ©üdiecmaekt.
Jlißttfc Uttb gfriebettsümifgung boit 25r. ©bttnn 3°l=

linger, 2)reSbeti, ßcipjig unb 2Btett. ©. 5)ßierfonS 2kr=
lag. 5)Srei0 50 Pfennige.

Siebmen mir gleich auf ber erften Seite ber Keinen
Örojcßüre bie einlettenben SSorte, bie fo fcßön unb treffenb
bie Söeredjtigutig ber griebensibee barftetten :

„2)ie 3eit bot eine beiligenbe Kraft. Snftitutionen,
bie fieb bureb bie 3aßrßunberte ßinbureß gefeßleppt ßabett,
febeinen uns eßrtoürbig unb in ibrem S3eftanbe unantaft*
bar. 2>a8 Urteil, toeldies mir über biefeiben befigen, ift
fein unmittelbares, fonbern ein überliefertes, unb fo fann
es fommen, baß mir uns unoennutet belehrt feben üon
benen, bie bon Ambition unb Konbention noeb nießt
beeinflußt morben fittb, nämlicb bon ben kleinen unb
Unmünbigen.

Sßor einigen 3aßren mar ein noçb meßt fdjulpflicßtiger
iReffe ßäufig um mid), ©r batte raid) sum erftenmale im
SDlilitärfleibe unb in SBeßr unb SBaffen gefeben unb
borte nun mieeerbolt, baß ieß su Schießübungen ausge=
sogen fei. 25a rourbe er ftill unb in fid) gefebrt, bis fid)
tines Xages folgenbes ©efpräcß jroifcßcn uns entfpann:

„2BaS tüenb au b'Solbate^mtm ©ßrieg ?"
„Sie müenb uf enanb fdjüße."
„3a, mas fait benn bem Solbat fie SRueter?"
„2>ie cba nüt als meine."
„©äff, 25u febüßifebt nüb uf Solbate!" —
3a, mas fagt benn bem Solbat feine SJlutter Siegt

in biefen SBorten aus Kinbermunb nicht bie fdjärffte söer=

urteilung bes Krieges, bie es nur immer geben fann?
Sagen fie nicht, baß es noch ^eiligere Siedjte auf bas
Seben bes löürgecs gibt, als biejenigen finb, toelcße ber
Staat ober ber Dtegent barauf su haben glauben Sprechen
fie es nid>t laut unb beutlici) aus, baß ber Schmers, baß
bie Xßränen ber einseinen aueß Çaftoren finb, bie bei
ben großen Staatsaftionen ßeiüeffteßtigt »erben fotlten?
2Bir füßlen uns betroffen, baß mir bieje ©ebanfengänge
nicht fchon früßer gemacht haben.

25ie Steinßeit beS güßlens, bie alle Vorgänge auf=
faßt mie fie finb unb nid)t mie bie Konbention fie er=

ießeinen laßt, finbet fieß außer beim Kinbe aud) bei bieten
grauen. Sonberbarermeife feßlte es bis bor fursem
aus biefem Sager an Stimmen, bie laut unb nacßbrucf=
lid) genug bie aSermerfticßfeit bes Krieges geprebigt hätten,
fei es, baß bie grauen im §inblicf auf bie Stellung,
loelcße ißnen bie ©efefffeßaft bis fegt noeß glaubt anmeifen
SU müffen, sagten, an bie Deffentlicßfeit su treten, fei es,
baß fie fidß ißrer Starte, ber Sßirfung beS ©emütes unb
bes eblen ©ebanfens nicht bemußt maren, "

2>iefen Slppell bon männlicßer Seite an bas beffere
güßlen unb Kenten ber grauen fottten biefe fieß reeßt
allgemein su fersen nehmen. 3eßt, ba eine löertßa bon
Suttner geseigt ßat, mas eine Çrau su leiften bermag,
menn fie ißren ©influß auf bie ©emüter su ©unften

einer großen unb guten 3bee geltenb maeßt, füllten bie
grauen ttießt meßr sagßaft unb mutlos prüeffteßen, mo
es gilt, su reben unb su ßanbeln, um für fieß unb ißre
Sieben bas teure @ut bes griebenS su erobern unb be=

maßten, ©ine febe fann freiließ nießt Siotnane feßreiben
unb eine folcße mäcßtige diuferin fein, mie bie 83aronin
Suttner ; aber etmas fann gemiß eine jebe grau in ber
Sacße tßun, menn fie mill. Steht boeß ber 2Reßräaßl ein
©ebiet sur Verfügung, auf bem meiblicßer ©influß bon
unberechenbaren golgen ift, basjenige ber ©rsießung. 2)te

lutter, bie ©rsießerin braueßt ßier nießt su eifern gegen
befteßenbe ©inrießtungen unb allgemein geltenbe Slnficßten
unb 3been, fie barf aber an Stelle bes 35ermalteten etroaS
bleues pflanjen. SBaS ber Skrfaffer obiger Rkofeßüre in
flaren überseugenben Shorten als bie Sßflicßt bes Seßrers
in biefer Sacße ausführt, bas fann eine jebe 2Rutter aueß
tßun : ißre Sößne, unb als bie sufünftigen Sürger, oor=
bereiten auf bie $flicßten, melcße -bie fommenbe ^eit bon
ißnen ermartet. Keine SRaißt ber äöelt mirb uni ber=
bieten fonnen, bie 3ugenb jur »Meßfienliebe ju erstehen.

99.

^Rationale 2luSgabe bon Jeremias ^ottßeffs 8lus=
gemäßlten llSerfen. 2Rit 200 3Uu|trationen bon dufter,
Jladimanii, 3igier. herausgegeben bon ^rofeffor 0.
Sutermeifler. SJtit einem Slormort bon iöunbesrat $>r.
K. Sißenf. SSetlng bon g. 3aßn in 6ßaupjbe=3onb«. 3n
20—22 Sieferungen sumSubjtriptiouspreiS oon gr.1.25,
ober in 4 löänben à gr. 6.75 brofeßiert (gebunben à
gr. 8. 75). 2)as biitte öeft biefes fcßönen nationalen
2BerfeS ift erjeßienen. haben feßon bie erften stbei hefte
bureß bie fReicßßaltigfeit unb bureß ißren fünftlerifeßen
Söilberfcßmucf überrafeßt, fo bietet £>eft 3 noeß roeit meßr
als bie oorßergeßenben in 2ept unb 3duftration. 2)iefe
legieren ftempeln benn aud) biefe nationale Slusgabe bon
3eremias ©oitßelfs Slusgemäßlten äöerfen su einem Kunft=
merfe erften [Ranges. Unb es muß ein ßocßberbienftlicßes
Unternehmen genannt merben, su folcß billigem Subffrip=
tionspreife es einem jeben su ermöglichen, fieß eine fo
reieße Sammlung mirllicß borneßmer Kunftblätter an»
Sueignen. ffftan barf ja nießt glauben, baß nur be=

borsugte Kunftberftänbige ben SSert foldjer 3Jteiftermerfe
Su erlennen unb naeß ©ebüßr su mürbigen bermöcßten,
benn aueß ber Saie füßlt fieß beim erften SSlide gefeffelt
unb innerlich gepadt; er füßlt, baß ba eine Künftlerßanb
©ottßelfs ©eftalten ßeben unb Seele berließen ßat 2>aS

ift eben ber rießtige 2Beg, bas Kunftberftänbnis su ßilben
unb bas Jöebürfnis für eble 2)arftellungen su meden.
©S ift gar nießt baran su gtocifeln, baß über bie fom=
menbe SSeißnacßten unfer ©ottßeif in feinem neuen fßraeßt*
gemanbe als ßoeßmittfornmenes geftgefeßenf Xaufenbe er=

freuen mirb.

Erinnerung an ben ^oeßjeitstag. 3!acß einem Slqua=
reU bon SR. SIRünger in feinfter ©ßromolitßograpßie ßer=
ausgegeben bon SB. Kaifer, SBern, 1894. Sßreis einseln

gr. 1.50, bei SBejug meßrerer ©jemplare bebeutenber SRa=

batt. Unter obigem 3^iteï bringt foeben bie girma 2B.
Kaifer ein Kunftblatt in ben hunbel, beffen herftellung
jebenfafls bebeutenbe Opfer gefoftet ßat, baS aber auiß
als eine ber beften ßeiftungen auf bem biel angebauten
gelbe ber ©ebenfblätter beseießnet merben barf.

DbU Bitten unbeliebten 2®amt Ijei-
raten mußte.

3m Oorfe SBobroba im SRefabaer Kreis follte ein
fcßönes junges äRäbcßen einen SDtann heiraten, melcßen
fie nießt liebte. $ie Xrauung mürbe aueß botlsogen, boeß
naeß ber hoeßseit berfeßroanb bie ßübfcße SRufcßa fpurlos.
2)ie SRacßtorfcßungen ißrer Sßermanbten blieben lange 3eit
bergeblicß. 2)as junge SSteib mar in eine anbere®egenb
entfloßen, fie ließ fieß bie langen hQare feßneiben unb
Sog 3Rännerfleiber an, morauf fie als Knecßt einen ®ienft
fueßte unb aueß balb fanb. 2)rei 3aßre ßinbureß biente
bie junge grau als feßmuder iöurfcße bei einem ßanb=
mirte, oßne baß ißr ©efeßleeßt erfannt mürbe, unb oer=
rießtete sur oollen 3"friebenßeit alle 3Rännerarbeiten.
3ßr SDienftgeber naßm nun ben bermeintließen Knecßt
fürslicß auf ben SDlarft naeß Soilajnac mit, moßin su»
fätligeiroeife aueß ber Sßater unb bie SRutter ber ©nt=
floßenen tarnen; biefeiben erfannten nun trog ber Sßer»

fleibung in bem jungen Knccßte ißre 2ocßter unb for»
berten fie auf, mit ißnen naeß haufe surüdsufeßren. 25er
Knecßt leugnete inbeffen, bas gefueßte ÜBeib su fein, unb
erft oor bem DrtSrießter geftanb fie su, baß fie bie ent»
floßene 2ocßter fei unb milligte naeß längerm Sträuben
ein, naeß h"ufe surüdsufeßren. 3ßre ©Item mußten ißr
aber oerfpreeßen, baß fie meßt su tßrem oerßaßten 3Ranne
geßen müffe, fonbern bon ißm gefeßieben merbe, unb baß
man ißr erlaube, aueß ferner SDlännerfleiber su tragen.
3n ber jpeimat angelangt, mürbe fie gtoar nießt ißrem
3Ranne übergeben, boeß fegten es ber DrtSrießter unb
ber Sßope bureß, baß bie surüdgefeßrte fcßöne SRufcßa mie»
ber grauenfleiber ansog.

üleine HHfteilungen.
pie Jtfaoierßeuer mirb ittt 25aabt(attbe bereits

bisftutiert. ©ine eingebrachte SRotion auf ©rrießtung
einer foleßen Steuer mürbe bom bortigen ©roßen SRat

an bie SBubgettommifßon gemiefen. 3luf ben SRntrag biefer
Kommiffion ßat nun ber Kantonsrat bie SRegierung be»

auftragt, bie grage su ftubieren.

pem ^ajarflomitee für Erünbung eines fdjmei-
jetifdien ^eßrerinnenßeims ift bon anon
©efeßenf bon 1000 gr. sugegangen.
SRacßfolger finben.

anonßmer Seite ein
3Rögen fieß noeß biete

BUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Sup- Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte \ Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe

penwDrze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rp. werden zu 60 Rp. und diejenigen | Suppenrollen à 6 Tafel., in grosser Auswahl | erhält man augenblicklich m.MaggisFleisch-
à Fr. 1.50 zu 90 Rp. in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — 1 der Sorten, zu 10Rp. für 2 gute Portionen.* |extrakt in Portionen zu 15 und zuIORd. 193

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

H Sterilisierte Milch in Flaschen |g
der Berneraipen-Milchgesellschaft

in Stalden, Emmenthal, Bern.

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz.
Dieses ganz vorzügliche Produkt, welches sich innert kurzer Zeit einen überraschend grossen Kundenkreis

erworben hat, wird den Herren Aerzten hiemit wärmstens zur Beachtung empfohlen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies von durchaus gesunden Tieren, denen Naturfutter

verabreicht wird. Die Ueberwachung der Tiere und Stallungen durch die Inspektoren und den Chemiker
der Gesellschaft ist eine sehr strenge.

Die angewendete Sterilisationsmethode ist diejenige, welche bis jetzt die sichersten Resultate liefert.
Die bisherigen Resultate für die Kinderernährung, über welche die Gesellschaft bereit ist, detaillierten Auf-

schluss mit Referenzen zu erteilen, sind vorzügliche.
Die Konservierung ist eine fast unbegrenzte. (H 4856 Y) [867
Verkaufspreis an das Publikum 40 Cts. per Flasche von 6 Deciliter Inhalt ohne Glas.

Die „Pension Daheim"
<3-©rec}-Ltigrlseitsg,a.sse 52 in Bern

empfiehlt sich zur Aufnahme von honetten, alleinstehenden Frauen und Töchtern
für längere oder kürzere Zeit. — Auch durchreisende Damen werden freundlichst

aufgenommen. — Bequeme Tram-Verbindung mit dem Bahnhof, Station
Kreuzgasse. — Vorherige Anmeldung erwünscht. (H5181Y) [1003

Milut ßoillet, Les Fipiers, Lame mVortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L,. Steinbusch, Direktor.

g Kinder-Lederschiirzen | auf beslreiR
r „ „ weichem Leder
Frauen-Haushaltungsschurzen I geschnitten

empfehle zur Schonung der Kleider. [947
F. X. Bauiier, LederscMrzenfabrikation, Rorschach.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Ceipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [844

Bündner Birnbrot,
prima Qualität,

liefert stetsfort von 2 Kilo an, das Kilo
zu Fr. 1. —, gegen Nachnahme [961

Buggli-Mader,
(H1092 Ch) Bäcker in Vättis.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

„ Ladenprel» I

"d
1100 f. Couvert» in 2Jf0S,gr _.30l
112 gute Stahlfedern • ' —iol
11 Federhalter • • * '

_
—,201

11 Bleistift, »uperfne ^ _ 801
11 Flacon tiefechw. Kanzler —10 L
11 feiner Eadirgummi. •

_ _ s0|
11 SWnge SiegellaeK • .>—.101
13 Bogen Loachpapie^^^ I

| Alle. OT"aSte\nmU Vthellun11-1
I vergoldeten Schachtelmii a

franco, wlodervorkSuhr. 1

I deutend verbesaert wo^^^nfahrtt;
Bnehdrnokerel,DEPHÄU8ER

V 0renohon(8olothura)^^

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, PoesiebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [850

St. Gallen Zweite Beilage zu à H8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2- Dez, W4

Neues vom Büchermarkt.
Schule und AriedensSewegung von Dr, Edwin Zol-

linger, Dresden, Leipzig und Wien. E. Piersons Verlag.

Preis SO Pfennige.
Nehmen wir gleich auf der ersten Seite der kleinen

Broschüre die einleitenden Worte, die so schön und treffend
die Berechtigung der Friedcnsidee darstellen:

„Die Zeit hat eine heiligende Kraft. Institutionen,
die sich durch die Jahrhunderte hindurch geschleppt haben,
scheinen uns ehrwürdig und in ihrem Bestände unantastbar.

Das Urteil, welches wir über dieselben besitzen, ist
kein unmittelbares, sondern ein überliefertes, und so kann
es kommen, daß wir uns unvermutet belehrt sehen von
denen, die von Tradition und Konvention noch nicht
beeinflußt worden sind, nämlich von den Kleinen und
Unmündigen.

Vor einigen Jahren war ein noch nicht schulpflichtiger
Neffe häufig um mich. Er hatte mich zum erstenmale im
Militärkleidc und in Wehr und Waffen gesehen und
hörte nun wieverholt, daß ich zu Schießübungen ausgezogen

sei. Da wurde er still und in sich gekehrt, bis sich

eines Tages folgendes Gespräch zwischen uns entspann:
„Was tüend au d'Soldate-n-un Chrieg?"
„Sie mücnd uf cnand schuße."

„Ja, was sait denn dem Soldat sie Mueter?"
„Die cha nüt als weine."
„Gäll, Du schüßischt nüd us Soldate!" —
Ja, was sagt denn dem Soldat seine Mutter! Liegt

in diesen Worten aus Kindermund nicht die schärfste
Verurteilung des Krieges, die es nur immer geben kann?
Sagen sie nicht, daß es noch heiligere Rechte auf das
Leben des Bürgers gibt, als diejenigen sind, welche der
Staat oder der Regent darauf zu haben glauben Sprechen
sie es nicht laut und deutlich aus, daß der Schmerz, daß
die Thränen der einzelnen auch Faktoren sind, die bei
den großen Staatsaktionen berücksichtigt werden sollten?
Wir fühlen uns betroffen, daß wir diese Gedankengänge
nicht schon früher gemacht haben.

Die Reinheit des Fühlens, die alle Vorgänge auffaßt

wie sie sind und nicht wie die Konvention sie

erscheinen läßt, findet sich außer beim Kinde auch bei vielen
Frauen. Sonderbarerweise fehlte es bis vor kurzem
aus diesem Lager an Stimmen, die laut und nachdrucklich

genug die Verwerflichkeit des Krieges gepredigt hätten,
sei es, daß die Frauen im Hinblick auf die Stellung,
welche ihnen die Gesellschaft bis jetzt noch glaubt anweisen
zu müssen, zagten, an die Ocffentlichkeit zu treten, sei es,
daß sie sich ihrer Stärke, der Wirkung des Gemütes und
des edlen Gedankens nicht bewußt waren. "

Diesen Appell von männlicher Seite an das bessere

Fühlen und Denken der Frauen sollten diese sich recht
allgemein zu Herzen nehmen. Jetzt, da eine Bertha von
Suttner gezeigt hat, was eine Frau zu leisten vermag,
wenn sie ihren Einfluß auf die Gemüter zu Gunsten

einer großen und guten Idee geltend macht, sollten die
Frauen Nicht mehr zaghaft und mutlos zurückstehen, wo
es gilt, zu reden und zu handeln, um für sich und ihre
Lieben das teure Gut des Friedens zu erobern und
bewahren. Eine jede kann freilich nicht Romane schreiben
und eine solche mächtige Ruferin sein, wie die Baronin
Suttner; aber etwas kann gewiß eine jede Frau in der
Sache thun, wenn sie will. Steht doch der Mehrzahl ein
Gebiet zur Verfügung, auf dem weiblicher Einfluß von
unberechenbaren Folgen ist, dasjenige der Erziehung. Die
Mutter, die Erzieherin braucht hier nicht zu eifern gegen
bestehende Einrichtungen und allgemein geltende Ansichten
und Ideen, sie darf aber an Stelle des Verwalteten etwas
Neues pflanzen. Was der Verfasser obiger Broschüre in
klaren überzeugenden Worten als die Pflicht des Lehrers
in dieser Sache ausführt, das kann eine jede Mutter auch
thun: ihre Söhne, und als die zukünftigen Bürger,
vorbereiten auf die Pflichten, welche die kommende Zeit von
ihnen erwartet. Keine Macht der Welt wird uns
verbieten können, die Jugend zur Nächstenliebe zu erziehen.

Nationale Ausgabe von Jeremias Hotthekss
Ausgewählten Werken. Mit 200 Illustrationen von Anker,
Bachmann, Mgier. Herausgegeben von Professor O.
Sutermeister. Mit einem Vorwort von Bundesrat Dr.
K. Schenk. Verlag von F. Zahn in Chaux-de-FondS. In
20—22 Lieferungen zumSuvstriptlouspreis von Fr. 1.25,
oder in 4 Bänden à Fr. 6.75 broschiert (gebunden à
Fr. 8. 75). Das dritte Heft dieses schönen nationalen
Werkes ist erschienen. Haben schon die ersten zwei Hefte
durch die Reichhaltigkeit und durch ihren künstlerischen
Bilderschmuck überrascht, so bietet Heft 3 noch weit mehr
als die vorhergehenden in Text und Illustration. Diese
letzteren stempeln denn auch diese nationale Ausgabe von
Jeremias Goithelfs Ausgewählten Werken zu einem Kunstwerke

ersten Ranges. Und es muß ein hochverdienstliches
Unternehmen genannt werden, zu solch billigem
Subskriptionspreise es einem jeden zu ermöglichen, sich eine so

reiche Sammlung wirklich vornehmer Kunstblätter
anzueignen. Man darf ja nicht glauben, daß nur
bevorzugte Kunstverständige den Wert solcher Meisterwerke
zu erkennen und nach Gebühr zu würdigen vermöchten,
denn auch der Laie fühlt sich beim ersten Blicke gefesselt
und innerlich gepackt; er fühlt, daß da eine Künstlerhand
Gotthelfs Gestalten Leben und Seele verliehen hat. Das
ist eben der richtige Weg, das Kunstverständnis zu bilden
und das Bedürfnis für edle Darstellungen zu wecken.
Es ist gar nicht daran zu zweifeln, daß über die
kommende Weihnachten unser Gotthelf in semcm neuen Pracht-
gewande als hochwillkommenes Festgeschenk Tausende
erfreuen wird.

Erinnerung an den Kochzeitstag. Nach einem Aquarell

von R. Münger in feinster Chromolithographie
herausgegeben von W. Kaiser, Bern, 1894. Preis einzeln

Fr. 1.50, bei Bezug mehrerer Exemplare bedeutender
Rabatt. Unter obigem Titel bringt soeben die Firma W.
Kaiser ein Kunstblatt in den Handel, dessen Herstellung
jedenfalls bedeutende Opfer gekostet hat, das aber auch
als eine der besten Leistungen auf dem viel angebauten
Felde der Gedenkblätter bezeichnet werden darf.

Weil sie einen ungeliebten Mann hei-
raten muhte.

Im Dorfe Bobrova im Rcsavaer Kreis sollte ein
schönes junges Mädchen einen Mann heiraten, welchen
sie nicht liebte. Die Trauung wurde auch vollzogen, doch
nach der Hochzeit verschwand die hübsche Ruscha spurlos.
Die Nachforschungen ihrer Verwandten blieben lange Zeit
vergeblich. Das junge Weib war in eine andere Gegend
entflohen, sie ließ sich die langen Haare schneiden und
zog Männerkleider an, worauf sie als Knecht einen Dienst
suchte und auch bald fand. Drei Jahre hindurch diente
die junge Frau als schmucker Bursche bei einem Landwirte,

ohne daß ihr Geschlecht erkannt wurde, und
verrichtete zur vollen Zufriedenheit alle Männerarbeitcn.
Ihr Dienstgeber nahm nun den vermeintlichen Knecht
kürzlich auf den Markt nach Soilajnac mit, wohin
zufälligerweise auch der Vater und die Mutter der
Entflohenen kamen; dieselben erkannten nun trotz der
Verkleidung in dem jungen Knechte ihre Tochter und
forderten sie auf, mit ihnen nach Hause zurückzukehren. Der
Knecht leugnete indessen, das gesuchte Weid zu sein, und
erst vor dem OrtSrichtcr gestand sie zu, daß sie die
entflohene Tochter sei und willigte nach längerm Sträuben
ein, nach Hause zurückzukehren. Ihre Eltern mußten ihr
aber versprechen, daß sie nicht zu ihrem verhaßten Manne
gehen müsse, sondern von ihm geschieden werde, und daß
man ihr erlaube, auch ferner Männerkleider zu tragen.
In der Heimat angelangt, wurde sie zwar nicht ihrem
Manne übergeben, doch setzten es der Ortsrichter und
der Pope durch, daß die zurückgekehrte schöne Ruscha wieder

Frauenkleider anzog.

Kleine Mitteilungen.
Die Akaviersteuer wird im Waadtkandc vereits

diskutiert. Eine eingebrachte Motion auf Errichtung
einer solchen Steuer wurde vom dortigen Großen Rat
an die Budgetkommission gewiesen. Auf den Antrag dieser
Kommission hat nun der Kantonsrat die Regierung
beauftragt, die Frage zu studieren.

Dem Ztazarkomitee für Gründung eines
schweizerischen -sehrerinnenheims ist von anon
Geschenk von 1000 Fr. zugegangen.
Nachfolger finden.

anonymer Seite ein
Mögen sich noch viele

SUN 8l>KI>5â still»
Voll köstliebem IVoblgesebmaek werden alle Luppen mit wenigen proxken der Lup-- Lbsnso 2uempkeblen sind stlaggls beliebte k Lins gall2Vor2Ügliebs, reine KIsisekbrüke

penwllris istaggi. beere llriginal Kläsokeken à gll lìp. werden 2U kll kp. und diejenigen Z Luppenrollen à 6 päksl., in grosseràswakl s erkält manaugenblieklieb m.stiaggisflslsok-
à fr. l.Sll 2U SO lip. in den meisten Spö2erei- und velikatsssgesebäktsn naokgekiillt. — ê der Sorten, 2U10 Rp. kür 2 gute Portionen.* ï sxtrakt in Portionen 2u 15 und 2u lO kto. sS3

5 klaggis Luppenrollen sind, dank ibrsr Vor2ÜgIickkeit, 2um täglicken Oebrauebsartiksl geworden; — neuestens wird nun von versekiedsnen Leiten der Ver-
suck gemacbt, minderwertige Kaekakmungen davon in den Handel 2U dringen, — man verlange dsskalb ausdrüekliek Huppenrolteu.

W Zßsi'ilisiSi'i.s iVlilvii in k'IasObtSn W
cjsl' Lsr'nsk'sipsn-^IilokAsssllsoksft

in LlliillsiMsI, Lern.

vspoìs in allen grosssn ^.pobtts^sn àsr Lvtt^6Ì2.
vieses gan2 vor2Üxliobe Produkt, wslebes sieb innert Kur2ör Lsit einen überrasekend grossen Kundenkreis

erworben bat, wird den Herren bersten kiemit wärmsten« 2ur Leaektung smpkodlen.
vie dlilek stammt aus der besten liegend des Lmmentbalss von duredans gesunden Pieren, denen Katur-

kuttsr vsrabreickt wird, vie lledsrwaebung der Piere und Ltallungen dnrcb die Inspektoren und den Lksmiker
der àesellsekakt ist eine sekr strenge.

vis angewendete Lterilisationsmetkods ist diejenige, weleks bis jàt die sickersten Resultate liekert.
vie bisberigsn »«nnltwt« kür die Kinderernäkrung, über weleke die Esssllsebatt bereit ist, detaillierten â.uk-

sebluss mit Rekerenxen 2U erteilen, sind voriiixltel»«.
Ois Konservierung ist sine kast unbsgrsn2te. (R 4856 V) s867
Verkaufspreis an das Publikum 40 llts. per Klasebs von 6 Deciliter Inbalt okns Rias.

vie,,?6N8Ì0N vêàiin"
smpllsklt sieb 2ur ltuknabms von konettsn, alleinstsbeudsn Krauen und pöebtern
kür längere oder Kür2ers Leit. — ltueb durckreissnds vsmsn werden freund-
liebst aufgenommen. — Lsquems Pram-Verbindung mit dem Labnbok, Station
Kreu2gasse. — Vorksrigs Anmeldung erwünsekt. (R 5181V) slOOZ

NiN NN, W Wim. I.iMM (8«.
Vortrekllieks kelsgenksit 2ur sebnellsn Lrlsrnung moderner Lpraeben, gründ-

lieber llnterriebt in der Handelskorrespondenz dem kaukmänniseben Reeknen usw.
Nässigs preise. Rute pllege. Prospekte mit Rsksren2en versendet
50 lj (R 4917 V) I,. «tsîalkoixît,, Direktor.
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©rftftfeijter Jtaucn-Jettuuô — Blätter für bsn Iiäuslitfien Erele

mim ver:Ter
iMtftkïS Ostschweiz

(ausgenommen
Bezirk Zürich):

Â. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120» » 60
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120
Einschläf. Hauptkissen, 21/a Pfd. » » » 100 » » 60 »

Ohrenkissen, l'/s » » » » 60»» 60»
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 »

Einschläfige Haumdüvet, 3 » » » » 152 » » 120 »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » » 100 »

Kindsdeckbettli, 2 » » 90 » » 75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à Fr. 5

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seiie

gewaschen hat,
wer sich von den Yorztigen dieser Seife, von ihrer Reinheit,

ihrer Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer wohl-
thätigen Wirkung auf die Haut überzeugt hat, der wird

Bergmanns Lilienmilch-Seife
mit der Schutzmarke; Zwei Bergmänner

jeder andern Toilette-Seife vorziehen. Echt zu haben
à Stück 75 Cts. in sämtlichen Apotheken, Droguerien
und Parfümerien. [901

euert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
1PF~ Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabpik Tb. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

J. Spoerri, Zürich.

Echte Damenloden
in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend. [933

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbelten, Fröbelscbe Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Modelllersachen und Kindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — A'jswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Grösste Auswahl
in Laubsäge -Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen nnd Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [866

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Unterzeichnete offeriert den geehrten Hausfrauen

gutsitzende Taillenschnitte
zur

Selbstanfertigung ihrer Kleider.

Bei Bestellung ist die Länge innerer Aermelnaht
einzusenden.

1 Schnittmuster Fr. 3.—.

986J

Frau Krähenbühl,
Damenschneiderin,'

„Tiefenhof'', St. Gallen.

^ÛfiDNERÇKOCOLADE
oI> in Originalpaketen von ^

'/2"tfc A80 CT-S— m X"I CR &ViTD atiu ss

MÖilü

10C0LADE

0,VfeWHUR
— überall zu habênV

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.

Goldene Medaille Wien 1894.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und Blut-
reinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Jnckansschlägen, Gesichtsaus-
Schlägen, Knötchen,Fussgeschwüren, Salzflnss,Wund-

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

8^ Kropf, - Halsanschwellung
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smldsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Smidfl Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

s—! Dr. med. Smids Gehöröl ZSSSZ
ist bei Ohrenlelden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Obre«stechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7oiirrnicca* Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
ZlCllglllOjC • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flecbten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. gC Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ikr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. NMt Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. jjSF"
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smlds Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. WB Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smlds Gehörül zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

IV Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotatein; Herisan:
Apoth. H.Hörler; Apoth. Arnold Loheck; Rorschach: Apoth. J. C. Rothenhäusler ; Zürich : Apoth A. O.
Werdmüller; AnssersihI: Apoth. L. Baumann; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke; Goldene Apotheke.

Gummiwaren-Manufaktur Bern liefert Bruchbänder, |

Eisbeutel, Gummischuhe, Irrigatoren, Luftkissen, Milchsauger,
Monatsbinden, Mutterringe, Parfümzerstäuber, Schläuche, Schweiss-
blätter, Spritzen aller Art, Suspensorien, Umstandsbinden,
Urinhalter, überhaupt alle Gummiartikel. Diskrete Bedienung. Preis-1
liste verschlossen in Couvert ohne Firma. (H4759Y) [9101

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis
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(ausgenommen
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(Xanton Mriek).
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Kw88tö8 ksttlVctt-snIaZöt clst 8ctilvsi7
«I.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende kranke dureb die ganse Lcbweis gegen Dostnaeknabme: 1263
^iceîsckttl/?Ae Deckbetten, mit bester Dassung und 7 Dkund sskr keinem Lalbllaum,

staubkrei und gut gereinigt, beste Sorte, 18V em lang, 15V em breit, Dr. 22
^ieeisckkck/l Da««ptkàn, 3 Dkd. Lalbllaum, » » 12V » » 6V
Äeetsckkck/'. klittcrdette», 6 » » » » 19V » » 135
Dàebkck/îSle Deckbetten, 6 » » » » 18V » » 12V
Dî'nsââ^. //au/ttkàen, 2^/zDkd. » » » 1VV » » 6V »

Dknenkàen, 1 » » » » 6V»»6V»
Z-ce/eâ. I^anmckeckbetten, 5 Dkd. sskr keiner Dlaum 18V » » 15V »

Z?àâkck/ÏAe l-kanmâveê, 3 » » » » 152 » » 12V »

Sincksckeckbettk», 3 » Lalbllaum 12V » » 1VV »

X-nâckeckbetttt, 2 » > 9V » » 75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sekn Aîtten Dakb/Zann», pkundwsiss à Dr. 2.2V, boeb/eknen Dttlum, pkundwsiss à Dr. 5

siek nur àniA.1
mit Ler^mulms LilisQmilod-Aeit'k

M^ÄSlZKtzN dà,
xvsr sià vc>n àvu Vorzügen àieser Leikk, vvll idrer Rmn-
dvit, idrer Nilàe, iiirem an^ensiimell ^rvma, ikrer >voìll-

tkäti^vi) ^ViàiMA ant àis Haut überzeugt imt, àsr tvirâ

kei'gmannZ I.ili6nmilek 8eiie
mit àer Ledàmarkk: 2wsi LSrNINläHHSr

îjeàer anäerv loilette-Leike vorzieLeo. Là su Imdsu
à 8îiìà 75 (ît8. iu sämtlieilsu ^.pvtìielteu, Oro^uerikll
unà Larkümerieu. 1901

vuvnî nlvbt
mit psî»»0lVR>I», an, sondern

mit den bei

Xonsumvsrsinen, Lpesersi- und Xoklenkandlungen erbâltliebsn
UMà x>Uönix-Hol2- nnâ ^odlSns,n2iiri<1srn. 'MG

Nüster und Dreiscourant gratis. Wo keine Depots, liekert Xistcben von 96O
Stück kür 5 Dr. kranko per Lacbnabms direkt dis I»k?ld ?d. ^>«dl»tt«?,
>Vassergasss, Sit. t»«ll«n. (D 3713 0) 1522

LpoeDDÎ, 2ûr!eìi.

délits vsmsnlocisn
m ßrossell kârdkusortimkiìtkll.

rì«ît;r' 1933

8psmlgk8lîliàft fiii' iiiiillàslîtiàftiPng.
Oarl Xaetkner iu ^Vinterttiur

emxlleblt iil»«lerdi»i,lli»rl»«lt«u, Iri»t»el«ed« Sip!«Ig»d«n, tli»t«rli»Ij«i>
Nt? It««et>jiltjgnii^«u, delelir«,,,!« 5>pl«I«, Iîn»Ii»«t«ii, Iill»ivrl»illl,«r,

Lotn«?« SI«a«Ut«?»»vdvi» und Iiii,<I«?tIl«i»tv? etc 1835

Dreiseourants gratis. — àswablsenâungen werden bereitwilligst gsmaebt.

---s-« Ol'össts ^uswskl
in I>»nl»«ilge - t t«nntlt«ii, -tt«rlt»«ii««il und scbönstem I.»uI»«ttg«d»lU,
V«?I»g«n auk Dapisr und auk Lois litbograpbisrt; ü rnsr V«?I»g«n und tt «?Il
-«ox« kür Ii«?k»vl»iitt»«?«t sm^üeblt geneigter itdnakms bestens 1866

— 4 àlierKasss 4 — Lt. Qallsii.

l1nter?öiebnete okksriert den gsebrtsn Ilauskrauen

gàikende Iaillen8vknitte
2llr

ZsIdZtanfeptigung ikröp Kleià.
Lei Sestsliung ist die bange innerer àrmelnabt

einzusenden.

1 8«I»n!tti>»ii»t«? k?. it.—.

9861

Damensebneidsrin,
„liekenbokSit. t>!»l1v».

ZWki»(M0l./ìllc
O in llk'iyingipakelen von ^

'/2-ttz»S0cb^à -x-
áà .i I e« ^'/2'rv »vu ^M»MM— üdel'Zlt iu ksbenV^

Ll'stei' ^ki'vnpi'sis mii Viplom u. golcivne IVIerioillo Venvllig 1894.

Kolciene Usclsillo Wien 1894.

^sutknanklisitsn, HussokISZsn
ledsr àt baden sieb die Dr. med. Snatckseben ?!««!»-
t«iiin1tt«1, bestsbend aus Salbe Ilr. 1 und 2 und Liut-
reinigungspillen, als ebenso wirksam wie unsekàdiieb be-
wäbrt und swar Salbe Hr. 1 bei nässenden kleebten,
Lkseme», Dliisvben, duekanssvkläxen, keslvbtsaus-
«cklägen, lkllöteben^llssgesvbwüreu.SalsdusSzZVand»

sein, iVnnden, Ilautnureinigkeiten etc. — Salbe klr. 2 bei troekenen kleekto»,
Sekuppendeebten, Dsorlasis, Xepkgrind etc. Dureb den glsiàsitixen Kebraucbvon
Salbe und Llutreinigungspülen wird der àsscklag beseitigt und das Liut gereinigt.
1?aket, entkaltend 1 bopk Salbe u. 1 Sokaektsl Llutrsinigungspillen, kostet Dr. 3.75.

ItnopF, UalsansvkHUssvttung
mit ^teiiidesvbwerde». Drüsenansebwellungen werden selbst in daàackixen
ballen dureb das bewäkrts Dr. mod. Sàtckscke U)ntv«?»»l»lt?«pr«»ttt«I de-
seitigt. Drsis Dr. 2.5V.

Or meà îH«»iâ»
beseitigt raseb und obne die Laut wund 2u maeben Laars im Llssicbt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Nittel ist sekr leiebt anzuwenden und sutbält im
Kegsnsà su anderen Depllatorien keine sebarken, die Laut reisenden Stokks.
Dreis inkl. 1 Lüekse Kosmet. Doudrs Dr. 3. 5V.

vr vasâ Tmîils KvkLnLI
ist dei vbrenleldon, Sebwerbörlgkelt, Sausen und kansvden in den Obren,
vbrsnkatarrb, vbrenentsündnng, Vbrvnlluss, Okrensteeben, Deisss» und
dueken in den Obren, vkrenkrampk, vsrkärtstem Okreosvbmals sto. von un-
übertrokksnsr lVirkuog. Dreis inkl. 1 Lckaebtel präp. Obrenwatte Dr. 4. —. 1736

'/stt tVtltvvQ » 'ê' Lsnnenberg-Wald, Oibscbwil, den 2V. September 1893.
^ s ' ^Vollen Sie mir umgebend wieder Dr. Sa»tck» ?1«ektvn»

u»itt«I Si?. I susebicken, denn wir baben sekon über 18 labre gsarslst, und
diese Salbe Lr. 1 samt Dillsn macbt gute Dortsebritte. L. l., Landwirt. 'Mg Vogelsang

b. lurgi, den 28. àugust 1893. Lrsuebe Sie mit umgebender Dost und per
Laebnabme su senden: 1 Dlsodtvnnilttvl N?. S v«n Dr. mvd. Snatâ. Dieses
Nittel bat mir wäbrend kurser 2sit gute Dienste geleistet. D. à. Lseken-
mosen, den 3. Des. 1893. Da icb seit 14 lagen Id? Dr. î8«»1cka Iliitv«?»»!-
It?«A»Li»Uttt«I gsdraucke und »«»««rung «pit?«, so ersuebs Sie, mir noeb
2 Dläsebebsn su sekieken. Drau L. l. MG Lautigsntkal d. Loiligen, den 19. Lov.
1893. Leid doob so gut und sckicket mir auk Laebnabme noeb ein 2tes Dr. Smià
I5nlv«?«»1»It?«ptli»ltt«I, wie das erste gewesen ist. led bade es kür gut
g«L»iick«w, aber glsicbwobl muss icb noeb mebr gebraueben. k. L. WM" itlt-
statten, den 6. àgust 1893. Drsuebe Sie böll., wir Dr. Go»t«I« Hiitd»»?»»^»-
mitt«I sur Lessitigung von Lartbaaren kür ein Drauensimmer auk Laebnabmo
su senden MG 0»« ttdr«»öl >«»ii Dr. 8mtck, <!>»« dl« ml? g««i»»<lt
d»d«n, 1st «vd? gut. D. l. MM» ^Vertksnstein, den 29. Oktober 1893. Im àuk-
trag von meinem Vater deriebts icb Sie daber, um uns noeb ein Dläscboben von
Dr. Sinai«!» <Z«d»?it! su senden. Das leiste wirkte vortrektlicb. St. l.

H»upt-I>«p»t î t' H»?tn»»»n, ^potkeksr, Sit««dda?n. It«pat« :
St.Usllvu: ^potd.o.r.LausiiiallQ; o.k'.Quäln, Qö^vsuupotksts; Xpvtd. n.llsuu^, n.Notsteiu; Ilorlsan:
à.potd. N.Uörlsr; ^putd. ^ruolà Qodso^; korsvdavà: ápotd. o. Rvtkkudüuslsi", Süriot: ^potk á.o.
Weràllllor; às»er«il>l! ^xotk. Q.n»llu>»uu; ^potd. ?rodst n. rioiÄUpotdeke, Nuâsuorstr. SS Hasel:

gediuiàt, 0re1fenupotkokv ; Nudersàs ápotdelcs bei â. alt. Nbelubr. ; 'rb. Lüdlsr, Naxvudaebsobv
apotbslts; 'rb. Lapps, Vlsediuarbtkapotbsbe; oolüsus ^pstbsbv.

lZullimiwa.DSL-IVla.LukàuD KSDL liefert öruolibänllei-, I

Liàutel.Kummisàlle, Irrigatoren, l.uftl<i85en, IVIilvlisauger, IVIo-

nstebinilen, IVlutterringe, Parfümzerstäuber, 8vklàuoke, 8vb«eiss-
blàtter, 8pàvn aller Art, 8uspensorien, Umstanclsbinllen, Urin-
balter, üderbaupt à Kummiartiliel. visltrete öeilienung. ?reis-1
liste versvblossen in Uouvert okne firms. (L 4759 V) 191VI
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©rfdjcmt am ^rjien Sonntag }eî>en donate.

St. ©etilen. Ihn 12. Bejember 1894.

=3*"••-43 (£ljri|tnarf|t
Berfrfjneit ftttb bte Bäume, uerptfjneit i|t bee tBeg

Mnb klar [efjeint ber BÖunb ana bent ©lauen.
Bereist ijt baa Bärfjletn, reretat ijt ber .-§>tcg,

Rein Beben i|t rings ntrl;c jit [tfjanen.
(Ein metres <®ejpen|t bort ber täanncnbaum |ieljf,

Pic Ifetfeen ftttb jrljneetge 'Mauern,
Mnb brüber ber eiftge Barbminb roeljt,

bag fclbli bie Steine ecfcljmtem. — — — -

Gratisbeilage
der

-è- Schweizer Fraueil-Zeitung. è
Erscheint nm ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 1^. Dezember I

Ehristllacht.
Verschneit sind die Bäume, verschneit ist der Weg

Und klar scheint der Mond aus denn Blauen.
Vereist ist das Bächlein, vereist ist der Steg,
Kein Leben ist rings mehr zu schauen.

Ein weißes Gespenst dort der Tannenbaum steht,
Die Hecken'sind schneeige Mauern,
Und drüber der eisige Nordwind weht,
So daß selbst die Steine erschauern. — — —
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HE|t glänjEU nnb ftinnnern fu -Berg iinb %al
W\% eilt Jante aus ^rfjutBtgEÜ nnk iB>unfusl

W\t Äidjta tn-s <SÎ)xûjï$aumES offne Jîaffl —
(Ein utärrijenljaf! Jïraf)liïîtb' ©cfunkel

Unk tuo mufj Kin Einfainer IBauVm- ftrf; miiljf,
j?KU fj-ßiitttfdjEit $5orf ju gewinnen,
35a fül;lf kk ein Mßogen tu 1|kkj unk ©enritf,
(Ein fingen unk Heurfjfen unk Klingen;

®Ettn nnïen nam ©ale unk tings tum bet Hwlf'
©ont ftitrlirl; ©lurkengeläufE.
Jtt Jfrieken üEtraanbelt fui; jeglirlfes 1®)eI; —.
35emt (EI;ti|ïnadjf, ja (Effrißnariff i)! Ijeuïe.

mm Jljv öTI|i-t|!lraum|'dpmtrfi fertiimt
sfplot^ bret SÖocfyen, ttnb. e§ ift SBeipac^ten.

grill) otn Slbcnb fcîjoix muß bic Sampe ottge^ihibet tnerben

u ttnb bie jbhtber freuen fid), roieber jufatitmen am ®ifd)e fpielett,
fingen ober lefett jxt fönnett nad) fjer^enSluft ttnb 31t plaubern non bett

fjerrlidjfeiten be§ ©intcrg, nom ©djnecbaflmcrfett, ©d)littfcl)ul)Iaufeit ttttb

©erlitten. Slber e§ tnifl fjeute nidjt toerben tnie fonft :

®er SSater fefjt fid) ttad) bem ©ffen ttid)t 31t einem 3Rul)eftfinbd)en

attfg ©oplja ttnb btc ÜJiutter trifft nidjt Slnftalten, mit bem ©trid'ftrumpf
fid) jum ®ifd) 31t feijen, tnie bie Äiitber e§ ertnarten. ®a§ foil tnoïfl
barauS tnerben?

®er SSater ntadjt ein crixfieS ©efidft. @r trägt ein großes ©cf)reib=

bud) Ijerbei, aud) papier, |Çeber unb Sbinte, ttnb bie SJhttter legt bie

®afel batteben. ®er ga%e ®ifd) tnirb überlegt, ©ie neunten bie Santpe
nat)c, ber SSater beginnt aus bem Sudfe 31t lefeit, laitgfam, Sofien um
Soften, unb bie SDîutter feßreibt baS ©elefeue nieber. '© ift faft tnie

in ber ©dfule, roentx ber Serrer ben ©roßett biftiert.
®a§ fournit bett feinbern ungerooïjnt nor ; fie brücfctx fid) auf beut

©opfja Ijeruut, txecfen unb plagen fiel) gegenfettig ttnb fjoffexx, baß ber

®ifd) für fie balb frei tnerbe, SIber ber 93ater liegt ttnb bie Sftutter

fdjreibt, als mären feine roartenben Jvinber ba unb baS Sacßcn unb

@d)roal)ett roirb immer lauter, ba§ Dtecfen unb ißfagen lebhafter unb

fcffließlicl) ftößt ©ttteS bag Slttbere au bett SCtfd), baß bie DJtutter erfdjrecft
mit ber geber fiber's Rapier fäfirt ttxxb ber SSater goritig mit ber fÇaufî

auf bett i£ifd) fd)lägt.

— W -
Jetzt glänzen nick flinnneen zu Verg ruck Tal

Wie ein Zander aus Schweigen und Dunkel
Die Lichter des Christbaumes ohne Zahl —
Ein märchenhaft strahlend' Gefunkel.

Und wo noch ein einsamer Wand'rer sich müht,
Den heimischen Port zu gewinnen,
Da fühlt er ein Wogen in Herz und Gemüt,
Ein Singen und Leuchten und Klingen;

Denn unten oom Tale und rings von der Höh'
Tönt feierlich Glockengeläute.
In Frieden verwandelt sich jegliches Weh —.
Denn Christnachk, ja Christnacht ist heute.

Wollt Ihr Christbaumschmuck fertigen?
HMZoch drei Wochen, und. es ist Weihnachten.

Früh am Abend schon muß die Lampe angezündet werdenî ^ und die Kinder freuen sich, wieder zusammen am Tische spielen,

singen oder lesen zu können nach Herzenslust und zu plaudern von den

Herrlichkeiten des Winters, vom Schnecballwerfen, Schlittschuhlaufen und

Schlitten. Aber es will heute nicht werden wie sonst:
Der Vater setzt sich nach dem Essen nicht zu einem Ruhestündcheu

auf's Sopha und die Mutter trifft nicht Anstalten, mit dem Strickstrumpf
sich zum Tisch zu setzen, wie die Kinder es erwarten. Was soll wohl
daraus werden?

Der Vater macht ein ernstes Gesicht. Er trägt ein großes Schreibbuch

herbei, auch Papier, Feder und Tinte, und die Mutter legt die

Tafel daneben. Der ganze Tisch wird überlegt. Sie nehmen die Lampe

nahe, der Vater beginnt aus dem Buche zu lesen, langsam, Posten um
Posten, und die Mutter schreibt das Gelesene nieder. 'S ist fast wie
in der Schule, wenn der Lehrer den Großen diktiert.

Das kommt den Kindern ungewohnt vor; sie drücken sich auf dem

Sopha herum, necken und plagen sich gegenseitig und hoffen, daß der

Tisch für sie bald frei werde. Aber der Vater liest und die Mutter
schreibt, als wären keine wartenden Kinder da und das Lachen und

Schwatzen wird immer lauter, das Necken und Plagen lebhafter und

schließlich stößt Eines das Andere an den Tisch, daß die Mutter erschreckt

mit der Feder über's Papier fährt und der Vater zornig mit der Faust
auf den Tisch schlägt.
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„SEBoIXt 3jjr ©ad) rufytg fatten, 3hr S^acfer " ruft er böfe; „mar»
fdjiert tn'S Sett, wenn 3hr iiirf;t fttCfe fein fount!'"

SSerbu^t unb eurgefc^iicfjtert flauen fid) bie jbinber an. Oaff fie
jctst fc£)on gu Sett gefeit fottten, föntten fie nid;t begreifen ; aber bas

Stittefifjen in ber bunfcïn ©efe tritt tljnen and) nicht besagen.

„3d, trenn bie Sßinterabenbc fo anfangen," benfett fie, „battit
haben toir uttS umfonft gefreut."

3e£t fommt bie SCrine auS ber Äüdie. ©ie tnadjt bén Jîinbern in
ber ©efe ein 3e'd>en/ herauSguïofUmen, unb bie marten ttid)f lange; fie

folgen.
®pau§ett in ber Äücjje atmen fie auf; cS ift fo gemütlich- ®aS

Sid)t ber Hängelampe leuchtet in jebe ©efe, ber Oifdj ift rein gefegt, bie

lïodjgefdfirre blinfen unb bie gelben Jîitôpfe ait bett Herb» unb Ofen»
türett glänzen mie ©olb unb bie aufgefparte ©litt firömt eine be^aglidje
Söärme artS ttttb eilt ©erudj rott gebratenen Slepfeltt burcf;jiel)t bett fRautn.

„3hr feib in ber ©tube nicht gu gebrauchen, iîinber," fagt dritte,
„brum bleibt ba brausen bei mir. 3cl) helfe (Sud) bie ßeit rertreiben,
unb beror 3h1' 3U SSett geht, gibt'S nod) Sratäpfel."

3)aS ift eine trittfommeite Sotfdjaft unb eS beginnt bie ^Beratung,
ob matt fpicten ober lefen fotte. ®ie ©itteit motten baS, bie Slnberett
etmaS anbereS unb gulet^t foil Stritte eittfd)eibe:t unb fie überrafcE)t bie

ftiitber mit ber Çrage: „ttßottt 3hr ©hrtftbaumfchmucf fertigen?"
„3a, ja, Stritte, trittft Ou'S uttS geigen?" llnb Strine ladjt unb fagt:
„fftati'irtich tritt id)'S ©udj geigen, b'rum fyabt ich la f^on ^aS

Stetige hergefdfafft. ®ir ntaihcn © t er n ftr ä uff e, ©ierfdjmutï,
Jlreuge ttttb Hergen au§ ©eibenpapier unb Oraht, Oi'tten, Äörbdictt,
S£ an it gap fett unb Sil au it ft er ne unb ränge. 3hv irerbet fe!^en,

trie hrtbf^ baS roirb unb roie bie Arbeit ©ud) Çreube ntad)eit roirb.
3tun pafft auf, guerft machen mir einen ©tentftraujg:
3e gtrei rott ©olbpapier auSgefdjuittene Sternchen flebett mir mit

bett treijfett ©eiiett bttrd) einen Kröpfen arabifcl)eii ©ttmmi gufattiuten,
fo ba§ bie beiben Seiten golbglängettb fittb.

©leid) beim ^ufammenfleben fted'eit mir gtrifcl)en bie beiben Slätfd)en
beS ©ternS ein ge£)tt Zentimeter IattgeS ©tiicfd)en Slumenbraht, als ©tiel.

3el)u ober gtrölf fold;e ©terne binbett mir in hribfc£)er fg-ortn als

©traufj gufatnttten. ©S Iaht fiel) berfelbe mit beut 33ral)t leicht am ©hrift»
bauttt befeftigen unb im Scheine ber Sichter raerbett bie Sterne prächtig
aus ben bitnfelgrüneit SCantiäften glängeit."

Oer fdjnett hergeftettte Stthifterftrauff gefällt bett Äinberit ungemein
ttttb fie fittb einig, morgen attS ihren Sparpfennigen nod) mehr fpapicr
unb Orafjt 31t faufett, um eine größere Slttgal)! ©ternfträujge gtt macl)cti.
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„Wollt Ihr Euch ruhig halten, Ihr Racker!" ruft er böse; „marschiert

iu's Bett, weuu Ihr nicht stille sein könnt!"
Verdutzt und eingeschüchtert schauen sich die Kinder an. Daß sie

setzt schon zu Bett gehen sollten, können sie nicht begreifen; aber das
Stillesitzen in der dunkeln Ecke will ihnen auch nicht behagen.

„Ja, wenn die Winterabende so anfangen," denken sie, „dann
haben wir uns umsonst gefreut."

Jetzt kommt die Trine aus der Küche. Sie macht den Kindern in
der Ecke ein Zeichen, herauszukommen, und die warten nicht lange; sie

folgen.
Draußen in der Küche atmen sie auf; es ist so gemütlich. Das

Licht der Hängelampe leuchtet in jede Ecke, der Tisch ist rein gefegt, die

Kochgeschirre blinken und die gelben Knöpfe an den Herd- und Ofentüren

glänzen wie Gold und die aufgesparte Glut strömt eine behagliche
Wärme aus und ein Geruch von gebratenen Aepfeln durchzieht den Raum.

„Ihr seid in der Stube nicht zu gebrauchen, Kinder," sagt Trine,
„drum bleibt da draußen bei mir. Ich helfe Euch die Zeit vertreiben,
und bevor Ihr zu Bett geht, gibt's noch Bratäpfel."

Das ist eine willkommene Botschaft und es beginnt die Beratung,
ob man spielen oder lesen solle. Die Einen wollen das, die Anderen
etwas anderes und zuletzt soll Trine entscheiden und sie überrascht die

Kinder mit der Frage' „Wollt Ihr Christbaumschmuck fertigen?"
„Ja, ja, Trine, willst Du's uns zeigen?" Und Trine lacht und sagt:
„Natürlich will ich's Euch zeigen, d'rum habe ich ja schon das

Nötige hergeschafft. Wir machen Sternsträuße, Eierschmuck,
Kreuze und Herzen aus Seidcnpapier und Draht, Düten, Körbchen,
Tannzapfen und Alaun st er ne und Kränze. Ihr werdet sehen,

wie hübsch das wird und wie die Arbeit Euch Freude machen wird.
Nun paßt ans, zuerst machen wir einen Sternstrauß:
Je zwei von Goldpapicr ausgeschnittene Sternchen kleben wir mit

den weißen Seiten durch einen Tropfen arabischen Gummi zusammen,
so daß die beiden Seiten goldglänzend sind.

Gleich beim Zusammenkleben stecken wir zwischen die beiden Blättchen
des Sterns ein zehn Centimeter langes Stückchen Blnmendraht, als Stiel.

Zehn oder zwölf solche Sterne binden wir in hübscher Form als

Strauß zusammen. Es läßt sich derselbe mit dem Draht leicht am Christbaum

befestige» und im Scheine der Lichter werden die êterne prächtig
aus den dunkelgrünen Tannästen glänzen."

Der schnell hergestellte Musterstranß gefällt den Kindern nngcmein
und sie sind einig, morgen ans ihren Sparpfennigen noch mehr Papier
und Draht zu kaufen, um eine größere Anzahl Sternstränße zu machen.
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fErineg ©cficljt glängt oor Sefriebigung über ben ©ifer bcv Jlinbcr
unb fie bringt cine ©d)ad)tel mit bunten ©tent, bie fie beim jferoeiligcn

Serbraud) in ber Jïitc^e aitggeblafen §at.
®ie auggeblafenen ©ier tiatte fie in feiffeg ©obaroaffer gelegt, nut

fie rccl)t fguber gu befommen, bann färbte fie biefelben, fo lange fie nod)

recht rearm roareh, mit roter, hellblauer unb gelber ©ierfarbe.
„Sind) btefe ©ter roerben gum ©hriftbautnfihmuif oerroenbet,"

fagt fErine.

„©e^t, ich £ja6c mir ba bie fdjmalen, bi'tnnen, bunten @eibcnbanbd)en

abgcfdjnitten, fo lang, bafj fie bag @i ber Sänge nach umfaffen unb noch

mit einer fleinen ©d)leife an bie Saum ci [te gebunben roerben fönnen, ÜJiit

beut fpinfel beftveic£)eix mir bie Sanbdjen auf einer ©eite mit ©Htmnti unb
Heben fie am Sänggertbe beg ©icg freitgroeig auf bag ©i, bag babrtrd) nier

(Velber befommt. 3ba fount 3hr ^em S'i'H "ocl) ©temdjen ober

Sud)ftabeu aufmalen.
Situ fcpnfteit aber roerben bie nergolbeten ober oèrfilberten ©icr.
©el)t her, ba ift nod) ein auggcblafeneg @i, bag id) nicht gefärbt

habe. 9ln biefem fyabt ich ebcitfalig ©eibenbänbeheu aufgeflebt. £>ier

habe id) ein roenig ©chaumgolb unb ©cf)ai«nfiiber. fÄi't^rt bag im 2Jîal=

fd)äld)en mit etroag feinem Del an unb beftreid)t bag ©i bam it, - mir
hängen'g bann gum fErocfnen."

®ie Jîinber gappeln nor Vergnügen unb fie freuen fid) fcfion auf

morgen, too fie bag Sötige einkaufen fönnen.
„3e(jt machen roir noch ein jfrängehen aug ®ral)t unb ©eibenpapier,"

fagt fErine. „Seht, ich hake>^a roeißeS/ gelbeg unb roteg Rapier.
3h gerfcljueibe einen Sogen in groei ©entimeter breite ©treifen, lege

6—8 fold)er genau aufeinanber unb falge fie ber Sänge nach einmal.
bCtefe ©treuen fc£)neibe id) big nahegrt in bie Sftitte mit bem ©cj)eerchen

gang 'ein ein, feht fo, ©d)nitt ait ©cfjnitt. ®iefe ©treifen roicfle id) fd)räg
auf ben gum Jîrângcheit geformten Slumenbraht, ben id), wenn er fertig
umroicfelt ift,. gufammenbinbe. 'Sag ©übe unb ben Slrtfang beg Sapicm
ftreifeng ftebe id) mit einem SEropfeit ©ümmi feft.

©el)t je^t, roetut bie feinen üßapierfranfen forgfältig gurechtgegupft

roerben, roag für ein gicrlicheg Ärängcljen bag ift 3£ir binben ein ©eibem
bäitbchcn batan, raomit roir eg an ben ©hriftbaum hängen fönnen.

3d) ha&c töcr nod) etroag §iVb!c£)eg, .Sfinber, pafft auf," lacht
fEriite unb fd)üttet eine Stenge Heine unb große fEannga pfen auf
ben iEifd).

„Slber, fEriite, bag ift bocE) fein ©hriftbaumfclnnud: !" rufen bie flinber
enttänfcEjt. - fErine aber fagt: „Sur nicht gleich fo abgefprocljen, roartet

nur E;ü6fcl), 3£jr roerbet fd)ott fcl)cu."
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Trines Gesicht glänzt vor Befriedigung über den Eifer der Kinder
und sie bringt eine Schachtel mit bunten Eiern, die sie beim jeweiligen
Verbrauch in der Küche ausgeblasen hat.

Die ausgeblasenen Eier hatte sie in heißes Sodawasser gelegt, um
sie recht sauber zu bekommen, dann färbte sie dieselben, so lange sie noch

recht warm waren, mit roter, hellblauer und gelber Eierfarbe.
..Auch diese Eier werden zum Christbaumschmuck verwendet,"

sagt Trine.
„Seht, ich habe mir da die schmalen, dünnen, bunten Seidcnbändchen

abgeschnitten, so lang, daß sie das Ei der Länge nach umfassen und noch

mit einer kleinen Schleife an die Baumäste gebunden werden können. Mit
dem Pinsel bestreichen wir die Bändchen auf einer Seite mit Gummi und
kleben sie am Längsende des Eies kreuzweis auf das Ei, das dadurch vier
Felder bekommt. Da könnt Ihr mit dem Pinsel noch Sternchen oder

Buchstaben aufmalen.
Am schönsten aber werden die vergoldeten oder versilberten Eier.
Seht her, da ist noch ein alisgeblasenes Ei, das ich nicht gefärbt

habe. An diesem habe ich ebenfalls Seidcnbändchen aufgeklebt. Hier
habe ich ein wenig Schaumgold und Schaumsilber. Rührt das im Mal-
schälchen mit etwas feinem Öel an und bestreicht das Ei damit, wir
Hängen's dann zum Trocknen."

Die Kinder zappeln vor Vergnügen und sie freuen sich schon auf

morgen, wo sie das Nötige einkaufen können.

„Jetzt machen wir noch ein Kränzchen aus Draht und Seidenpapier,"
sagt Trine. „Seht, ich habe da weißes, gelbes lind rotes Papier.

Ich zerschneide einen Bogen in zwei Centimeter breite Streifen, lege

6—kl solcher genau aufeinander und falze sie der Länge nach einmal.

Diese Streiten schneide ich bis nahezu in die Mitte mit dem Scheerchen

ganz win ein, seht so, Schnitt an Schnitt. Diese Streifen wickle ich schräg

auf den zum Kränzchen geformten Blumendraht, den ich, wenn er fertig
umwickelt ist,, zusammenbinde. Das Ende und den Anfang des Papier-
strcifens klebe ich mit einem Tropfen Gummi fest.

Seht jetzt, wenn die feinen Papierfranscn sorgfältig zurechtgezupft

werden, was für ein zierliches Kränzchen das ist! Wir binden ein

Seidcnbändchen daran, womit wir es an den Christbaum hängen können.

Ich habe aber noch etwas Hübsches, Kinder, paßt auf," lacht
Trine und schüttet eine Menge kleine und große Tannzapfen auf
den Tisch.

„Aber, Trine, das ist doch kein Christbaumschmuck!" rufen die Kinder
enttäuscht. - Trilie aber sagt: ..Nur nicht gleich so abgesprochen, wartet
nur hübsch, Ihr werdet schon sehen."
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©ic bepinfelt ein Sianiyäpfcijcn mit bem ©cfyaumgolb, rtadjbetit fie
beit 23lumehbral)t §um SJufîjângcn barau Befeftigt Ijat. „Stuf bie auf*
getragene, nod) feutfjte Sronce [treuen mir nod) etroaS SSrillantpuber, bann

feljeit bie Siamgapfcijen auS rote bereift." ®aS ift nun gar 31t föftlid).
©leid) morgen fdjon rootten bie Äinber noc£) 33riCtantpuber bjoten, 'Damit

fie alte Siamgapfen bamit beftäuben lönnett.
„Sßenit 3>t)r bod) gum ©roguiften an'S ©inïaufeit gei)t, fo neljint

gleid) nod) etroaS Öhtpferbrottce mit," belehrt dritte, „beim biefe mac|t
fiel) auf ben Sian^apfdien nod) einmal fo gut."

„©enn'S nur erft morgen märe!" jubeln bie Äiitber.
„3a, ge£)t jetjt nur fdjlafcn," fagt Sirine, „Styr feib fetjon lange

über (Sure $eit aufgeblieben, bie SJtutter Ifatte ©meß fdEjott längft gerufen,
menu fie nid)t ooit iljrem Schreiben fo gang in SInfprud) genommen roäre.

3ür bie nädjften Slbenbe fjabt 3ljr jefjt Slrbeit genug unb fpäter,
adjt Snge oor bem ©Ijriftfeft, fommt bann baS fdjöufte, bann madjeit
mir noct) 21 launfterne, 2llaun!ränje unb 2llaunförbereit,
SRait barf biefe nidjt oorljer anfertigen, roeil fie ooit ber Suft angegriffen
roerben unb fid) nicï)t lange galten."

„fftein, Sirine, bitte fage unS nod), voie man biefe 2Uaunfad)en madjt,
mir geljen bann nacrer rafcl) ixt'S 33ett, roir mit ff en baS ttoed) roiffen,
mir fönnten fonft gar nid)t fd)lafen."

,,©o fei'S benn," roitlfalirt Sirine, „aber nacbj^cr ijabt S£)v mit beut

©dntellgug abjitbampfen, fonft roirb bie ÏJiutter böfe, uitb id) muß aud)
ttod) ©emitfe ruften auf morgen.

Sltfo, 311 2llaunfternen brauchen roir Äupferbra^t. 3f)i' Momint
bcnfelbett auf iRöttdien geroicfelt in ber ©ifenljanbtung ober aud) iit einem

jiiugroarengefdjäft.
©iefett Äupferbra£)t roiclelt man eng auf eine grobe ©tricfnabcl unb

jie£)t biefe tjerauS, fo baß ber ©raljt ausfielt, roie eine fpiralfbrmig ge=

rounbene lieber.
SJtan gie£)t bie ©pirale, beit ©ralp, fo auSeiuanbcr, baß er nod)

ïurj roeltenförmig ober gegacït erfd)eint. ©arattS fgjmt man Heinere ober-

größere streife, an bereit 3Serbinbuug§fteÜen eilt ©raljtenbe als ©tiel mit
einem umgebogenen fjätf'dieit jurn befeftigen uorfte£)en muß.

'©er 311m Äraitj, ©tern ober Äörbe^en geformte ©ralft roirb mit
roeißen SBollfäben leicht umfdiluitgen unb gefällig überfpannt, als fob man
in Ijiibfc^er Çorin barauf ©am roinbeit rooflte.' ©anu gießt man SBafjcr
iit einen roeiteit unb giemtiel) tiefen 9îapi xtnb löst in bemfelbeit fo oiel

2llauit, bis bas SBaffer bamit gefättigt ift. Semcrft man, baß baS

Söaffer nießts meljr oon beut 2llauu auflöst, bann legt matt über ben

Diaitb beS ÜRapfeS gattg büuue i^oljftabdfeu ober längere ©trirfnabelu
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Sic bepinselt ein Tannzäpfchcn mit dem Schaumgold, nachdem sie

den Blumcndraht zum Aufhängen daran befestigt hat. „Auf die

aufgetragene, noch feuchte Bronce streuen wir noch etwas Brillantpuder, dann
sehen die Tannzäpfchen aus wie bereift." Das ist nun gar zu köstlich.

Gleich morgen schon wollen die Kinder noch Brillantpuder holen, damit
sie alle Tannzapfen damit bestäuben können.

„Wenn Ihr doch zum Droguistcn an's Einkaufen geht, so nehmt
gleich noch etwas Kupferbronce mit," belehrt Trine, „denn diese macht
sich auf den Tannzäpfchen noch einmal so gut."

„Wenn's nur erst morgen wäre!" jubeln die Kinder.
„Ja, geht jetzt nur schlafen," sagt Trine, „Ihr seid schon lange

über Eure Zeit aufgeblieben, die Mutter hätte Euch schon längst gerufen,
wenn sie nicht von ihrem Schreiben so ganz in Anspruch genommen wäre.

Für die nächsten Abende habt Ihr jetzt Arbeit genug und später,
acht Tage vor dem Christfest, kommt dann das schönste, dann machen

wir »och Alaunstcrne, Alaunkränze und Al a u n kö r b ch en.
Man darf diese nicht vorher anfertigen, weil sie von der Luft angegriffen
werden und sich nicht lange halten."

„Nein, Trine, bitte sage uns noch, wie man diese Alannsachen macht,
wir gehen dann nachher rasch in's Bett, wir müssen das noch wissen,

wir könnten sonst gar nicht schlafen."

„So sei's denn," willfahrt Trine, „aber nachher habt Ihr mit dem

Schnellzug abzudampfen, sonst wird die Mutter böse, und ich muß auch

noch Gemüse rüsten auf morgen.
Also, zu Alaunsternen brauchen wir Kupferdraht. Ihr bekommt

denselben auf Röllchen gewickelt in der Eisenhandlung oder auch in einem

Kurzwarengeschäft.
Diesen Kupferdraht wickelt man eng auf eine grobe Stricknadel und

zieht diese heraus, so daß der Draht aussieht, wie eine spiralförmig
gewundene Feder.

Man zieht die Spirale, den Draht, so auseinander, daß er noch

kurz wellenförmig oder gezackt erscheint. Daraus fo^mt man kleinere oder

größere Kreise, an deren Verbindungsstellen ein Drahtende als Stiel mit
eniem umgebogenen Häckchen zum befestigen vorstehen muß.

Der zum Kranz, Stern oder Körbchen geformte Draht wird mit
weißen Wollfäden leicht umschlungen und gefällig überspannt, als sob man
in hübscher Form darauf Garn winden wolltet Dann gießt man Wasser
in einen weiten und ziemlich tiefen Napi und löst in demselben so viel

Alaun, bis das Wasser damit gesättigt ist. Bemerkt man, daß das

Wasser nichts mehr von dem Alaun auflöst, dann legt man über den

Rand des Rapses ganz dünne Holzstäbchen oder längere Stricknadeln
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ober fcfieii 3)raf)t unb îiangt bie gemachten formen bavan. ©ic miiffcu
oon ber fyli'iffigïeit uöllig bebecft fein, bod) bi'irfen fie fid; gegenfeitig nidjt
berühren.

fftad) Verlauf ooit 24 ©tunben finb bie fffiollfciben mit number*

bübfdfen, glifjernben Äriftalleit bebecft, fo baff bie ïleinen ©egenftänbe fid;
am ß^riftbaum atferliebft ausnehmen.

S)te JbriftaHe bleiben aber nic£)t länger als »iergelfn fEage ^iibfcb,
bann verfallen fie gu einem roeijfen Ruiner. ®ie formen laffen fid; aber

immer roieber auf's neue nertuenben."
3M£)renb ifcjrcr ©rflärung ï;at fErine ben ffinbern ibjxe ißratäptcl

l)et ausgelaugt unb bie ©jviftbaumfacf)en roieber in bie @d)ad)tcl gepacft
unb jeijt fommt rictjtig and; bie ÜJiutter, um ernftlicb) ©dflufj gu gebieten.

®ie Äinber legen fid) fdjlafett, aber noc£) im fEraunte finb fie bamit

bcfdjäftigt, (5^riftbaumfc£)mucf gu fertigen.
2BoIlt 3fjr'S biefen aud; nachtun, meine lieben ikfcrletn? Unb luemt

3f)r feine „fErine" £>abt mit angefangenen Vorräten, fo ïjabt 3t>r niel*

Ieid)t eine getiefte ©djroefter, einen hilfsbereiten 23ruber ober fonft eine

gute ©eele, bie gerne mit ©udf ein roenig roei£)nad)tlid)e SSorfreube ge=

niesen. S3ratäpfel unb Sftüffe gibt'S geraijf artd; bei @xic£) unb bie ©r=

jaljlung einer tjübfc^cn ©cfd;id)te obenbreiu.

3d) xxjxtnfdje (Sud; red;t niet fBergni'tgen bagu.

3SV ECjÏK SlljtttS.

2er Banfel briieft am ^ertfter d
Sein Meines Bäsdjett breit, t
Unb ruft: Steif, Ututter, UTutter, f
(2t fiel;' bod) nur, es fdjneit!

Sd)au bel', bie utelett ^IocFetx
IDie fie int ÏDtnb fid; bvefftt
Ute fantt id; itod; uid;t jäblcit;
Das finb root;! tnebr als jebtt?

Siel;', UTiitierdjen, jetjt fetten
Sief; alte fadjt' uttb letf'.
<2i, fdjau bod;! ïTittt ift'sbraufjett >£

ÏTTit etnemtnal fdjneeroeif. 'f

Sd;ttell bol' id; jetjt ben Sdjlitten
Uttb fabr't.bett Berg b'nab;
Z)u fannft es gar nidjt glauben,
IPeld;' eine 3l'eab' tel; b;ab'.

2ld;, Itïfitterd;en, ^rau bjolte,
Ute ift bod; gar 311 lieb.
(Serotff, ttt tbrem Bette
2fid;t eine ijeber blieb!

(Seit, UTütterleht—tneinBettdjen,
I)tt fd)icfft's ntit einem (Srujj
Srfjirf' iljr's ttod; beute Ubettb,
Dajj fie tttd;t frieren tnitf;.
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oder festen Draht und hängt die geinachten Formen daran. Sie müssen

von der Flüssigkeit völlig bedeckt sein, doch dürfen sie sich gegenseitig nicht

berühren.
Nach Verlauf von 24 Stunden sind die Wollfäden mit

wunderhübschen, glitzernden Kristallen bedeckt, so daß die kleinen Gegenstände sich

am Christbaum allerliebst ausnehmcn.
Die Kristalle bleiben aber nicht länger als vierzehn Tage hübsch,

dann zerfallen sie zu einem weißen Pulver. Die Formen lassen sich aber

immer wieder auf's neue verwenden."

Während ihrer Erklärung hat Trine den Kindern ihre Bratäpfel
herausgelangt und die Christbaumsachen wieder in die Schachtel gepackt

und jetzt kommt richtig auch die Mutter, um ernstlich Schluß zu gebieten.
Die Kinder legen sich schlafen, aber noch im Traume sind sie damit

beschäftigt, Christbaumschmuck zu fertigen.
Wollt Jhr's diesen auch nachtun, meine lieben Leserlein? Und wenn

Ihr keine „Trine" habt mit angefangenen Vorräten, so habt Ihr
vielleicht eine geschickte Schwester, einen hilfsbereiten Bruder oder sonst eine

gute Seele, die gerne mit Euch ein wenig weihnachtliche Vorfreude
genießen. Bratäpfel und Nüsse gibt's gewiß auch bei Euch und die

Erzählung einer hübschen Geschichte obendrein.

Ich wünsche Euch recht viel Vergnügen dazu.

Der erste Schnee.

Der öansel drückt am Fenster ch

Sein kleines Naschen breit, p
Und ruft: Sieh', Mutter, Mutter, P
Ei sieh' doch nur, es schneit!

Schau her, die vielen Flocken
Wie sie im Wind Ach dreh'n!
Die kann ich noch nicht zählen; i

Das sind wohl mehr als zehn?

Sieh', Mütterchen, jetzt setzen
Sich alle sacht' und leis'.
Ei, schau doch! Nun ist's draußen 4
Mit einemmal schneeweiß.

Schnell hol' ich jetzt den Schlitten
Und fahr', den Berg hinab;
Du kannst es gar nicht glauben,
Welch' eine Freud' ich hab'.

Ach, Mütterchen, Frau ksolle,
Die ist doch gar jzu lieb.
Gewiß, in ihrem Bette
Nicht eine Feder blieb!

Gelt, Mütterlein — meinBettchen,
Du schickst's mit einem Gruß? --
Schick' ihr's noch heute Abend,
Daß sie nicht frieren muß.
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Pinn JviiWjlinu.

fÇrôfc£)lein mit bern grünen ©trumpf
©nett ïjevauë auS feinem Sumpf,
Sugt und) aßen Seiten um,
©agt bavetuf: „©§ mar boef) bumm,
®afj ic£) ftetS ba bruitten blieb,
§ier ift'S ja fo fdfön unb lieb:
©lau bev §tmmel, griin baë Sanb,
©eiel) ba§ Söloor unb mann ber Sanb,
©iorgentau unb @onnenfd;e'in
Dörnten 5röfd)lein and) crfreu'n.
SDrum ctbe, bu ÜBafferlodj,
fjjeut' fpajier id) inciter itod)

Unb gefcfnoiub tu ©au8 unb SrattS
ßtubert'g auë beut ©umpf IjerauS,
©ifct int ßtöpidjt bann unb laufest,
Ï8ie bie Suft im Saxtbc raufest.
g-röfct)lein mit bem IDubelfacf

§iipft nun fort mit ©acf unb ©ad
Ueber ©raS unb über SJîooê ;

21 d), ba ift fein Unglücl: I08 :

Jîommt ber ©tord) unb padt e§ feft,

fïrâgt ba§ gröfdflein in fein ïleft.

Hnpiïjïmci ïues MïJVte in Hu. 10.

1. Saufen tfjrt' idj auf ber gerfe,
Unb ber Siebter ber macf)t SSerfe.

2. Sin trocf'neg, beijfeë Sanb
3ft 2ß it ft e © a b a r a genannt.

3. 3Jt 11 d) trinft bag Jïinb, fo lattg'g nod) fleht,
gft'g bann ein Sbtann, fo trinft e§ Sßeitt.
ëk trippelt an ber SOtutter ©djoft,
Stennt auf ber S t r a fj' ift e§ erft groß,
gebt seigt'ê bincraf fü feiner §anb
Sum ©ternenbeer, SOt i I d) ft r a genannt.

(£arolinu UO.
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Vom Fröschleiu.

Fröschlei» mit dem grüne» Strumpf
Guckt heraus aus seinem Sumpf,
Lugt nach allen Seiten um,
Sagt darauf: „Es wär doch dumm,
Daß ich stets da drunten blieb,
Hier ist's sa so schön und lieb:
Blan der Himmel, grün das Land,
Weich das Moor und warm der Sand,
Morgentau und Sonnenschein
Können Fröschlein auch erfreu'».
Drum ade, du Wasserloch,

Heut' spazier ich weiter noch!
Und geschwind in Saus und Braus
Rudert's aus dem Sumpf heraus,
Sitzt im Röhricht dann und lauscht,

Wie die Luft im Laube rauscht.

Fröschlein mit dem Dudelsack

Hüpft nun fort mit Sack und Pack

Ueber Gras und über Moos;
Ach, da ist sein Unglück los:
Kommt der Storch und packt es fest,

Trägt das Fröschlein in sein Nest.

Auflösung des Rätsels iu No. 10.

1. Laufen thu' ich auf der Ferse,
Und der Dichter der macht Verse.

2. Ein trock'nes, heißes Land
Ist Wüste Sahara genannt.

3. Milch trinkt das Kind, so lang's noch klein,
Ist's dann ein Mann, so trinkt es Wein.
Es trippelt an der Mutter Schoß,
Rennt auf der Str a sz' ist es erst groß.
Jetzt zeigt's hinauf mit seiner Hand
Zum Sternenheer, Milchstraß' genannt.

Carolina W.
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Briefftafhut.

Until ® in 91 Sltfo, fogar fefjr gefreut t)ut bid) bie ©inbanb*
becfe für beiit Sgeftdjett! Sad l)öv id) gerne. Shut weiß id), mie alt Sit bift,
aber Seine 10 Qaïjre, lieber ©mil, molten gar nirtjt ftimmen mit Seinem Srief.
Su bift moïjl ber ©rfte iit Seiner klaffe? .sgabt $hr gteid) bon Slnfang an
mit lateinifcrjett Suchftaben fdjreiben mitffett? Sein SBrief fattn fügtief) für eine
©jamenfcfirift gelten, fo gleichmäßig ititb fauber unb f;übfct) ift bie Sdjrift. Su
bift jebenfatld auch ein guter iRechuer. Schreibe mir boeb einmal bie fRätfel
auf, bie Sit ititb Seine liebe SRutter Stich gege-nfeitig aufgebt. SBir feßett fte
ind Sgeftcljcit unb molten bann feiert, meiere unter be-n jüngeren trab älteren
Seferletu bie Söfititg fiitbcn. SRit bett Sluftöfungen attd beut Siobember»
Ijeftdjen bift Su loieber flott 31t ftaitbe gefommen; Sir barf man fdjon Sd)tnered
bringen. — ©emiß hat Seilte liebe SRittter Seilten SBrief abreffiert ; ift'd nicht
fo? Sag' ihr, baß id) etmad boit tebenbiger ©eiftedghmnafttf aus be it Schrift«
Reichen getejen habe. Uub memt Sit miffeit tnöd)teft, mad bad ift, jo l)öre : $e
beffer unb je linger ititb gefchiclter Sit merbeit mirft, ttm fo ähnlicher mirft Su
Seiner SRittter feilt. ®ib ißr eilten "^erglichett ©ntß ttttb für Siel) nimm and)
einen. Saß balb mieber bon Sir hören.

(i'Buarfl SB in 8 Stud) Sit h'aft bie fRätfel mteber tabeltod
gelöst mie immer. SSerfucX)' Sid) unit and) ait beit itächftcit. ©titelt herzlichen
©ntß beiiter (teben SRanta.

graitj SB iit § SBad für eitt munteres, feefeö netted
Sdjreiberteiu metbet fiel) ba, mit fräftiger, fchöiter Schrift auf reijenber Sfäoft=

farte. Su bift gemiß eitt jttitger Sgôtetier, ber mit beit greittbeit alter Sänber
umzugehen meiß ititb im .Spund ttitb iit beit S8itcl)ertt mufterhafte Drbnung führt.
SBie mitnberfdjßn muß cd bei Sir zu Spaufe fein. S8ielietd)t fontme id) Std)
einmal aufzuziehen, memt'd mieber Sommer ift. ©§ müßte hübfeh feilt, bort
oben zu logieren, mo man auf beut SBallott bie 9luöftd)t genießen fattn. ifannft
Su attd) fdjmimnten nitb ntbern? — Sit (jaft recht, menn Su fagft ,;Silier
Slnfang ift fchtoer". Sod) meint nicht ailed flaggt, jo gräm' Sid) nicht fel;r.
Sad Siätfel Sir. 1 ift iticfjt richtig, bagegen Sir. 2 itnb Sir. 3. — SRtld) ift
bed Siitbed .f'oft, Stuf ber Straße fährt bie Sßoft ; bad reimt fid) ja trefflich
Zttfatnmen. SSeßre Sich nur tapfer, bann gilt Sir bielleicht biedmal, mad
Seilt Spruch jagt : „Statin mill icfj'd jeßt berjucfjen, btelleid)t befontm' ich bod)
'mal einen .Suchen".

(int ttm itt Sf> SRiitterdjen braucht Seiner igaare megen
feine Stngft zu hubett, bie merbeit fdjoit noch machfett. Saß fte Sir nur tnor?
gettd unb abenbd recht forglich mit Samm ititb SBiirfte bearbeiten. Sie mollette
Kapuze für beit SBinter laß Sir inmeitbig mit Seibe füttern. Stllzu große
SBärme tfjut bem igaarbobett überhaupt nicht gut. Slbiett fletner SSlonbfopf.
Schreibe mir aitfd neue 3>al)r, mad Sir bad ©hl''P'nbchen gebracht h«t.

©arttlnta SOS in SR .gft bie Sluflöfttng Seine eigene
SIrbeit? Hub mie alt Bift Su beim S'heile mir etmad boit Sir felber mit,
bantit id) Sid) fennen lernen faim. Sie bertangten ipeftdjen mill id) Sir gerne
fdjiden itnb auch eine ©iitbanbbecfe bagit.

Diebaftion unb Verlag: ferait ©life ôoitegger in ©t. ©aßen.
SDrurf bev 33ud)brutfevci ÎBtrtfy vi.«©. in ©t. ©allen.
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Briefkasten.

Emil B, in N Also, sogar sehr gefreut hat dich die Einbanddecke

für dein Heftchen! Das hör ich gerne. Nun weiß ich, wie alt Du bist,
aber Deine 1l) Jahre, lieber Emil, wollen gar nicht stimmen mit Deinem Brief,
Du bist wohl der Erste in Deiner Klasse? Habt Ihr gleich von Anfang an
mit lateinischen Buchstaben schreiben müssen? Dein Brief kann füglich für eine
Examenschrift gelten, so gleichmäßig und sauber und hübsch ist die Schrift, Du
bist jedenfalls auch ein guter Rechner, Schreibe mir doch einmal die Rätsel
auf, die Du und Deine liebe Mutter Euch gegenseitig aufgebt. Wir setzen sie
ins Heftchen und wollen dann sehen, welche unter den jüngeren nnd älteren
Leserlein die Lösung finden. Mit den Auflösungen aus dem November-
heftchen bist Du wieder flott zu stände gekommen; Dir darf man schon Schweres
bringen, — Gewiß hat Deine liebe Mutter Deinen Brief adressiert! ist's nicht
so? Sag' ihr, daß ich etwas von lebendiger Geistesgymnastik ans den Schriftzeichen

gelesen habe, lind wenn Du wissen möchtest, was das ist, so höre: Je
besser und je kluger und geschickter Du werden wirst, um so ähnlicher wirst Du
Deiner Mutter sein. Gib ihr einen herzlichen Gruß und für Dich nimm auch
einen. Laß bald wieder von Dir hören,

Eduard B in L Auch Du hast die Rätsel wieder tadellos
gelöst wie immer. Versuch' Dich nun auch an den nächsten. Einen herzlichen
Gruß deiner lieben Mama,

Franz B in H Was für ein munteres, keckes neues
Schreiberlein meldet sich da, mit kräftiger, schöner Schrift auf reizender
Postkarte, Du bist gewiß ein junger Hotelier, der mit den Fremden aller Länder
umzugehen weiß und im Haus nnd in den Büchern musterhafte Ordnung führt.
Wie wunderschön muß es bei Dir zu Hause sein. Vielleicht komme ich Dich
einmal aufzusuchen, wenn's wieder Sommer ist. Es müßte hübsch sein, dort
oben zu logieren, wo man auf dem Balkon die Aussicht genießen kann. Kannst
Du auch schwimmen nnd rudern? — Du hast recht, wenn Du sagst ,/Aller
Anfang ist schwer". Doch wenn nicht alles klappt, so gräm' Dich nicht sehr.
Das Rätsel Nr, 1 ist nicht richtig, dagegen Nr, 2 und Nr, 3, — Milch ist
des Kindes Kost, Auf der Straße fährt die Post; das reimt sich ja trefflich
zusammen. Wehre Dich nur tapfer, dann gilt Dir vielleicht diesmal, was
Dein Spruch sagt: „Drum will ich's jetzt versuchen, vielleicht bekomm' ich doch
'mal einen Kuchen".

Emma C, in P Mütterchen braucht Deiner Haare wegen
keine Angst zu haben, die werden schon noch wachsen. Laß sie Dir nur morgens

und abends recht sorglich mit Kamm und Bürste bearbeiten. Die wollene
Kapuze für den Winter laß Dir inwendig mit Seide füttern. Allzu große
Wärme thut dem Haarboden überhaupt nicht gut. Adieu kleiner Blondkopf,
Schreibe mir aufs neue Jahr, was Dir das Christkindchen gebracht hat,

Carolina W - in M Ist die Auflösung Deine eigene
Arbeit? Und wie alt bist Du denn? Theile mir etwas von Dir selber mit,
damit ich Dich kennen lernen kann. Die verlangten Heftchen will ich Dir gerne
schicken nnd auch eine Einbanddecke dazn.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck der Buchdruckerei Wirth A.»G. in St. Gallen.
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